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Thomas Maeglin 

17. Mai 1955 - 27. November 1983 

Thomas Maeglin, der uns allzufrüh in seinem 28. Lebensjahr verlas-
sen hat, war . ein vielseitig interessierter Student, der zu grossen 
Hoffnungen berechtigte. Von seiner schweren Krankheit gezeichnet, 
aber unermüdlich hoffend und mit bewundernswerter Energie erarbei-
tete er in der vorgeschriebenen Frist von 4 Monaten seine Lizenti-
atsarbeit, die wir hier im Andenken an den geschätzten Schüler und 
Kommilitonen im Druck erscheinen lassen. Mit seiner Lizentiatsarbeit 
hat Thomas Maeglin einen bedeutenden Beitrag zur Frühgeschichte 
seiner Vaterstadt Basel und an die ihm besonders nahestehende Er-
forschung der Latenezeit geleistet. Darüber hinaus biidet die Arbeit 
ein Zeugnis seiner weitgespannten Interessen und seines selbständi-
gen Denkens in den archäologischen und naturwissenschaftlichen Be-
langen der Ur- und Frühgeschichte. Abgesehen von der Bereinigung 
weniger offensichtlicher Versehen und einiger redaktioneller Aende-
rungen erscheint die Arbeit in der Form, wie sie Thomas Maeglin 
Ende Juni 1981 der Philosophisch-Historischen Fakultät der Universi-
tät Basel eingereicht hat. 
Die Vorbereitung zum Druck besorgte Dieter Holstein unter Mitarbeit 
von Katharina Eder und Hansjörg Eich in. Die Textabbildungen wur-
den von Stefan Meier ins Reine gezeichnet. 

Basel, den 7. Juni 1986 Namens des Seminars für 
Ur- und Frühgeschichte 
der Universität Basel 

Ludwig Berger 
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Vorwort 

Die vorliegende Arbeit entstand auf 
Anregung von Herrn Prof. Dr. L . Ber-
ger. Für seine Unterstützung, die sich 
nicht nur auf Fachliches beschränkte, 
möchte ich ihm herzlich danken. Dr. 
R. Moosbrugger-Leu, Kantonsarchäologe 
des Kantons Basel-Stadt, überliess mir 
verdan kenswerterweise die spä tla tene-
zei tl ichen Funde aus seiner Grabung, 
die er 1968 im Hof des Naturhistori-
schen Museums durchführte, zur Bear-
beitung. Dr. R. d'Aujourd'hu i , Archä -
ologische Bodenforschung Basel- Stadt, 
verdanke ich das Fundmaterial aus 
dem reichen Fundkomp lex 6696, der bei 
Leitungsbauten in der Augustinergasse 
zum Vorschein kam. Auch für die Ein-
sicht in die Dokumentation, das Ueber-
lassen von Fotonegativen sowie für die 
allzeit angeregte Diskussion über die 
Befunde danke ich R. d 'Aujourd ' hui. 
Von Nutzen war mir auch d i e Hilfe, 
die ich von den Herren H. Eich in und 
lic. phil. G. Helmig, beide Archäologi -
sche Bodenforschung Basel-Stadt, er-
hielt. 
Sehr gefreut hat mich die spontane 
Zusammenarbeit mit Kollegen des La-
bors für Urgeschichte, die sich um na-
turwissenschaftliche Fragen kümmerten: 
J. Schibler übernahm es, die Tierkno-
chen aus Grube 16 zu bestimmen und 
einen Bericht darüber in dieser Arbeit 
vorzulegen. Dr. M. Joos führte eine 
optische Analyse der Sedimente aus 
dem Fundkomplex 6696 durch. P. Morel 
bestimmte die Knochensplitter aus die-
sen Sedimentproben und Frau G. Schel-
ler unternahm die chemischen Analysen 
der Erdproben. · Den genannten Perso-
nen sei hier mein Dank ausgesprochen. 

Für Hinweise und Dis'.<ussionen bedanke 
ich mich bei Dr. A. Furger-Gunti, der 
mir auch die Vorlage für die Abbil -
dung 68 auf Tafel 10 zur Verfügung 
stellte und mir Zugang zum Original 
im Historischen Museum verschaffte. 

A. Cueni besorgte das Kopieren der 
Fotos für die Abbildungen 7A, 9 und 
10. Die Schreibarbei ten übernahm Frau 
V. Müller - Bürg i sser, wofür i.ch ihr 
herzlich danke. 

Basel, E_nde Juni 1981 
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Einleitung 

"Diejenigen Resultate , die sich 1m neu-
en Fundmaterial aus dem Münster be-
stätigen , dürfen als repräsentativ für 
das Oppidum angesehen werden. Diese 
Aussage gilt uneingeschränkt für den 
breiten Südteil des Oppidums, wo bis-
her an verschiedenen Punkten grössere 
Grabungen stattgefunden haben . Beim 
nördlichen , schmalen Spornteil kann, 
bevor nicht mehr Funde bekannt sind, 
ein ä lterer Beginn nicht ausgeschlos-
sen werden 111 • 
Mit diesem , aus dem Zusammenhang ge-
rissenen Zita t ist das Ziel dieser Ar-
b eit umrissen. Es sollen hier spätlate-
ne zeitliche Funde vom Münsterhügel 
vor gelegt werden , die aus zwei Fund-
stellen vom bisher wenig bekannten 
nördlic hen Teil der keltischen Siedlung 
stammen . 
Die topographische Lage der Fundstel-
len zwischen dem gut untersuchten 
Südteil des Oppidums mit seiner Be-
festigung und der offenen Siedlung bei 
der alten Gasfabrik legt primär einen 
Vergleich mit diesen Fundstellen nahe. 
Damit dieser Vergleich möglichst objek-
tiv ausfällt, werden gleiche Terminolo-
gie und Methoden angewandt. Die 
Grundlagen dazu bieten die Publikatio-
nen von A. Furger-Gunti "Die Ausgra-
bungen im Basler Münster" und von A. 
Furger-Gunti und L. Berger "Katalog 
und Tafeln der Funde aus der spätkel-
tischen Siedlung Basel-Gasfabrik" 2 • 
Neben der formenkundlichen und sta ti-
stischen Auswertung der Funde sollen 
auch die Befunde der beiden Fundstel-
len diskutiert und Fragen der relati-
ven Chronologie erörtert werden. 
Die erste zu besprechende Fundstelle 
wurde 1968 während einer grossen Flä-
chengrabung beim Bau des Kulturgü-
terschutzraumes für das Naturhistori-
sche Museum entdeckt (Abb.1.1). Es 
handelt sich dabei um eine Grube und 
um die Pfostenlöcher eines Hauses. Bei 

Münster (1979) 5 . 120 , Anm . 286 . 

2 Münster (1979) und Gasfab r ik (1980) . 

der Entdeckung präsentierten sich die 
beiden Strukturen Grube und Pfo-
stengrundriss - so, dass eine Zusam-
mengehörigkeit nicht ausgeschlossen 
werden konnte. Die Funde aus der 
Grube erlangten bald eine gewisse for-
schungsgeschichtliche Bedeutung . Bis 
1968 hatte der bekannte Satz R. Fell-
manns, dass die Römer die ersten 
Siedler auf dem Münsterhügel gewesen 
wären, Gültigkeit 3 • Mit der Entdek-
kung der vorliegenden Grube, welche 
als sechzehnte der Grabung zum Vor-
schein kam, und der Erkenntnis, dass 
das Fundgut unvermischtes spätlatene-
zeitliches Material war, musste die 
These Fellmanns revidiert werden. Was 
darauf 1969 durch L. Berg er noch vor-
sichtig formuliert wurde , wurde 1971 
durch die Entdeckung des Murus Galli-
cus bestätigt : die Existenz eines spät-
keltischen Oppidums auf dem Münster-
hügel 4 • 
Grabungen am Murus, im Münster und 
in dessen Umgebung brachten Erkennt-
nisse über die Befestigung und Besied-
lung des Südteils (Abb. 1.8-15), die 
Ausgrabungen im Reischacherhof (Abb. 
1 .1 7) und die Aufarbeitung alter Fun-
de vom Andlauerhof (Abb. 1.6) bezeu-
gen die Besiedlung an der langgezoge-
nen Westkante des Oppidums. 
Die Grube mit dem Hausgrundriss 
(Abb. 1 . 1) sowie ein bemaltes Gefäss 
aus der Grube 19 von der gleichen 
Grabung waren bis 1978 die einzigen 
Spuren der spätkeltischen Siedlungstä-
tigkeit auf dem nördlichen Abschnitt 
des Sporns 5 . In diesem Jahr wurden 
gleich zwei weitere Reste der Siedlung 
im Nordteil entdeckt. Im Völkerkunde-
museum kam bei Umbauarbeiten die 
spätkeltische Grube E zum Vorschein 
(Abb. 1.19) und an der Augustinergas-
se 2 liegt die zweite in dieser Arbeit 
vorzustellende Grube (Abb . 1.2). Diese 
befindet sich ziemlich genau in der 

3 Fe llm a nn (1955) 5 .1 8. 

4 Berger 0969) 5.7f; Berger (1972) 5 .1 59ff. 

5 Von der Grube 16 ist e ine Au swa h l von Funde n publi-
ziert: Berger 0972) 5.160. Das Gefäss von Grub e 19 i st ve r -
öffentlicht in: Berger 0974) 5.76, Abb . 20 . 5 . 

11 



Verlängerung der im Münster und auf 
dem kleinen Münsterplatz nachgewiese-
nen keltischen Strasse an der steil 
zum Rhein abfallenden Ostkante des 
Oppidums. Nördlich der beiden Fund-
stellen 1 und 2 ist die spätkeltische 
Begehung vorläufig nur durch Einzel-
funde belegt (Abb. 1.3- 5). 
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e Grube 

• 
a 

Pfosten loch 

MunzC' 

Kiesflachen 
Strassen oder Platzen 

Wa ! 1 gefunden 

Graben gefunden 

Graben crganzt 

Abb . !. Gesamtplan des spätkeltischen Oppidums a uf dem Ba sle r Münsterhügel . - P l angrundlage : Münster (1979) , Be i lage S . -
Massstab 1 :3000 . 

Verze ichnis der Fundstellen mit Au sg ra b ungs- bzw. Fundjahr und Literaturverweis: 

l . Naturh1stonschc~ Museum . Augus11nergasse 2 , Grube 16 
Moosbrugger-Leu (1969} . S . 355 : Bergcr ( \972) . S . 159 . 

L . Augustinergasse 2 . Grube 6696 
d'Au1ourd ' hu1 (1980) , S . 239 . 

3 . Rheinsprung 2l 
Furger-Guntl/von Kaencl ( 1976) , 5 . 35 . 

L . St aatsarchiv Basel , 1m Hof 
Munster (19791 . S. 52 . Abb . 36 . 10 

5 . Mart1nsk1rchplatz. , 'e1n1ge Streufunde kelt1schcr ( ... ) 
Zeitstellung' 
d'Au1ourd ' hu1 (1980) . 5 . 265 . 

6 . Münsterplatz 17, Andlaucrhof 
Fellmann (1955) . S . 2.G : Mtinster (1979) . S . 131. 

7 . Kleiner Mi.lnsterplatz 
Laur (19Lt.) . 5 . 72 : Fellmann (1955) . S . 19 . 139: Münster 
119791, s . 131 . 

8 . Munsterplatz, Lampenschacht 
Funde und Befunde uripub\121ert, d'AuJourd'hu1 (1980) , S . 267 . 

9 . Munste r platz . vor der West fassade des MUnstcrs 
Unpubliz1ert , Münster ( 1979) . 5 . 131. 

10 . Munster 
Fellmann 11955) , S. 18 . 
Mi.Inster 
Münster 09791 , 5 . 132 , 

1968 II . 

1978 12 . 

1976 13 , 

1962 IL . 

15 . 
1979 

1921 /22 16 . 

19LL 
17 . 

1979 18 . 

1913 
19 . 

19L9 

197L 

Pfa I z 
Moosb ru ggcr-Lcu (19651 . s . XV 1. 
Rittergasse 5 
Furger-Gunt1 ( 197L/75) . s . 77 , 
Rittergasse L 
Bcrgcr / Fu rgcr-G unl 1 ( 1976) . s . 2\G . 
Rittergasse L 
Fu rgcr-G unt 1 ( 1980a 1, s . 131; Furgcr-G u nu 11980b ) . 5 .275 . 
8äumle1ngasse 7 ' Grabenkan te (von A. Furgcr 1n Frage 
gestellt . mU nd l . M1 l tc1lung ) 
d ' AuJourd' hut 119801 , s. 256 . 
Baumlc1ngasse 3 (ehemal s Haus zum Kamecl ) 
ß u r ck ha r d t -Biederm a nn ( 1895) . z111cr1 nach Mun s 1er 
( 1979) . s . 55 . 131 . 
Mtin s t e rplat z . Re,schachcrhof 
d 'Au 1ourd'hui ( 19781 . s. 22 1. 
'Fund ,m Rh e in' 
Münsler (1979) , s . 132 , MUn z.en pub\121ert bei Fur-ger-
Gunll / v o n Ka cnel ( 19761 . s . 35 , 
Mu seum rur Völ kcrk undc, Augustinergasse 2 ' Gi-ube E 
Furge r -G unt 1 ( 1979) . s . 362 . 

1965 

1971 /72 

1976 

1979 

1979 

1895 

1977 

1932/33 
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I . 

1. Grube 16 und das 
Pfostenhaus 

Die Lage der Fundstellen 

Die 

Die Grube 16 und der Pfostengrundriss 
befinden sich im Hof des Na turhistori-
schen Museums an der Augustinergas-
se, wo 1968 eine grössere Grabung 
stattfand. Neben der spä tkeltischen 
Grube 16 und dem Hausgrundriss galt 
das hauptsächliche Interesse der Ar-
chäologen den fundre i chen mittelalter-
lichen Kellern und den Resten der 1276 
erbauten Klosterkirche der Augustiner. 
ferner kamen die Fundamente eines 
(spät-?)römischen Gebäudes, diverse 
Gruben unterschiedliche r Zeitstellung 
sowie neuzeitliche Abwasserkanäle zum 
Vorschein 6. 
Die gesamte Grabungsfläche wurde in 
sechs Sektoren aufgeteilt. Die Grube 16 
und der Hausg rundriss liegen in der 
Südwestecke des Hofes in den Sektoren 
V und III. Zwischen den einzelnen 
Sektoren blieben ein Meter breite Pro-
filstege stehen. Die Grube 16 zieht 
sich von Sektor V unter dem Profilsteg 
nach Sektor III (Abb. 2). 
Glücklicherweise ist derjenige Teil von 
Sektor V, in dem der P fostengrundriss 
liegt, nicht wesentlich gestört. In der 
Nordwestecke durchzieht ein neuzeitli-
cher Abwasserkanal die Fläche (Abb . 3d) 7• 
Die modernen Leitungen für Frisch-
und Abwasser sowie für Gas verlaufen 
längs der südlichen und westlichen 
Grabungsgrenze. Diese tangierten den 
Pfostengrundriss nur unwesentlich. 
Ueber der Grube 16 verläuft der soge-
nannte Berrikanal (Abb. 3b), ein Ab-
wasserkanal aus der Frühzeit des Mu-
seums. Dieser Kanal beginnt in der 
Südostecke des Sektors V, durchquert 

6 Moosb r ugge r- Leu O 969) S . 355ff. 

7 Gr ab ungsdokum en tat ion: Tagebuc h 5 . 38 . 
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Befunde 

den Profilsteg und mündet in eine Sik-
kergrube (Abb . 3c) in Sektor III. Die-
ser wird durch ein kurzes Stück römi-
schen Mauerfundamentes (Abb. 3 a ) und 
durch den romanischen Keller 4 (Abb. 
3e) in zwei Teile geteilt 8. 

Problemstellung 

Da die Grube 16 i nnerhalb des Pfo-
stengrundrisses liegt, stellt sich als 
erstes die Frage des Zusammenhanges 
und der relativen Chronologie dieser 
beiden Strukturen. Die Planansicht 
lässt eine Zugehörigkeit vermuten 9 • 
Während die Grube 16 aufgrund ihres 
Inhaltes einer Epoche zugewiesen wer-
den kann, ist dies beim P fostengrund-
riss nicht möglich. Deshalb drängt 
sich hier eine kritische Analyse der 
Stratigraphie geradezu auf. Ein weiteres 
Hilfsmittel bildet die Fundverteilung in 
den Grabungsflächen. 
Für den unvollständig vorliegenden 
Grundriss soll eine mögliche Ergänzung 
vorgelegt werden. 
Die Funde aus der Grube 16 werden 
zusammen mit denjenigen aus Komplex 
6696 vorgestellt werden. 

8 Grab ungsdok um entat ion : Tag eb uc h S.69; Moosbrugger-Leu 
( 1969) S. 363 . 

9 Berger 0969 ) S.8; Moosb rugger-Leu 0969) 5 . 366 . 
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Analyse der Fundverteilung in den 
Sektoren V und III West 

Um einer Zuweisung des P fostenhauses 
zu einer bestimmten Epoche näher zu 
kommen, habe ich sämtliche Funde aus 
den Sektoren V und 111 West durchge-
schaut 10• Ein erstes Ziel war, Funde 
aus der Fläche zu finden, die zu sol-
chen aus der Grube gehören. Als zwei-
tes wurden alle Fund komplexe, sofern 
deren Lage in der Fläche und in der 
Höhe gesichert war, kartiert. 
Auf der ersten Kartenserie wurden je-
weils alle Fundkomplexe eingetragen, 
die kein SLT-Material aufwiesen , auf 
der zweiten Serie sind diejenigen ein-
gezeichnet, die spätlatenezeitliche Ke -
ramik enthielten. Mit wenigen Ausnah-
men waren die meisten der 77 von mir 
untersuchten Fundkomplexe mit Funden 

10 Beschrä nkun g auf d e n Westte il (Se ktor 111 ) , da der Ost-
te i l d u rc h d as grosse römi sch e Gebä ud e , de n mitte l a l terlic hen 
Ke ll er 4 un d d u rc h den Be r rika na l mit se ine r Sickerg ru be ge-
stört wird. 
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aus andern, jüngeren Zeitstufen ver-
mischt 11• 
Trotz dieser Vermischung habe ich den 
Ver s'uch gewagt, die Fundverteilung zu 
kartieren. Da auf der Grabung der 
Abbau nicht in gleichmä s sigen Stufen, 
bzw. nach gegebenen Schichten und in 
gleich grossen Flächen erfolgte, war 
eine nachträgliche Höhenkorrelation 
unter den einzelnen Fundkomplexen 
nicht möglich. Deshalb habe ich die 
Gesamthöhe in vier Stufen unterteilt 
und so eine künstliche Schichtung ein-
gerichtet. Die Unterteilung richtete 
sich nach den am häufigsten vorkom-
menden Unterkanthöhen ßer einzelnen 
Fundkomplexe. So sind folgende Höhen-
stufen entstanden: 

11 Fundkomp l ex hier = Fu ndtüte mit Beze i c hnun g FH 1968 
un d l nventa rnr., sowi e mit An gabe der Fund q ua drate un d 
- höhe . 
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Karte 1 : Sc hematischer Plan des Ausgrabungsgeländes im Hof des Naturhisto-
rischen Museums . - Massstab 1 :1 50 . 

Karte 

II 

1 
2 
3 
f+ 

II 

bis 268.00 
267.80 
267.50 

unte r 267 .SO 

Weil e inzelne Fundkomplexe sich über 
mehrere Stufen erstrecken können, 
musste ich mich an die Unterkanthöhe 
halten. Kartiert ist al so nicht die ab-
solute Höhe eines Fundes, sondern sei-
ne grösste mögliche Tiefe. 
Obwohl diese Methode mit vielen, lei-
der nicht eliminierbaren Fehlern be-
haftet ist , lassen sich e inige deutliche 
Feststellungen machen. 

In den Sektoren V und 111 West befin-
den sich sowohl der P fostengrundriss 
a l s a uch die Grube 16. Deshalb wird 
diese Fläche im Folgenden als Einheit 
betrachtet. 
Bis in die Höhe von 268 .00 tritt im 
Bereich von Haus und Grube keine 
Spätla tenekeramik auf (Karte lb). 
Erst zwischen 268 . 00 und 267 .80 ist 
die erste SL T-Keramik zu finden. Drei 
der sechs Fundkomplexe mit SL T-Ware 
liegen gena u über dem Hausgrundri ss. 
Zwei weitere befinden s ich nicht weit 

1entfernt von den Pfostenlöchern (Karte 
2b) . 
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Karte 2: Schematischer Plan des Ausgrabungsgeländes im Hof des Naturhisto-
rischen Museums. - Massstab 1: 150. 

Auf dem nächsttieferen Niveau (Karte 
3) nimmt die Anzahl der Fundkomplexe 
mit SL T-Keramik ganz erheblich zu. 
Die Verbreitung umfasst den gesamten 
Pfostengrundriss. Auffallend ist hier 
die grosse Ansammlung von SL T-Kera-
mik südöstlich der Grube 16. In dem 
Höhenbereich, in dem wir uns nun be-
finden (267.80 - 267.50), wurde auch 
die Grube 16 angeschnitten (267. 70). 
In Sektor III West reichen die Funde 
tiefer hinab als in Sektor V. Die Kom-
plexe mit SL T-Keramik konzentrieren 
sich jetzt nördlich der Grube 16 (Karte 
4b). Unter diesen Fundkomplexen be-
findet sich einer, der reines SL T-Ma te-

18 

rial enthält ( FK 61=1968.1658-1681). 
Leider ist seine Lage in der Fläche 
nicht genau lokalisierbar. Die Angabe 
zu diesem Fundkornplex lautet: "In der 
Nordwestecke bei Grube 16, schwarze 
Verfärbung" 12• Er ist deshalb gepunk-
tet eingetragen. Sein Höhenbereich 
liegt zwischen 267.35 und 267.15, also 
schon tief unter der Oberkante von 
Grube 16 (267. 70) .Da diese Zone durch 
den Einbau des Berr.ikanals erheblich 
gestört wurde, vermute ich, dass da-
durch Material aus der Grube 16, die 

12 Grab ungsdok ume ntat ion: Fu ndkatalog NHM 5.17 . 
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Kart e 3 : Schema ti sche r Plan de s Ausgra bungsg eländes im Hof d e s Naturhisto-
r i s c he n Mu seu ms. - Masss tab 1 :1 50 . 

ebenfa ll s durch d i e s en 
war, in d as Geb ie t von 
61 verschlep p t wurde . 

Kanal gestört 
Fundkomplex 

Gestüt zt wird die se Vermutung durch 
den Fund ein e r Boden s cherbe, die zu 
einem römische n Gefäss gehörte. Das 
Fragm ent s tammt au s FK 40, der sich 
in der Höhe von 267 .00 - also tiefer 
als FK 61 - unter dem Berrikanal hin-
zi eht. Aus e i nem zweiten Fundkomplex 
( FK 48), der s ich in der gleichen Höhe 
wie FK 61 b e findet, liegt ein mittelal-
terliche r Grap enfu s s vor. 
Das eingan gs erwähnte Ziel, zusam-
meng e hörende Funde aus der Fläche 
und aus der Grub e b eizubringen, 

konnte nur teilweise erreicht werden. 
Zu Funden aus Grube 16 anpassende 
Scherben kamen au s der oben beschrie-
benen Störungszone (Karte 4b, FK 46 
und 39 ) . Zwei weitere Scherben , dar-
unter ein Randfragment der Praesigil-
la tapla tte , stammen aus dem nächsthö-
her liegenden Horizont (Karte 3), aus 
FK 47, der von seiner Lage her auch 
noch zur Störung gehören könnte. Aus 
FK 51 , der einen Höhenbereich von 
267. 90-267. 60 a ufweist, liegt eine Scher-
be vor 0968.2956), die an Nr.125 aus 
der Grube 16 passt. Die Funde aus 
diesem FK streuen zeitlich von der 
Spä tla tene- bis in die Neu ze i t. Zur 
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Karte 4: Schematischer Plan des Ausgrabung sge l ä nde s im Hof d es Na tu r hi sto-
rischen Museums. - Massstab 1: 150. 

gleichen Nr .125 gehören zwei Frag-
mente aus Grube 15 (Abb. 2), die Ma-
terial aus der Spätlatenezeit, sowie 
römisches und mittelalterliches Fundgut 
enthält. 
Aus dem gesamten Sektor V, und ins-
besondere aus der Fläche über dem 
Grundriss, konnte keine einzige 
Scherbe ausfindig gemacht werden, die 
zu einer anderen in der Grube passt. 
Die Tatsache, dass sich aber die 
SL T-Funde in den tieferen Lagen und 
über dem Hausgrundriss etwas häufen, 
ergibt einen schwachen Hinweis, des-
sen Datierung auch in spätlatenezeitli-
cher Richtung zu vermuten. 
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Stratigraphie 

Korrelation von West- und Ostprofil 
des P rofilsteges zwischen den Sektoren 
III und V (zur Lage der Profile siehe 
Abb. 2): 
Fassen wir Grub e 16 und den Pfosten-
grundriss zu einer ein zigen St ruktur 
zusammen, so ist auf den beiden Pro-
filen folgendes zu erkennen . 
Auf dem Westprofil (Abb. 4 8 ) beg innt 
die Struktur bei der Linie M und en-
det etwa auf Linie R. Dasselbe is t 
auch auf dem Ostprofil fest zustellen 
(Abb. 4A). Innerhalb der Gesamtstruk-
tur ist aber die horizontale Erstrek-
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Abb . l . Profile durch den Pfostengrundriss und d i e Grube 16 . A: Sektor 
aus Linie 22 . Zu r Lage der Profile vgl . Abb . 3 . - Ma sssta b 1 : 50 . 

V, Ostprofil auf Lini e 23 , 8 : Se ktor III, Westprofil 

1 gra uer anstehender Kies al StörunQ durch Be rrikana l 
Störun g durc h Abwasserleitung 
Störun g durc h Gräber 
ve rmutli c h g r os se Stö run g 
Pfos t e nl oc h 1 

2 roter anstehender Kies a 2 
3 bräunliche, sandig kiesige Schicht b 
l K iesschicht c 
5 unbekannt, evtl . zu 2 oder zu Grube 16 gehör end d 
6 unbekan n t, evtl. Gehniveau innerhalb des Hauses 
7 unbekannt 

kung der Grube 16 im Ostprofil we-
sentlich schwieriger zu erfassen. Ich 
halte nur den dunkel gerasterten Teil 
für zur Grube gehörend, während Rolf 
d 'Aujourd 'hui darauf hinweist, dass 
auch die links und rechts ansc hli es-
senden Partien als Lehmauskleidung 
zur Grube gehören könnten (Schicht 
5)1 3. Leider fehlt für das Ostprofil eine 
Schichtbeschreibung. Die Mächtigkeit 
der Lehmauskleidung erklärt sich R. 
d 'Aujourd 'hui durch die schräg durch 
die Grube verlaufende östliche Profil-
wand. Bei meinem Vorschlag würden 
die Lage und Ausdehnung der Grube in 
Plan und Profilzeichnung übereinstim-
men. Zudem fehlt auf dem Westprofil 
eine derartige Auskleidung. Ferner ist 

13 Münd l iche Mitteilung von R. d ' Aujourd ' hui, Ar c h äol og . 

nicht zu ent s cheiden, ob sich d i e bei-
den Anteile von Schicht 5 entsprechen. 
Mögli che rweise gehören sie zur ober-
sten Schicht des Anstehenden. 
Die Gesamtstruktur ist eingetieft in die 
Sc hichten 1-3. 3 ist eine bräunliche, 
manchmal auch eine leicht graue 
Schicht, di e immer als sandig und 
kiesig beschri eben wird. Nach unten 
folgen dann der rote Kies, als oberste 
Schicht des Anstehenden (2), und der 
graue anstehende Kies (1). Diese Ab-
folge wird uns auch an der zweiten 
Fundstelle begegnen. Aehnliche Beob -
achtungen sind im Münster 1974 und in 
den Lei t ungsgrab ungen 1978 gemacht 
worden 14• Grössere Schwierigkeiten bie-
tet die Kiesschicht 4. Dieser Horizont 

Bodenforschung Basel-Stadt. l l Mü nster ( 1979) S . 17; d'Aujourd 'hu i ( 1977) S . 3l l f. 
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überdeckt im südlichen Teil des West-
profils die Schicht 3 und die Grube. 
Nördlich des Berrikanals fehlt diese 
Kiesschicht (Abb. 4B). Im Ostprofil ist 
sie ebenfalls vorhanden, nur ist sie 
nicht eindeutig zusammenhängend und 
durchgehend. Die angedeuteten kiesi-
gen Partien könnten ohne weiteres zu 
einer durchgehenden Kiesschicht er-
gänzt werden. 
Diese Schichtabfolge ist nicht nur an 
diesen beiden, sondern auch an weite-
ren Profilen zu beobachten 15. Auf dem 
Profilplan (Abb. 2) sind diejenigen 
Stellen mit dieser Stratigraphie dick 
eingezeichnet. 
Für die Kiesschicht wird angenommen, 
dass sie künstlich eingebracht worden 
ist 16. Sie verläuft in allen Sektoren 
ungefähr in derselben Höhe: 

Höhenangaben = UK / OK Höhe am Profil- /Schichtende 

Sektor I Ost : 268.15-268.22 (bei N), 268.1 8-268.30 (bei T) 
I Süd : 268 .25-268.30 (bei 3), 268.28-268.34 (bei 5) 
I West: 268 . 20-268.30 (bei S) 
I Nord: 268. 15-268.20 (bei 12) 

Beim Anschluss von Ost- und Südprofil (bei T 3) treffen 
sich die Kiesschichten in der gleichen Höhe. 

Sektor II West : 268.15-268.20 (bei B), 268. 18-268 .24 (bei G) 
II Nord: 268.15-268.16 (bei 12), 268.08-268.20 (bei 3) 
II Ost : Kiesschicht fehlt 
II Süd : 267.94-268.04 (bei 4), 267.88-267.98 (bei 5, 

beide Punkte l iegen über der Grube 10) 
Beim Anschluss von West- und Nordprofil ( bei B 12) treffen 
sich die Kiesschichten in gleicher Höhe. 

Sektor III Ost 268.30-268.40 (bei R), 268.02-268.10 (bei V) 
Nördlich von Grube 9 ist die Schicht möglicher-
weise auf 268 . 20-268.30 vorhanden . 

III Süd : Kiesschicht fehlt 
III West: 268.05 -268 . 12 (bei R), 268.18-268.20 (bei T) 

Nördlich des Berrikanals ist die Schicht in der 
Profilzeichnung nicht sichtbar. 

III Nord: 268.20-268.25 (bei 22), 268.14-268.35 (bei 21) 

Sektor IV West: 268.26-268.34 (bei B), 268.24-268.30 (bei E) 
IV Nord: 268.18-268 .30 (bei 16) , 268.16-268.25 (bei 14) 

Kiesschicht nur in der Osthälfte eindeutig 
festste 11 bar. 

Sektor V Ost: 268.3-268.45 (bei L) , 268.34-268.40 (bei S) 
Ueber der Struktur senkt sich die UK der Kies-
schicht bis auf 267.88. Die Schicht ist viel 
mächtiger und zieht wellenförmig durch die 
Struktur. 

V Süd : Kiesschicht feh l t 
V West: 268. 15-268 .25 (bei S), 268.20-268.28 (bei Q) 

15 Grabungsdokumentation : Ta geb uc h 5.39 und sämtliche 
Orig ina 1- Profila ufna hmen. 

16 Ebenda 5. 39 . 
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Die höchste OK der Kiesschicht liegt 
bei 268.45, die tiefste UK bei 268 .02, 
wobei s ie aber nie die volle Mächtig-
keit erreicht. Meist zie ht die Schicht 
als 10-20 cm dickes Band durch die 
Profile. 
Zwei signifikante Ausnahmen beleben 
dieses Bild. Ueber dem Pfostengrund-
riss und über der Grube ):0 sen kt sich 
die Kiesschicht merklich unter 268 .00 
ab. Haben sich diese beiden Eintiefun-
gen im Gelände noch abgezeichnet als 
die Kiesschicht eingebracht wurde ? Ge-
rade beim Pfostengrundriss ist die 
Kiesschicht viel mächtiger, was für 
diese Vermutung spricht. Die Sc hicht 
wäre demnach als künstliche Planie 
über das Gelände gelegt worden. Mög-
lich ist aber auch die nachträgliche 
Senkung der noch nicht gefestigten 
Einfüllungen. 
Aus diesen Ausführungen geht folgen-
des hervor: Die Kiesschicht, wie sie 
sich über P fostengrundriss und Grube 
16 abzeichnet, ist auch an anderen 
Stellen der Grabung, innerhalb der 
gleichen Schichtenabfolge und in etwa 
gleicher Höhe zu beobachten. Es be-
steht deshalb die grösste Wahrschein-
lichkeit, dass diese einzeln erfassten 
Kiesschichten zu ein- und derselben 
Stra te gehören. 
Diese Korrelierung ist darum wichtig, 
weil die Schicht gewisse Strukturen 
überdeckt, von andern durchschlagen 
wird I und somit als Terminus ante bzw. 
post quem dienen kann. In dieser Hin-
sicht stellen die Mauer a, die Gruben 
8 und 10 eine Schlüsselstelle dar 
(Abb. 2) . 

haben, zieht diese 
Pfostengrundriss und 

ist diese Struktur äl-
jene, die die Schicht 

Wie wir gesehen 
Kiesschicht über 
Grube 16, damit 
ter als alle 
durchschlagen. 
Die tiefe Grube 8 durchschlägt die 
Kiesschicht. Sie wird laut mündlicher 
Mitteilung von Prof. Laur-Belart an-
hand von Münzen, darunter eine von 
Magnentius und eine von Constantius 
( 11?), sowie anhand der Keramik in 
die Mitte des vierten Jahrhunderts da-
tiert 17. 

17 Grabungsdokumentation : Tagebuch S .'27 . 



Di e Gr u ben 2, 3, 4 un d 10, di e von 
der Kiesschicht ü berdeckt werden , si nd 
folglich älter a l s di e spä trömische 
Grube 8 . Diese Fests t ellung wird du r ch 
denspä tla teneze i t li ch-früh römi sche n In-
halt der Gr uben bestätigt. Wi c h t i g i st 
für u ns v or allem di e Gru be 10, d a sie 
ein re i c h es Mate ri a l g el ie fe r t h a t 
(vgl. S. 78). 
Damit wird eine spä t römi s che od e r e in e 
n och jüngere Datierun g d er gro s sen 
Struktu r in Sekt or 111/V a uf s tra tigra -
phischem Weg a u sgeschlossen. 
Trotzdem s in d ein i ge Zwe ife l a ng e-
bracht, denn es g i bt Un s iche rhe itsfa k-
toren, d i e diese s t rat igraphi sche n 
Ueberlegungen beei nt r ächtig en . 
- Die Ki esschi cht, die i m Ostprofil 

über die Struktu r zie h t, k a nn nicht 
wi rklich mi t den ü bri gen Ki es schic h-
ten zusammengehä n gt werd e n . 

- Das Pfostenloch i m Wes tprofil wurde 
nach trägl i c h e i ngeze i ch net, d a es 
erst beim Abbauen d es Profilsteges 
zum Vorsc h ei n kam. Wir wis s en de s -
halb n i cht, welch e Sch i chte n es 
d urchschlägt un d von welchen e s 
überdeckt war (Abb. 48, d ) . 

- Schicht c: Au f d e r Orig i n a lprofilauf-
nahme bilden die Grub en füllung und 
d i e Schi cht c e i ne Einheit. Die im 
Westprofil e i ngezeichnete Begrenzung 
zur Grube h i n i st von mir willkür-
lich so fes t geleg t wo r den (Abb . 48) . 
Schicht c kann a uc h e in e Störung 
sein, dann aber könn e n Grub eninhalt 
und Schicht c k ein e Ein h e it b ilden . 
Die Störung könn t e mit d e r in d e r 
Fundkartieru ng festgeste llten Störung 
zusammen hängen. Ein e endgültig e Klä-
rung scheitert a n d er Unzu lä ng lich-
keit der Dok u men t ation. 
Im Wes t p r ofil , links vom Berrikanal, 
ist die Gre n ze zwischen Grube 16 
und Schicht 3 eb enfa ll s willkürlich 
festgelegt. Im Origina l wird s ie als 
fliesse n d b eze i chn e t (Abb. 48) . 

Da s Verhältnis von Grube 16 zum 
Pfosten haus 

Nach dem Plan (Abb . 3) liegt die Gru-
be inne r halb des Grundrisses . Auf der 
Originalaufna hme des Westprofils sind 
im Teil rechts vom Berrikanal Grube 
16, Schicht c und das "Pfostenloch" 
als Einheit eingezeichnet. Dies hätte 
zur Folge, dass die Einfüllung zur 
gleichen Zeit mit dem gleichen Materi-
al sta ttgefunden hätte. Nur , wie er-
kl ä rt man sich dann die Einheitlich-
keit der archäologischen Funde in 
Grube 16 , während die aus dem "glei-
chen" Sediment bestehende Schicht c 
völlig vermischtes Fundgut aufweist? 
Es ist demnach unmöglich, einen stra-
tigraphischen Bezug zwischen dem Pfo-
stenloch im Westprofil und der Grube 
16 herzustellen. 
Im Ostprofil können wir dagegen deut-
lich erkennen , dass die Grube 16 
durch die aus unbekanntem Material 
bestehende Schicht 6 überdeckt wird. 
Die Grube selbst liegt in der Vertie-
fung des Pfostenhauses. 
Beim Betrachten der beiden Profile 
(ohne den gestörten Teil des Westpro-
fils) fällt sofort die unterschiedliche 
Tiefe der Grube 16 auf. Auf dem West-
profil reicht die Grube bis unter die 
Kiesschicht 4 . Im Ostprofil liegt die 
Gr ube innerhalb der Eintiefung des 
Hauses. Ich erkläre mir das damit, 
dass beim Bau des Hauses die Grube 
schon bestand. Der Hausbau hätte 
dann die Grube nur tangiert und den 
im Hausinnern gelegenen Teil gestört. 
Durch das Begehen hätte sich die 
Schicht 6 bilden können lB. Als letztes 
h a ben dann noch die Störungen a, b 
und c das ihre zur Entstehung der in 
den beiden Profilen dokumentierten Si-
tuation beigetragen. 

18 Grabu n gsdokum en ta tion : Fund ka t a l og NHM S . 13 h a nd-
schriftliche Noti z zu Grub e 16 : " Am 2 . 4.1968 wu r de der röt li-
che Le h mestric h i n Sektor V i m Be r e i c h de r Grube 16 gere i -
nigt ". Handelt es sich da bei etwa u m Sc h ich t 6 oder um e ine 
Feuerstelle? Weitere An gaben fe hl en , v.a. Loka li sat ion u n d 
absol ute Höhe. 
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Rekonstruktionsversuch des Grundrisses 

Auf dem Plan sind insgesamt 11 Pfo-
stenlöcher eingetragen, sie sind zur 
besseren Verständigung numeriert (Abb.31 

Die Pfostenlöcher sind im Querschnitt 
von runder Form (Abb. 5). Die Tiefe 
der Löcher 1 - 8 ist unbekannt 19• Von 
den P fasten löchern 9 - 11 lässt sich 
die Tiefe auf den jeweiligen Profilen 
ablesen . Pfosten loch 11 in Sektor I ll 
is t, soweit auf dem Profil erkennbar 
e twa 40 cm tief (Abb. 6) . Dieses Pfo-
s ten loch kann vom Hausgrundriss aus-
geschlossen werden. Es wird von der 
Schicht 3 überdeckt, die ihrerseits vom 
P fostenhaus durchschlagen wird. 
Die beiden P fostenlöcher 9 und 10 
ze ichneten sich in der südlichen Pro-
filwand von Sektor V ab. In diesem 
Profil sind die Schichtverhältnisse et-
was anders. An Stelle des bekannten 
Kiesbandes finden wir hier eine 
schwarze Brandschicht und auf glei-
cher Höhe anschliessend eine braune 
humöse Schicht, die über die beiden 
P fasten löcher ziehen 20• Z wi sehen diesen 
ist eine grubenartige Struktur einge-
zeichnet, die aber auf der Fläche 
nicht dokumentiert worden ist. Strati-
grap hisch kann kein Zu sammenhang mit 
den übrigen Pfostenlöchern des Haus-
grundrisses hergestellt werden. 
Auch in der Höhe unterscheiden sich 
die Löcher 9 und 10 von den übrigen 
Pfosten löchern. Von diesen sind nur 
vier in der Höhe eingemessen 21• 
Erfasst wurden sie in einer Höhe um 
267. 70 22 • Diejenigen vom Südprofil 
sind rund 30 cm höher anzutreffen. 
Die Pfosten konnten natürlich auch un-
gleich tief eingerammt gewesen sein. 
Es ist aber durchaus möglich, dass 
a uch die Pfostenlöcher 9 und 10 nicht 
zum Hausgrundriss gehören. Dafür 
sprechen deren abweichende Abstände. 
Die P fostenlöcher 4 und 7 - die ersten 

19 Grabungsdokumentation: Foto Nr.83 

20 Grabungsdokumentation: Zeichnungen, Beschreibung zu 
Profil V Sud. 

21 Grabungsdokumenta tion: Zeichn ungen, Nivellement- und 
Zeichenplan. 

22 Nr.2 und 3: 267.66, Nr.5: 267.72, Nr.6: 267.69. 
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Ab b . 5 , Die Pfostenlöcher 2-5 (von hinten nach vorne) . Zur 
Lage vg l. Abb . 3 . 

Pfosten der Längswände - sind beide 
im gleichen Abstand von der westli-
chen Schmalseite aufgestellt worden. 
Sie sind je 1.5 m von dieser entfernt. 
P fostenloch 9 weist dagegen einen Ab-
stand von 2.8 m auf. Auch auf der 
Schmalseite stimmen die Zwischenräume 
nicht überein. Die Pfosten 5, 6 und 8 
sind in einer Linie im Abstand von 
2 .5 m gesetzt worden. Der in gleicher 
Linie folgende Pfosten 10 ist 2. 75 m 
von P fasten 8 entfernt. 
Damit ergibt sich ein rechteckiges Pfo-
stenhaus, bestehend aus einer nördli-
chen Längswand mit 5 gefundenen Pfo-
sten, einer nach Westen orientierten 
Schmalseite mit drei P fasten und einer 
südlichen Längswand mit nur zwei ge-
fundenen Pfosten (Eckpfosten jeweils 
doppelt gezählt). Die Länge des Hau-
ses ist durch den ungestörten Gruben-
teil in Sektor III, sichtbar auf dem 



269.0 

267.0 

Abb. 6. Pfosten loch 11 im Süd profil von Sektor 111. Zu r La ge 
des Profils vgl. Abb . 3, zur Stratigraphie vgl. Abb. 4. 
- Massstab 1 : 50 . 
1 grauer anstehender Kies, 2 roter anstehender Kies, 3 
brä unliche, sandig kiesige Schicht , a Pfostenloch. 

Westprofil, gegeben (vgl. Abb. 3 und 
4), Der Mittelpfosten der östlichen 
Schmalseite sowie die restlichen P fa-
sten der Südwand sind nicht gefunden 
worden. Es wµrden weder Balkengräb-
chen noch Feuerstellen beobachtet. Ein 
eindeutiges Gehniveau im Haus kann 
nicht angegeben werden. Sehr wahr-
scheinlich hat, laut Tagebuch, eine an 
eine Steinsetzung erinnernde Kies-
schicht den Boden gebildet 23• Bei der 
Ausgrabung wurde diese Schicht ohne 
Beachtung teilweise entfernt. Ueber der 
Kiesschicht lag ein dunkler Horizont. 
Keine der beiden Schichten kann in 
den Profilen erfasst werden, da die 
Schichtbeschreibung fehlt (Schicht 6?). 

Die Ausmasse des Pfostenhauses betra-
gen 5 auf 6 m. Diese Fläche ist auch 
auf den Fotos gut zu sehen (Abb. 7 ) 24• 
An der südlichen Längswand wurde zu-
dem auch ein deutlicher Materialwech-
sel beobachtet. Die schwarze Schicht 
aus dem Innern des Hauses geht bei 
der Südwand in eine rotbraune, sandi-
ge Schicht über, die sich Richtung 
Südprofi l hin zieht 25. 
Damit verstärken sich die Hinweise, 
die die Pfostenlöcher 9 und 10 vom 
Grundriss ausschliessen. 

23 Gra b u ngsdokumenta tion : Tagebuch S. 58. 

24 Gr abungsdoku mentation: Fotos: Tagebuchaufnahmen vom 
16. und 18.April 1968 . 

25 Grab u ngsdokumentation: Tagebuch S. 58 . 
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Abb. 7. A Ueberblick über die Grabung im Hof des Naturhistorischen Museums. B Blick auf die Sektoren III und V, a Pfosten-
grundriss, b Grube 16, c Berrikanal, d Sickergrube, e römische Mauern, f romanischer Keller, h Westprofil (vgl. Abb. 4), i 
Ostprofil (vgl. Abb . 4), g Kiesschicht. Diese liegt unterhalb des Zeichners in der Profilwand über der Grube 16, rechts vom 
Berrikanal fehlt s ie (vgl. S.22f.) . 
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Die frühen Holzbauten auf dem 
Münsterhügel 

Neben dem Grundriss aus dem Hof des 
Naturhistorischen Museums wurden noch 
zahlre iche weitere Reste von Holzbau-
ten festgestellt. Diese sollen hier ka-
talogartig vorgestellt und anschlies-
send mit unserem Grundriss verglichen 
werden. 

A. Spätkeltische Holzbauten 

Münster, Grabung 1974, Schicht 1 
(Abb. 8.la) 
Ergänzungsvorschlag eines UJ)vollständigen Hausgrundris-
ses mit vier Pfosten einer Längswand, einer davon als 
Eckpfosten. Viele kleine Pfostenlöcher ohne erkennbares 
System im Innern. Keine Balkengräbchen. Das Haus ent-
hielt zwei Herdstellen mit verkohltem Holz und rotge-
branntem Lehm+26. 

2 Münster, Grabung 1974, Schicht 1 
(Abb. 8.lb) 
Holzbau mit vier Balkengräbchen und zwei Pfostenlö-
chern , in den Gräbchen kleine Pfosten löcher. Grundriss 
nicht ergänzbar2~ 

3 Münster, Grabung 1974, Schicht 2 
(Abb. 8.2a) 

4 

26 

27 

28 

29 

Hausgrundriss an derselben Stelle wie 1. Eckpfosten 
wahrscheinlich wiederverwendet, sonst keine weiteren 
Pfosten, keine Balkengräbchen. Deutliche, vom umgeben-
den Kies abgesetzte, dunkle Kulturschicht im Hausinnern . 
Feuerstelle. Nach dem Keramikdiagramm hat es auffallend 
wenig Funde innerhalb des Grundrissesl2~ 

Münster, Grabung 1974, Schicht 2 
(Abb. 8.2b) 
Pfostenbau in der Strassenmitte, Lage wie 2. Als Sechs-
pfostenbau mit nichtkonstruktivem Mittelpfosten ergänzt . 
Im Hausgrundriss liegt eine s tratigraphisch nicht zuweis-
bare Grube. Möglich ist auch eine Ergänzung als Acht-
pfostenhaus, davon zwei Firstpfosten. Keine Feuerstelle , 
keine Balkengräbchen129. 

Münster (1979) s. 18-20, Beil.!. 

Münster 0979) S .25, Abb. 12. 

Münster 0979) S . 20ff., Abb. ll. 

Münster (1979) S.25, Abb. 12 . 
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Abb . 8 . 1. Mü n ster, Grab un g 1974, Sc hicht l (untere spätlaten ezeit liche Schi cht) . Nach Münster (1979) , Beilage l. 
- Masssta b 1 :150 . 
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Abb . 8 . 2. Münster, Gr ab un g 1974 , Sc hich t 2 (obere spät latenezeit l ic he Schi cht). Nach Münster (1979), Beilage 2 . 
- Ma ssstab l: 150 . 
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Abb. 8 . 3 . Münster, Grabung 1974, Schicht 3 ( untere augustei-
sche Schicht) . Nach Münster ( 1979), Abb. 19. - Massstab 
l :500. 

B. Römische Holzbauten 

Münster, Grabung 1974, Sch icht 3 oben 
(Abb . 8 . 3) 
Grosser Holzbau, 6 m breit, erhaltene Länge 30 m. Sub-
struktion aus längsparallel angeordneten Balkenzügen 
und quer darüber verlegten Brettern. Funktion ist wahr-
scheinlich im militärischen Bereich zu suchen 30. 

2 Münster, Grabung 1974, Schicht 4 
(Abb. 8 . 4) 
Letzte Reste eines Holzbaus mit drei Balkengräbchen 
( a-c) 31 . 

3 Rittergasse 3, Grabung 1958, unterstes Stratum 
(Abb . 8.5) 
Erhalten haben sich 4 Pfostenlöcher und drei Unterlags-
steine einer Hauswand. Möglicherweise mit zugehöriger 
Feuerstelle . Kein Grundriss ergänzbar . Datierung wahr-
schein 1 ich augusteisch 32. 

4 Rittergasse 3, Grabung 1958, unterstes Stratum 
(Abb . 8 .6) 
Reste eines grossen Holzhauses: "Wandspur" mit Vor-
sprüngen und eine grosse Pfostengrube mir weiterer 
"Wandspur" parallel zur ersten . Keine Ergänzung mög-
lich. Datierung vermutlich tiberisch 33. 

5 Schulhaus zur Mücke, Grabung 1958 
(Abb . 8 . 7a) 

30 

31 

32 

33 

34 

"Balkenspuren", "Balken- und Pfostengräbchen" eines 
grossen Holzbaus mit zweifacher, recht winklig zu r Wand 
ansetzender Innenunterteilung. Grundriss nicht ergänz-
bar. Datierung augusteisch 34. 

Münster 0979) S. 35ff. , Abb . 19. 

Münster 0979) S.46, Abb. 28, S . 44 . 

Fellmann (1960) S.11 f. 

Fellmann (1960) S. l 2f. 

Fellmann 0960) S.14ff. 

--
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'1 

Abb . 8 ,4 , Münster, Grabung 1974, Schicht 4 (obere a ugu stei-
sche Schicht). Nach Münster ( 1979) , Abb . 28 . - Massstab 
1 :500. 

6 Schulhaus zur Mücke, Grabung 1958 
(Abb . 8.7b) 
"Balkenspuren" schräg zu 5 orientiert, überschneidet 
diesen Bau . Kein Grundriss ergänzbar, Situation unklar. 
Datierung : jünger als 5, aber noch augusteisch 35, 

7 Andlauerhof, Grabung 1958 
(Abb. 8.8) 
Sp uren eines Holzbaues: "Balkenspur" und drei als Pfo-
sten löcher angesprochene kleine Gruben, Zusammenhang 
fraglich, kein Grundriss ergänzbar3~ 

8 Reischacherhof, Grabung 1977 
(Abb. 8.9) 
Zwei lange parallele Balkenstrukturen und ein Balken, 
der diese beiden rechtwinklig miteinander verbindet. 
Kein Grundriss ergänzbar. Datierung augusteisch 37. 

9 Münsterplatz, Grabung 1944 
Nicht rekonstruierbare Grundrisse von "Hütten oder Ka-
sernen"38. 

35 Fellmann 0960) S. l6ff. 

36 Fe llmann (1960) S.l9f. 

37 Reischacherhof S .86ff., Abb. 24, S.87. 

38 Tagebuch Laur, Grabung Münsterplatz 1944; Fellmann 
(1955) S .26ff. 
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Abb . 8 . 5 . Rittergasse 3 , Grabung 1958 . unterstes Stratum , äl-
teste St ruktu ren . Nach Fel lmann (1960), Abb. 3. - Massstab 
1 :50 . 

--

() 

Abb . 8 .6 . Rittergasse 3, Grab ung 1958, unterstes Stratum, 
jüngere Strukturen . Nach Fellmann (1960), Abb . 3. 
- Massstab 1 : 50 . 

Abb . 8 . 7. Schulha u s zur Mücke, Grabun g 1958, Schnitte und l a , Plan der untersten Sc hichten . a ältere Balkenspuren , b 
jü n gere Balkenspure n . Di e ei ngezei c hn eten Gru ben und die Feuerstelle F sind noch jünger. Nach Fellmann (1960), Abb . 5 . -
Massstab l : i00 . 
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Abb. 8 .9. Reischacherhof, Grab un g 1977, westliche Grabu n gs-
flä c he . Na ch Helm i g, Reischac herhof 0978) , Abb . 24 . 
- Massstab 1:100. 

Abb . 8.8. Andlauerhof, Grabung 1958, Sc hnitt 4 . Plan der 
untersten Schichten . Nach Fellma nn 0960), Abb . 6 .. 
- Massstab 1:100 . 



Die in Abbildung 8. 1-9 vorgelegten 
Teilstücke von Hausgrundrissen lassen 
sich mit dem Grundriss von der Augu-
stinergasse nicht direkt vergleichen. 
Die auf dem Münsterhügel vorkommen-
den konstruktiven Merkmale erlauben 
keine Rückschlüsse auf eine zeitliche 
Eingliederung. 
Substruktionen mit Balkenzügen kommen 
sowohl in römischem als auch in kelti-
schem Zusammenhang vor. Als römi-
sches Beispiel kann d er Langbau aus 
dem Münster dienen (Abb. 8 .3 ). Für 
die Spätlatenezeit sei, um in der Nähe 
des Münsterhügels zu bleiben, auf die 
Siedlung bei der Gasfabrik verwiesen, 
wo 1939 zahlreiche sich im rechten 
Winkel schneidende Balkengräbchen 
entdeckt wurden 39• Aehnliche Konstruk-
tionen liegen aus Sissach-Brühl vor 4q 

Auch reine Pfostenbauten sind nicht 
auf eine der beiden Epochen be-
schränkt. Für die Spätlatenezeit sind 
die nächsten Beispiele ebenfalls aus 
dem Münster bekannt (Abb. 8.1,2) 4.1. 
Unsichere, reine Pfostenbauten aus rö-
mischer Zeit gibt es in Augusta Rauri-
ca in der Insula XXX, Periode 1. Da-
tiert werden diese in (früh-)auguste-
ische Zeit 42 • In der kaiserzeitlichen 
Siedlung von Cambodunum (Kempten 
BRD) konnte das Nebeneinander von 
Pfosten- und Schwellbalkenbauten be-
obachtet werden 43• Im römischen Guts-
hof von Laufen-Müschhag wurden zwei 
reine Pfostengrundrisse a us tiberischer 
Zeit, - ein Vorläuferbau einer Villa 
und ein dazu gehöriges Oekonomiege-
bäude entdeckt. Diese sind aber 
sehr viel grösse r als unser Grundriss 
und weisen eine Innenunterteilung auf 44• 

Der Grundriss an der Augustinergasse 
hat weder Balkengräbchen noch Feuer-
stelle, Spuren einer Raumunterteilung 
fehlen ebenfalls. 

39 Laur (1939) S.74ff. 

40 Pümpin ( 1937) S . 75ff. 

41 Münster (1979) Beilagen 1 un d 2 . 

42 Ewald (1968) S . 80ff. , Abb. 2, S . 84: Pfosten syst em P 1-4. 

43 Zippelius 0957) S.37ff. 

44 Martin-Kilcher 0980) S.1 00. 

Abb . 9. Der vom Fe ue r zerrissene Stein zwischen den beiden 
Pfosten löchern 8 u n d 7. 

Den grossen Stein, der in der Südwest-
ecke des Grundrisses steht, halte ich 
für nicht zum Haus gehörig (Abb. 3) . 
Der Deutung, dass dieser Stein eine 
primitive Esse oder ein Amboss gewe-
sen sei, wie R . Moosbrugger vermutet , 
ist nichts entgegenzuhalten 45• Der Stein 
zeigt deutliche Spuren der Hitzeeinwir-
kung. Was gegen die Zugehörigkeit zum 
Haus spricht, ist folgendes: Der Stein 
steht in unmittelbarer Nachbarschaft 
zweier Holzpfosten (Abb. 9) .Die Brand-
gefahr für das, möglicherwei se auch 
offene Gebäude ist sehr gross . De r 
Stein lag ca. 30 cm über dem vermute-
ten Gehniveau des Hauses (Abb.10) . 
Für eine Schmiede fehlen die charakte-
ristischen Funde , wie Eisenteile,Schlak-
ken, Werkzeuge und _Feuerstelle. Auc h 
in der Fläche von Sektor V sin d 
Eisenfunde selten. Eine Schmiede i n 
einem Pfostenhaus ist in Hodde , Däne-
mark bekannt. Hier gibt es ein kleine s 
Pfostenhaus ohne Balkengräbchen, mit 
einer Feuerstelle und einer Grube, di e 
Hammerschlag enthielt. Ferner wurden 
auch Schlacken gefunden. Die Datie-
rung geht in die vorrömische Eisenzeit 4~ 

45 Moosb rugger-Leu 0 969) S.366. 

46 Hvass (1975) S.142ff . , 5 .1 47, Abb . 10, S.149. 
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Abb . 10. Die Lage des Steins übe r dem Gehniveau des Hau-
ses. 

Schl acken liegen aus dem Münster vor, 
eine Schmiede oder ein Schmelzofen 
konnten nicht lokalisiert werden 47 • An 
der Rittergasse 5 stammen Schlacken 
aus Brandschichten, die in Zusammen-
hang mit den für den Bau des Murus 
Gallicus gebrauchten Nägel gestellt 
werden können 48• Im Oppidum von Man-
ching liessen sich auf Grund der 
Fundverteilung von Schmiedewerkzeugen 
und Schlacken Schmiedebereiche her-
ausarbeiten, die innerhalb baulicher 
Strukturen lagen 49• Trotz des Beispiels 
von Manching halte ich eine funktio-
nale Deutung des Hauses als Schmiede 
für wenig wahrscheinlich. 

Für ein Wohnhaus fehlt 
Feuerstelle. J. Meduna 
dum von Stare Hradisko 

ebenfalls eine 
hält im Oppi-
nur Grundrisse 

mit Feuerstellen für Wohnhäuser. Seine 
Argumentation beruht auf dem rauhen 
mährischen Höhenklima. Zudem hat er 
festgestellt, dass eingetiefte Bauten 
nur in seltenen Fällen eine Feuerstelle 
besitzen. Insofern könnte das Haus 

47 Münster 0979) 5.68. 

48 Furger-Gunti 0974/75) 5 .86. 

49 Jacobi (1974) S . 262ff. und Beilage 1 und 2 . 
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von der Augustinergasse eine Parallele 
sein 5°. 
Der oft erwähnten Interpretation als 
Speicherbau möchte ich mich nicht an-
schliessen. Als Speicher werden kleine, 
meist quadratische Vierpfostenbauten 
angesprochen, die keine Feuerstelle 
enthalten 51• 
Von den Pfostenhäusern auf dem Mün-
sterhügel ist das Sechspfostenhaus aus 
Schicht 2 des Münsters am ehesten 
noch als Vergleichsobjekt in Betracht 
zu ziehen. Auch diesem Haus fehlen 
Feuerstelle und Balkengräbchen und es 
stört ebenfalls eine Grube. Unser Haus 
von der Augustinergasse weist dieselbe 
Orientierung zur Strasse hin auf wie 
das Sechspfostenhaus und die übrigen 
Gebäude aus dem Münster. 

Abschliessend kann festgehalten wer-
den, dass aus der Konstruktion keine 
chronologische Einordnung abgeleitet 
werden kann und dass keinerlei Hin-
weise auf eine bestimmte Funktion des 
Hauses vorhanden sind. 

50 Meduna (1970a) 5 . 43 . 

51 Müller-Wille (1966) S .388ff. lmit weiterer Literatur zu nie-
derdeutschen, dänischen und niederländischen Siedlunge n mit 
Speicherbauten ; ·schindler (1977) 5 .81; Sc hubert 1972, 5 . 121 
und Beilage 1. 



2. Grube 6696 
Als Grube 6696 wird im folgenden eine 
schachta rtige Struktur bezeichnet, die 
im Zusammenhang mit einer weiteren 
Gr ube 1978 beim Verlegen der Fernhei-
zungsleitung an der Augustinergasse 2 
vor dem Naturhistorischen Museum an-
geschnitten wurde (Abb.1.2 und 11.1). 
Die Be zeichnung erfolgte nach dem un-
tersten und fundreichen Fundkomplex 
6696. 
Als Dokumentation standen zwei sich 
geg enüberliegende Profilzeichnungen, 9 
Plana und ein Querprofil sowie die zu-
gehörig en Protokolle zur Verfügung. 
Diese Zeichnungen mussten zum Teil 
un ter e rschwerten Bedingungen ange-
fertigt werden. Die Grabungssohle lag 
etwa /4 m unter dem heutigen Strassen-
ni veau, die Breite des Schnittes betrug 
aber nur einen Meter. Der Schnitt 
musste wegen der drohenden Einsturz-
gefahr gespriesst werden. So konnte 
beispielsweise der über der Schutt-
schicht liegende Teil wegen vorzeitiger 
Notspriessung nicht mehr ausführlich 
aufgenommen werden, da der oberste 
Teil der Profilwand eingestürzt war 5~ 

52 FH Mühü : Protokoll vom 29 ,9 , 1978, Schich tbesc h r eib u ng P 
Gl7 . 

0 j5 

Überwachte Stellen 

Die beiden Profile, die die Grube 
schneiden, entsprechen sich nur in 
groben Zügen. Im Westprofil (Ab b .1 2 ) 
wird die Grube durch ein breites Mau-
erfundament aus 
Sandsteinen, Ziegeln 
erheblich gestört. 

Ostprofil 

Kalkbruchsteinen, 
und Kieselwacken 

Unmittelbar unter der Schuttschicht 
aus Kieselwacken zeichnen sich die 
Gruben ab. Sie durchschlagen die 
Schicht 9, die auf dem Profil nur im 
rechten, südlichen Teil zu sehen ist. 
Im nördlich anschliessenden Profil 
tritt sie aber wieder auf. Weiter ist 
die Struktur eingetieft in die Schichten 
8a und 8b. Ob es sich bei diesen um 
eine ehemals durchgehende Schicht 
handelt, lässt sich nicht ermitteln. 
Eher sind es zwei voneinander zu 
trennende Schichten. Die Ma terialbe-
schreibungen von 8a und 8b lauten 
unterschiedlich. 8a ist lehmig, 8b da-

Abb. II . Die Lage der Gru be 6696 un d a n de rer Befunde a n d e r Aug u s tinerg as s e . Lei tungsba ut e n f' e rnhe izung 1978/13 un d 
Telefon-E W-Wasser 1978/26 . - Massstab 1 :500. 
1 spä tkeltische Grube 6696 , 2 frü h römischer Spi tzg r a b e n, 3 Funda me nt ein e r römi sc hen We h r mauer , G römischer Ke ll er i n 
Trockenmauertechnik, 5 antike St rassenkörper in d en beiden Di l atation ssc hla u fen. 

33 



12A 

[7 18 
:osTPROFIL 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 
1. 0 . 

1·. ·,• 
lo : 

1 ,,_,· 
- •...!. 

\ 3 
i 
i 
\ / 

'--P."..:.:--_ .JZ ... ! .'. / 

110 

269 .0 

9 26 8. 0 

267.0 

266.0 

Abb . 12 . Grube 6696 . A Ostprofil , B Wes t profil . - Massstab J :50. 
1 gra uer a n s te h ender Kies 
2 roter an stehen der Kies 
3 Fü ll u ng der Grube 6696, grau-braunes, lockeres 

k ies iges Ma teria 1 
4 · sc hw arz-b r aun k ies ig, stel I en weise leh mig 
5 l_oc ke res Ma ter ia l , "h umös ''i wen iger kiesig 
6 nördli c he r Te il : Besc h reib un g fe hlt 

s ü d l ic her Te il : grober lockerer Kies, gra u braun 
7 kompa kter Kies mit sandigem Zwische nmaterial 
Ba l e hm ig-k iesig, bra un 

gegen humös, beide enthalten jedoch 
auch kiesige Schichtanteile. Unter 8a 
und 8b folgen zuerst der rote, darauf 
der graue anstehende Kies 53• 
Auf dem Ostprofil zeigt sich, wenn 
auch nicht sehr deutlich, dass es sich 
bei der vorliegenden Struktur nicht um 
eine einheitliche Grube handeln kann. 
Auf den ersten Blick erkennt man eine 
tiefe, enge, s chachtartige Grube (3) , 
die durch eine weniger tiefe, dafür 
weitere Grube hindurchgegraben ist. 
Möglich ist auch, dass die südliche 
Hälfte von Schicht 6 zur obersten Auf-
füllung der älteren Grube gehört und 
dass die nördliche Hälfte erst viel 
später als Einfüllung der jüngeren 
Grube zur Ablagerung gelangte. 

53 Die Gre nze zwisc hen gra ue m und rotem Kies a m rechten, 
s üdli c hen Ende d es Profils habe ic h n ach d e n Angaben d es 
Gra b ungs l eiters nacht räglic h d er Um ze ic hn un g h i n zuge fü gt. Im 
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8b 
9 

10 , II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 

humöses Material mit Kieseln 
"grü n er" Kies, nach unten htn verlehmt und teil-
weise verhärtet 
Schuttschicht 
"Pfosten loch" 
rötlicher , lehmiger Kies 
grauer Kies 
sch warzer Kies 
grauer sandiger Kies 
Mauerfundament 

Westprofil 

Das We stprofil i s t mit dem g egenüber-
liegenden Ostprofil nur b edingt korre-
lierbar. Sicher iden t isch s ind die Fül-
lung d e r jüngeren Grub e (3), der an-
stehende Kies ( 1 ) und die Schutt-
schicht (10, 11), die hi e r im Westprofil 
n i cht mehr unterteilt ist. 
Der Inhalt der ältere n Grube, im Ost-
p r ofil noch zwei- oder dre i geteilt 
(4-6 ), ist im Westp rofil als Einheit 
darg e s t ellt. Das Erkennen der Schich-
ten im lockeren, kiesig en Material war 
schon im Ostprofil sehr schwierig ge-
wesen, und es ist deshalb gut mög-
lich, dass auf dieser Seite tatsächlich 
keine Unterteilung mehr festgestellt 
werden konnte 5~ 
Besser als 1m Ostprofil konnte im 
We stprofil die Trennung der beiden 
Gruben beobachtet werden. Alle über 
d en Grubenfüllungen liegenden Schich-

Ori g in a l ist d iese St e ll e u n klar wi ede rgegeben. 54 FH Müh ü : Protokoll vom 10. 10. 1978 . 
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ten sind durch das Mauerfundament 
( 17 ) gestört. Keine, ausser der Schutt-
schicht, lässt sich mit einer aus der 
gegenüberliegenden Seite gleichsetzen. 
Vielleicht stehen diese Schichten mit 
dem Bau der Mauer in Verbindung 55. 
Einiges Kopfzerbrechen erfordert auch 
in diesem Teil die gut erkennbare 
Sackung, die sich in drei Schichten 
abzeichnet. Möglicherweise handelt es 
sich um ein Pfostenloch (12). Beim 
Herausreissen des Pfostens könnte 
durch das Material, das in den Hohl-
raum hineinrutschte, die vorliegende 
Struktur entstanden sein. Diese ist auf 
jeden Fall jünger als die ältere Gru-
benfüllung. In welchem Verhältnis die-
ses P fostenloch zur jüngeren Grube 
steht, muss letztlich offen bleiben. 
Auffallend bei beiden Profilen sind die 
nahezu senkrechten Wände der jünge-
ren Grube. Auf der nördlichen Gruben-
seite zeigte der anstehende, lockere 
graue Kies keine Anzeichen eines Ver-
sturzes56.D ie Vermutung, dass die jün-
gere Grube wegen der Einsturzgefahr 
gespriesst oder mit Holz verkleidet 
war, liegt deshalb nahe. Gestützt wird 
diese Annahme durch ein Planum, auf 
dem sich drei dunkle Verfärbungen ab-
zeichneten, die als Pfosten löcher ge-
deutet werden können (Abb. 13). 
Auf diesem Planum sind auch deutlich 
die Krümmungen der Grubenwände zu 
sehen, die eine lnterpreta tion der vor-
liegenden Struktur als Graben entkräf-
ten. Während der Ausgrabung tauchte 
nämlich der Gedanke auf, bei den zum 
Vorschein kommenden Strukturen könne 
es sich um einen Stufengraben handeln 57. 

55 FH Mühü: Protokoll vom 30.9.1978. 

56 FH Mühü: Protokoll vom 10.10.1978. 

57 FH Mühü: Protokoll vom 10.10.1978. 

l~·o~·/.:1 Anstehender Kies.Höhe 266.51 

Grube 6696, Höhe 266.45 

Abb. 13. Unterstes Planum von Grub e 6696 mit den drei Pfo-
stenstellungen. Aufgenommen in einer Tiefe von 266 .45 , die 
Grubensohl e liegt noch ca. 75 cm ti efer. - Massstab 1 :SO. 

35 



Modell zur Schichtg_enese 

... . . 
. 0 . . . 0 

< • 
0 

0 
0 0 

0 0 

. 0 
0 . 

0 . o 

A 

7:1:c,J.:c,-1_:12 CC1_1:L 
1_1_1_ 1_ 1_1 )_ 1_1_1 J_l 1_ 1_ 1_ 1 

• 0 · . : • _- • 0 '. _0 0 : -~ : : · 

0 

. • . 0 
0 •. 0 · o d .. . . . 

_o 

. · 0 - ~ . _o 

0 • Q . . 

o _ 

0 . 0 
0 

<> 
0 

0 . . 

.. 
· o 

0 .. 
0 

0 

. , 
. • • 0 .. . ..• 0 . .. ·o .• 

B 

C 

0 . • 0 
0 . • -0 

1_1_1_1_1_1 _ 1_1_1_1 1_1_1 
1_1_1_1_1_1_ 1_1_1_ 1_ 1_ 1 1_ 

':.<.: ::_: -~ 
o · o ··. • .. o:-. 
o . • · ·. · o ' · · 

cf'_. -.··. :. -.~-~ 
0 . . ·. . . . 

D 

36 

. . 0 0 

0 . 
• • 0 

0 . • . C) . . • 

• -,----_, 0 . . .• . 

0 0 • . O ll 0 

0 . • 1 
· o 

• 0 

0 

0 
0 .. 

0 0 . 0 

0 . 0 , . 0 

. 0 . 
. · o 

·• . 0 ·o . 

0 . . ,. . . " . 

. 0 . 

· 1/j. 0 . . o 
0 . 

. p . -. ·. . ' 

Abb. 14A. Roter und grauer anstehen-
der Kies. Es gibt keinerlei Hinweise 
auf e in e keltische oder noch frühere 
Siedlungsschicht. 

Abb . 148. Eine Grube von unbekanntem 
Durchmesser wird in die beiden anste-
henden Kiesschichten eingetieft . 

Abb 14C.Die Grube wird mit den Schich-
ten 4 nnd 5 zu zwei Dritteln aufge-
füllt.Da die Grube offensteht, bildet sich 
die randliche Versturzschicht 8b . Da-
nach Einfüllen von Schic h t 6 . 

Abb. 140. Die zweite Grub e (6696) 
wird unter Zerstörung der nördlichen 
Hä lft e der ersten Grube tief in den 
grauen Kies h ineingegraben und 
v erzimmert . 
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Abb. 12A 

Chemische und optische Analysen der 
Sedimente - Funktion der Grube 

Insgesamt wurden neun Sedimentproben 
untersucht. Dies im Hinblick auf eine 
gezielte Fragestellung zur Grubenfunk-
tion, Schichtgenese und Schichtkorrela-
tion. Untersucht wurden der Karbonat-
gehalt (K), Humus (H), pH-Wert (pH), 
der Phosphatgehalt (P) und der orga-
nische Anteil (OA) des Sedimentes. 

Abb. 14E. Schicht 9 kommt zur Ablage-
rung. Im Zw ickel zwischen rotem an-
stehendem Kies und Verzimmerung bil-
det sich die Schicht Sa. 

Abb. 14F. Rasches Einfüllen. von Grube 
6696 . 

Abb. 14G. Planierung der Struktur ( wahr-
scheinlich gleich im Anschluss an Vor-
gang F) und später dann Ablagerung 
der Schuttschichten 10 und 11. 

Anteil werden in Gewichtsprozenten an-
gegeben, die Werte für Humus und 
Phosphat sind . Farbeinheiten der kolo-
rimetrischen Bestimmung, der pH-Wert 
wurde in O, 1-normaler Kaliumchlorid-
Suspension gemessen. 
Da keine zusammenhängenden 
rien vorliegen, wird auf eine 
sehe Darstellung der Resultate 
tet 58• 

Probese-
graphi-

verzieh-

Der Karbonatgehalt und der organische 58 Zur Methode vgl. Joos 0977) S .94. 
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Die Werte der einzelnen Proben ( zur 
Lage der Proben vgl. Abb. 15 ) 

Probe 1 (E 385) Schicht 14 
K 20.0 % 
H 0 . 2 
P 8. 3 
pH 7 .65 
OA 3.5 % 
1 Geröll mit d eutli ch en Sc hleifspuren , Ziegelfrag me nte 

Probe 2 ( E 382) Schicht 7 
K 25 . 5 % 
H 0 . 2 
P 6 . 7 
pH 7 . 7 
OA 3.5 % 
etwas Hol zkohle, 1 Kn ochenfra gment (C a p ra /Ov is rad ius sin. 
prox . ) 

Probe 3 (E 386) Schicht 13 
K 20 . 5 % 
H 6 
p 8 
pH 7. 7 
OA 6 % 
Ziegel fragmente, davon ein grös seres mit we i ss lic he m Ueber-
zug, verbrannte Knochen, vie l Hol zkohle 

Probe 4 (E 383) Schicht 6 
K 21.5 % 
H 6 
P 8. 7 
pH 7 .65 
OA 5 .5 % 
1 Geröll mit Schleifspuren, viel Hol zkohl e , verb r a nnt e Kno-
chen 
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:osTPROFIL 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

Abb. 15 . Lage der Sedimentproben. 
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Probe 5 (E 384) Schicht 5 
K 20 . 5 % 
H 3 
p 8 
p H 7 .65 
OA 4 .0 % 
ve r b r a nnte Kn och en, verb r a n nte r Le hm , Holzkohle, we n ig 
Kl e in sä ugerkn ochen 

Probe 6 (E 389) Schich t 6 
K 21. 5 % 
H 4 
p 8 
p H 7. 7 
OA 4.5 % 
1 Geröll mit Sch leifspuren , Holzkohle, verbrannter Lehm 

Probe 7 (E 388) Schicht 3 
K 18 . 5 % 
H 7 
P 8 .3 
pH 7 .65 
OA 7 .O % 
Kn oc he n ( Bos ta u r u s , pel visfrag m., sin.) , verbrannter Lehm, 
Hol zkohl e , Klei n sä ugerknoc hen 

Probe 8 ( E 387) Schicht 12 
K 18.5 % 
H 0 . 2 
P 6. 1 
p H 7 .6 
OA 2 .5 % 
ve rbrannte r Le hm, Holzkoh le 

Probe 9 (E 381) Schich t Sb 
K 21. 0 % 
H 4 
P 8 .3 
p H 7. 7 
OA 4.5 % 
verb ra nn te r Lehm, Holzkohl e 
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Eine meiner Fragen war die , ob sich 
die Teilung in eine ältere und eine 
jüngere Grube mittels chemischer Ana-
lyse und öptischer Unte r suchung bestä-
tigen lässt. 
Die Proben 4 und 5 weisen eine gute 
Uebereinstimmung im Phosphatgehalt 
und im Anteil Karbonat a uf. Die Pro-
ben der jüngeren Grube (6 und 7), 
sind sich ebenfalls ähnlich . Die Unter-
schiede zwischen 6/7 einerseits und 
4 / 5 a ndererseits sind enttäuschend 
klein . Besonders die Proben 4 und 6 
sind sich in der Chemie sehr ähnlich . 
Deshalb wäre vielleicht doch eine 
durchgehende Schicht 6 in Betracht zu 
ziehen. Dagegen sprechen allerdings 
die Unterschiede der optischen Unter-
suchung, die ergeben hat, dass Probe 
4 Fragmente von verbrannten Knochen 
und sehr viel mehr Holzkohle als Pro-
be 6 aufweist . Diese Probe stammt zu-
dem von der gegenüberliegenden Pro-
filwand. Aus diesen Gründen neige ich 
dazu, die Schicht 6 in einen zur älte-
ren Grube und in einen zur Jungeren 
Grube zugehörenden Teil aufzutrennen. 

Ein weiteres Problem, das es zu lösen 
galt, war die Korrelierung von Ost-
und Westprofil, sofern überhaupt Pro-
ben aus vergleichbaren Lagen vorhan-
den waren. Dies ist leider nur bei den 
Proben 2 und 3 der Fall. Diese wei-
chen relativ stark voneinander ab. Die 
Unterschiede liegen vor allem im höhe-
ren Karbona tgehalt und bei den nied-
rigeren Werten für Humus und organi-
sche Anteile bei Probe 2. Diese Probe 
weist auch sehr wenig Holzkohle auf. 
Die Werte des Phosphatgehaltes sind 
sich in beiden Proben ähnlich. Deut-
lich hebt sich Probe 3 durch die ver-
brannten Knochen , durch mehr Holz-
kohle, die hier auch in gröberer Stük-
kelung vorliegt, und durch die Ziegel-
stückchen, von denen eines einen weiss-
lichen Ueberzug trägt, von Probe 2 ab. 
Aus diesen Gründen möchte ich die 
Schichten 7 und 13 , aus denen die 
Proben 2 und 3 stammen , voneinander 
trennen. Die Schicht 13 ist dann einer 
jüngeren Phase zuzuweisen , die unmit-
telbar vor dem Mauerbau oder im Zu-

ist. Das Material aus Schicht 7 macht 
den Eindruck eines natürlichen, kiesi-
gen Sedimentes . Unterstützt wird dieser 
Eindruck durch den hohen Karbonatge-
halt und durch die geringen Anteile 
von Humus und organischem Material. 
Schicht 7 ist offensichtlich eine Pla-
nie. Sie weist relativ wenige Funde 
auf, die aber eindeutig spä tla tenezeit-
lich sind. Die darüberliegenden Fund-
komplexe enthalten entweder keine oder 
nur vereinzelte Funde, die ich als 
nachlatenezeitlich betrachte. Denn ver-
einzelt fanden sich Mörtelstücke, die 
mit Ziegelschrot gemagert waren. 

Zur Funktion der Gruben lassen sich 
auch nach der chemischen Analyse der 
Sedimente keine Anhaltspunkte gewin-
nen. Die Werte des .Phosphatgehaltes 
verhalten sich seltsam indifferent , 
eine besondere Anreicherung konnte 
nicht festgestellt werden. Proben von 
der Grubensohle, wo allenfalls die 
Primärfunktion einer Grube erfasst 
werden könnte, fehlen leider. Unter 
den Funden gibt es keine, die auf ein 
spezielles Gewerbe hinweisen. 
Ausschliessen von den verschiedenen 
Deutungsmöglichkeiten möchte ich die 
des Sodbrunnens, die Materialentnah-
megrube oder die des Si_ckerloches. Als 
Sodbrunnen reicht auch die tiefere 
Grube nicht bis ins Grundwasser, das 
auf dem Münsterhügel in einer Tiefe 
von rund 20 Metern anzutreffen ist 59• 
Gegen eine Materialentnahmegrube 
spricht die Sehachtform der tieferen 
Grube und deren Verzimmerung. Sicker-
löcher erreichen keine solchen Dimen-
sionen und sind mit grösseren Geröllen 
angefüllt 6°. 
Für die tiefe, enge und verzimmerte 
Grube bleibt nur die allgemeine Deu-
tung als Vorratsgrube. Vergleichbare 
Gruben mit rundlichem Querschnitt und 
quadratischem Einbau sowie mit annä-
hernd vertikalen Wänden sind in Man-
ching gefunden worden6 1• In Basel-Gas-
fabrik wird bei den Gruben mit qua-

59 La ur 0 944 ) S . 75 . 

60 Fr eundli che r Hinwei s von M.Joos . 

sammenhang mit diesem anzusiedeln 61 Kr ä mer 0 957 ) 5 .40, Ta fel 6. 
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dra tischem Grundriss und senkrechten 
Wänden eine Verzimmerung und eine 
Funktion als Silo bzw. als Kellergrube 
vermutet 62. 
Die Funktion der älteren Grube muss -
will man sich nicht im weiten Feld der 
Spekulation verlieren - offen bleiben. 

Auf zwei Dinge möchte ich nur kurz 
hinweisen. Das eine sind die drei Ge-
rölle mit Schleifspuren, die kaum auf 
natürliche Weise entstanden sein kön-
nen. Vielleicht handelt es sich dabei 
um Glättsteine. Das andere ist das 
seltsame Fehlen von Knochenfunden in 
Grube 6696 6~ 
Sekundär wurden die Gruben zur Ab-
fallbeseitigung genutzt. Entweder be-
wusst, indem man die unbenutzte oder 
unbrauchbar gewordene Vorratsgrube 
als Deponie verwendete und so die 
Grube langsam auffüllte. In diesem 
Fall nimmt sich das Fehlen von Kno-
chen (Mahlzeitreste oder Gewerbeabfäl-
le) besonders auffällig aus. Oder das 
störende Loch wurde mit abfalldurch-
setztem Material aus der nächsten Um-
gebung der Grube rasch zugeschüttet. 
Bei der tieferen Grube gibt es Hinwei-
se auf diese zweite Möglichkeit. Er-
stens liegen aus den Fundkomplexen 
über FK 6696 einige Scherben vor, die 
an Gefässe aus FK 6696 passen. Zwei-
tens ist keine Unterteilung des Sedi-
mentes in der tiefen Grube zu erken-
nen, was durch die grosse Aehnlich-
keit der Sedimentproben 6 und 7 un-
terstrichen wird. Drittens zeigen die 
Grubenränder keine Versturzerscheinun-
gen, wie sie bei länger offenstehenden 
Gruben zu beobachten wären. Das 
heisst, die Verschalung muss noch be-
standen haben, als die Grube aufge-
füllt wurde. Die niedrigen Phosphat-
und Humuswerte sprechen auch gegen 
ein längeres Offenstehen der Grube. 
Das Einfüllmaterial ist locker und kie-
sig und enthält Holzkohle. 

62 Gasfabrik, Befundband S.624 . 

63 Auch mit der freundlichen Hilfe der Herre n G. Helm ig 
und H. Eic h in, Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, 
konnten keine Knochenfunde a u s diesem Komplex ausfindig ge-
macht werden. 
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II. Allgemeines zu den Funden 

1. Einleitung 

Um die Gruben 16 und 6696 mit den 
anderen Basler Stationen vergleichen 
zu können, wird das im Rahmen des 
Nationalfondsprojekt über das kelti-
sche Basel ausgearbeitete EDV-System 
zur Auswertung von archäologischen 
Funden angewendet 64• Der Einsatz des 
Computers lohnt sich vom Arbeitsauf-
wand her in meinem Falle nicht, da 
die gesam te Fundmenge jederzeit über-
blickbar ist und die nötigen Statisti-
ken auch von Hand in nü tzlicher Frist 
erstellt werden können. Das automati-
sche Zeichnen von Verbreitungskarten 
en tfällt, weil es sich bei den beiden 
Gruben um eng begrenzte und genau 
lokalisierbare Fundstellen handelt. An-
gewendet hingegen werden alle typolo-
gischen Merkma le, wie sie im Code-
handbuch des Basler EDV-Projektes 
ausgearbeitet wurden. Damit weisen 
die Funde un d d ie daraus berechneten 
Statistiken die gleichen Bearbeitungs-
grundlagen auf und erweisen sich so 
als ve rg leichbar. Die gleiche Zeitstel-
lung, die Aehnlichkeit des Fundmateri-
als und auch die topographische Nach-
barschaft der auf diese Weise ausge-
werteten Funde aus dem Münster legen 
e inen solchen Vergleich natürlich na-
he. 

64 Ausführlich in: Furger-Gunti/Thommen (1977) S . 131; Mun-

2. Statistische Grundlage 

Insgesamt wurden 197 Funde katalogi-
siert 65• Da von entfallen 123 auf die Gru-
be 6696 und die restlichen 74 auf die 
Grube 16. 
Eingeschlossen in diese Zahlen sind 
auch die nichtkeramischen Objekte. 
Diese sind aber nur in geringer Zahl 
vertreten. In Grube 16 finden wir ein 
Eisenobjekt und in Grube 6696 sind 
drei kleine Bronzefragmente sowie zwei 
Baukeramikteile vorhanden. 
Für die statistische Keramikauswertung 
sind demnach folgende Zahlen massge-
bend: 

Grube 6696 n = 118 
Grube 16 n = 73 

In Analogie zur Auswertung der Funde 
von Basel-Gasf~brik und aus dem Mün-
ster werden die Statistiken nicht (nur) 
auf Grund der absoluten Fundzahlen, 
sondern vielmehr nach der Oberflä-
chengrösse in Quadratzentimetern der 
einzelnen Funde berechnet 66• In einer 
Statistik mit absoluten Fundzahlen hat 
eine kleine , aber typologisch durchaus 
bestimmbare Randscherbe gleichviel 
Aussagekraft wie ein besser oder ganz 
erhaltenes Gefäss. Durch die Verwen-
dung der Oberflächengrösse werden die 
statistischen Verzerrungen, indem die 
unterschiedliche Grösse der Funde be-
rücksichtigt wird, vermindert 6~ 
Auf den ersten Blick mag die geringe 
Fundzahl aus den Gruben 16 und 6696 
erstaunen. Ein Vergleich mit den Zah-
len aus dem Basler Münster zeigt 
aber, dass wir uns noch im Rahmen, 
wenn auch an der unteren Grenze des 
Vertretbaren, bewegen (siehe unten , 
Vergleichstabelle). Grube 16 weist von 
allen Fundstellen die niedrigsten Werte 

65 Im Katalog erschein t e ine Fundn ummer mehr, da die Zu-
sam mengehörigkeit zweier Scherben leider zu spät erkannt 
wurde. 

66 Die Vergleichswerte vom Munster un d der Gasfab rik in 
den Diagrammen Abb. 16-21 wu rden erstell t a nhand Munster 
0979) Abb . 40-45 und S.16lff. und Gasfabrik, EDV-Gesamtsta-
tistik (unpubliziert). 

ster 0979 ) S. 70; Gasfabrik (1980 ) S. lOff. 67 Vgl. Munster 0979), S. 71. 
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rnf. Der Grund dafü r l iegt in d e r Se-
ektion d e s Mate r i a ls . Wäh r end b e i 

.:; r ub e 6696 und im Münste r j e weils de r 
::;esamtbes tand der Keramik al s Grund-
a ge dient , wurde bei Grub e 16 sehr 

Keramik a uf der Grabung a u sge-
5c hie den. 

Vergle i chstabe l le zur statistischen Grundlage : 

Anzahl und addierte Oberfläche der bearbeiteten Scherben (i n 
Klammern die Wer t e ohne die Amphoren) 

Anzahl Oberfläche i n cm 2 

Augustinergasse : 
Grube 16 : 73 (68) 3693 (3058) 
Grube 6696 : 118 (117) 7014 (6999) 

Münster : 
Schicht l : 12) ( 116) 4261 (4056 ) 
Schicht 2: 315 ( 188) 22 734 (6724) 
Schicht 3 unten : 303 (247) 15161 (8171} 
Schicht 3 oben : 750 (682) 24752 ( 19850 ) 
Schicht 4 unten : 255 (235) 7684 (6296 ) 
Schicht 4 oben : 150 (145) 3809 (3549) 

Reischacherhof : 
128 
127 

Weggeworfen wurden aus der Grube 16 
'" 00 g "grautonige Wandscherben (spät-
g allisch)" und 4100 g "rottonige Wand-
s cherben, zum Teil mit weiss gebrann-
t er Aussenseite (römisch)" 68• Zweifels-
fr ei handelte es sich bei den letzteren 
um weiss bemalte oder weiss engobierte 
SLT-Ware. Wieviel Grobkerami k fehlt, 
l ässt sich nicht mehr feststellen . Dass 
s olche fehlt, wird durch das aus-
s chliessliche Vorhandensein von grob-
keramischen Randscherben oder von 
Wandscherben mit Verzierungen belegt. 
Um sich die Menge in Quadratzentime-
t ern vorstellen zu können, habe ich 
d ie entsprechende Keramik gewogen 
u nd deren Oberflächengrösse festge-
s tellt. Bei der bemalten Ware, dick-
und dünnwandige Scherben willkürlich 

erausgenommen , entspricht das Ge-
wicht in Gramm der Oberfläche in Qua-
d r atzentimetern . Die graue Ware ist 
e twas schwerer. Sch ä tzungsweise wur-
d en 4580 c m2 Keramik der statistischen 
Grundlage entzogen. Der Gesamtbestand 
d er Keramik ist wichtig für Aussagen 

68 Grab ung s dok u mentat ion : Fundka talog NHM S .1 5f. 
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über d i e v erh ältn ismässigen An teile 
d er Materi al- u n d Herstellungsart. Der 
Tab ell e mit den Verg l eichswerten s i n d 
noch die Zahlen d er Grube 10 a u s d em 
Re i scha che rhof a n gefü gt . Hi er fu sst die 
St at i s tik a u f a b s olu t en Fundzahlen 69• 

69 Re i schacherhof 5 . 59 



3. Fragestellung 

Mit Hilfe der Statistik lassen sich 
Aenderungen im Formenbestand und in 
der Herstellungstechnik der Keramik 
(und / oder einer anderen Materialgrup-
pe) innerhalb einer grösseren Siedlung 
differenziert erfassen . und können zum 
Beispiel in einer Horizontalstratigraphie 
relativchronologisch ausgewertet wer-
den. In einer (echten) Stratigraphie 
können die Unterschiede in den einzel-
nen Schichten ebenfalls dahingehend 
ausgewertet werden . 
Der Vergleich einzelner, benachbarter 
Fundstellen untereinander ermöglicht 
die Darstellung des Siedlungsablaufes 
in den Grenzen eines bestimmten Sied-
lungsraumes. 
Bezogen auf die Augustinergasse stel-
len wir uns dabei folgende Fragen: 
- Wie unterscheiden sich die . beiden 

Gruben 16 und 6696 untereinander? 
Wie unterscheiden sie sich von den 
a,nderen bekannten · Fundstellen auf 
dem Münsterhügel? 

- Ergibt sich daraus eine Möglichkeit 
eines relativchronologischen An-
schlusses der beiden Gruben? 

Voranzustellen sind zwei Vorbehalte. 
Erstens sind bei Grube 16 infolge der 
selektiven Fundauswahl alle Statisti-
ken, die Angaben über Material bein-
halten, stark verfälscht; die Gattungs-
und Typenstatistiken sind dies etwas 
weniger. Zweitens ist die Fundstellen-
charakteristik nicht überall dieselbe. 
Korrekterweise sollten nur gleichartige 
Fundstellen miteinander verglichen 
werden 70• 

70 Münster 0979) 5. 70ff. 

4. Statistische Auswertung 

Anteil der Grobkeramik 

Grube Grube 
16 6696 

147714 925 2759 

3766 28 34 

Münster Schicht 
1 2 3unten 

_40% 

20% 

_10% 

- 0% 
1724 3227 1783 cm2 

52 58 58 n 

Abb. 16, Der Anteil der Grobkeramik in den Gruben 16 und 
6696 im Vergleich mit Basel-Gasfabrik . und den Schichten der 
Münster-Stra tigraphie. 100% = alle Keramik einer Fundstelle / 
Schicht ohne Amphoren, berechnet nach Oberflächen-cm2. 

a) Vergleich Grube 16 und 6696 

Grube 6696 weist rund 10% mehr Grob-
keramik als Grube 16 auf. Leider macht 
sich hier die Fundselektion bemerkbar. 
Obwohl in Grube 16 gleichviel Näpfe 
und nur ein Kochtopf weniger gefunden 
wurden, ist die Materialmenge in Gru-
be 6696 bei Berechnung nach Oberflä-
chen-cm 2 wesentlich grösser. Bei Be-
rechnung nach Fundanzahl beträgt der 
Anteil Grobkeramik in Grube 16 41, 2%. 
Ich nehme deshalb an, der tatsächli-
che Wert liege für Grube 16 irgendwo 
zwischen 30 und 40%, so dass kein 
signifikanter Unterschied zwischen den 
beiden Gruben bestände. 
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b) Vergleich mit Gasfabrik und Mün- a) Vergleich Grube 16 und 6696 
sterhügel 

Mit einem Anteil von 39% Grobkeramik 
liegt die Grube 6696 näher bei den 
Werten der unteren beiden keltischen 
Schichten aus dem Münster mit 43 und 
48% als bei dem Wert von Basel-Gasfa-
brik mit 31 % Grobkeramik. Der grob ke-
ramische Anteil in Grupe 10 des Rei-
schacherhofes beträgt 49%. 

Das Verhältnis von geglätteter zu 
bemalter Keramik 

geglättet 

139489 

4483 

708 1664 

16 37 

453 

23 

806 1120 

31 43 

- 100% 

90% 

- 70% 

60% 

- 50% 

40% 

30% 

20% 

10% 

0% 

cm2 

n 

bemalt 

102928 

2477 

370 1867 1531 660 1156 cm2 

8 23 30 36 44 n 

Abb. 17. Das Verhältnis der g~glätteten (dunkles Raster) zur 
bemalten Ware (helles Raster) in den Gruben 16 und 6696 im 
Vergleich mit Basel-Gasfabrik und den Schichten der MUnster-
Stratigraphie. 100% = alle geglättete und bemalte Keramik 
einer Fundstelle/Schicht, berechnet nach Oberflächen-cm 2. 
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Auch in diesem Fall kann der Wert für 
die Grube 16 nicht repräsentativ sein 
(vgl. statistische Grundlagen). Der 
Anteil der bemalten Keramik ist mit 
grösster Wahrscheinlichkeit viel höher. 

b) Vergleich mit Gasfabrik und Mün-
ster 

Grube 6696 liegt mit 53% bemalter Ke-
ramik deutlich über dem Anteil wie er 
in der Gasfabrik zu finden ist.Die Un-
terschiede zu den keltischen Schichten 
2 und 3 aus dem Münster sind gerin-
ger . Schicht 1 weist durch ein ganz er-
haltenes bemaltes Gefäss einen stati-
stisch nicht repräsentativen, über-
durchschnittlich hohen Anteil, an be-
malter Ware auf. 

Die feinkeramischen Gattungen 

a) Vergleich Grube 16 und 6696 

Im Gattungsbestand weisen diese bei-
den Gruben zum Teil ganz erhebliche 
Unterschiede auf. Bisweilen fehlen ein-
zelne Gattungen. In Grube 16 wird mehr 
als die Hälfte der Feinkeramik von 
den Töpfen eingenommen. Dies steht völ-
1 ig im Gegensatz zu Grube 6696, wo die 
Töpfe nur gerade mit 2% vertreten sind. 

Die Flaschen zeigen in beiden Gruben 
relativ hohe Werte, es bleibt aber ein 
Unterschied von 8%. 
Tonnen sind in Grube 16 keine vorhan-
den, in Grube 6696 sind die Tonnen 
durch zwei recht grosse Fragmente 
aber sicher eindeutig übervertreten. 
Die Schalen sind von allen feinkerami-
schen Gattungen am schlechtesten be-
legt. In Grube 16 fehlen sie ganz, Gru-
be 6696 weist lediglich ein Exemplar 
auf. 
Die feinkeram ischen Näpfe sind in bei-
den Gruben gut vertreten, in Grube 
6696 deutlich mehr als in Grube 16. 



Gas- Gru- Gru- Münster Schich t 
fa- be be 1 2 3 3 4 
brik 16 6696 unten oben 

1 

793 6 2 9 16 30 23 

25509 519 33 10 290 299 1000 299 

3 

;(;~i~;.: 

276 0 2 5 4 9 11 21 

15884 715 95 44 106 319 254 

5 

876 5 7 5 2 3 1 

163 97 94 365 2 65 30 40 15 

_ 60% 
2 

- 50% 

- 40% 

30% 

20% 

10% 

0% 
n 

2 cm 

50% 4 

- 40% 

- 30% 

20% 

- 10% 

0% 
n 

2 c m 

- 50% 6 

_ 40% 

- 30% 

- 20% 

- 10% 

0% 
n 

2 
cm 

Gas-
fa-
brik 

440 

365 59 

505 

19566 

2074 

Gru- Gru- Münster Schicht 
be be 1 2 3 3 4 
16 6696 unten oben 

_ 60% 

_ 50% 

_ 40% 

- 30% 

20% 

10% 

0% 
7 8 8 8 21 13 n 

260 787 635 195 138 293 267 cm 2 

- 50% 

_ 40% 

30% 

20% 

10% 

0% 
0 11 9 9 6 21 n 

150 282 182 137 135 348 cm2 

----- ~---r----,..---- -,-- -,- ~ - 50% 

0% 
17 19 . 31 2 5 23 32 22 n 

55455 3 19 1103 867 400 283 406 312 cm 2 

Abb . 18 . Der An tei l der fe i nkera mi schen Gatt un g en . 1 Töpfe , 2 Flasc he n, 3 Tonn en, 4 Sc ha le n, 5 Näp fe (100% = a ll e best im m-
b a ren Fragmen te dieser Ga t t ungen pro Fund s telle/Sc hi c ht ) , 6 De r Ante il d e r Näpfe (g r ob- und fe ink e r am i sc he Nä pfe add ie r t, 
100% = alle Keramik einer Fund stelle/Sc hic h t ohne Amph o r en) . All e Berec hnunge n na c h Ob e rfl äc he n -cm 2. 
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b) Vergleich mit Gasfabrik und Mün-
ster 

Vergleichbar sind nur die Gattungen 
Flaschen aus Grube 6696 und die fein-
keramischen Näpfe aus beiden Gruben. 
Alle anderen Gattungen sind nicht oder 
nur durch grosse Einzelstücke, welche 
die Statistik verzerren, vertreten. 
Die Werte der Flaschen liegen in Grube 
6696 deutlich höher als in der Gasfa-
brik und im Münster. 
Die feinkeramischen Näpfe sind in den 
Gruben der Augustinergasse häufiger 
zu finden als im Münster. Die Grube 
6696 weist prozentual auch mehr fein-
keramische Näpfe auf als die Gasfa-
brik. 

Anteil der Dolien und Amphoren 

a) Vergleich Grube 16 und 6696 

Bei den Amphoren fällt der Unterschied 
recht deutlich aus. Während in Grube 
6696 nur ein kleines Fragment zur Ab-
lagerung gelangte, sind in Grube 16 
17% der Keramik Amphorenfragmente. 
Die Dolien sind in beiden Gruben nur 
in sehr geringer Anzahl vertreten. 

b) Vergleich mit Gasfabrik und Mün-
ster 

Auffallend ist das praktische Fehlen 
der Amphoren in Grube 6696. Mit Aus-
nahme von Schicht 1 aus dem Münster 
ist diese Gattung sonst immer in gros-
ser Zahl vorhanden. Die Dolien sind 
ebenfalls nur in geringem Mass vertre-
ten, stehen aber damit schon im Ge-
gensatz zur Gasfabrik, wo unter der 
riesigen Fundmasse kein einziges 
Fragment eines Doliums gefunden wer-
den konnte. 
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1113 
142677 

0 
0 

Grube Grube 
16 6696 
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1:\\\ 

5 
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1 
20 

mw. 
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4 
87 

Münster Schicht 
1 2 3unten 

1----_ _i,;,:;;;.;i_~ _ __J _ 70% ... . 

l---~~-~-__J_5Q% .. . 

. . . . ... . .... . ... 
1-------4'"'-'·4· _i,;.;.;..;.i_--1- 40% 

5 127 · 56nAmph. 
205 16010 6990 cm2 

4 39 35 n Dolia 
100 1383 2352 cm2 

Abb. 19. Der Anteil der Dolien und Amphoren. Dol ien (dunk-
les Raster): 100% = alle Keramik eine r Fundstelle/ Schicht 
ohne Amphoren, be rechnet nach Oberflächen-cm 2. Amphoren 
(helles Raster): 100% = alle Keramik einer Fundstelle/ Schicht. 



Anteil der Feinkammstrichware 

Gas-
fa -
brik 

Gru- Gru-
be be 
16 6696 

Münster Schicht 
1 2 3 3 4 

unten oben 

1----1---1----1--- -- - - - 10% 

446 9 7 8 2 

15188 322 380 25 25 139 115 

0 n 
2 cm 

Ü'1/, , 

Abb. 20. Der An teil der Feinkammstrichware. 100% = alle Ke-
ramik ein er Fun dstelle/5chich t ohne Amphoren, berechnet nach 
Oberflächen-cm2. 

Eine grosse Ueberraschung bildete der 
Anteil der Feinkammstrichware. Im Ge-
gensatz sowohl zu den anderen Fund-
stellen auf dem Münsterhügel als auch 
zur Gasfabrik ist der Anteil der Fein-
kammstrichware in den beiden Gruben 
16 und 6696 sehr hoch. A. Furger ver-
mutet in seiner Dissertation, die ge-
ringe Zahl der Feinkammstrichware sei 
chronologisch bedingt 71• Die Prozentwerte 
in den keltischen Schichten des Mün-
sters sind nicht höher als 1. 7%. In 
der zeitlich früheren Gasfabrik liegt 
dieser Wert bei 2.5% 71 3, Aus der Grube 
10 des Reischacherhofes sind drei 
Fragmente und von der Murusgrabung 
1971/72 4 Fragmente mit Feinkamm-
strich bekannt 72. 
Im Gegensatz zu diesen geringen Fund-
zahlen steht Manching, wo diese Mate-
rialgruppe recht geläufig ist 71 

71 und 71a Münster (1979) 5.77. 

72 Reisc hac he rhof S . 61; Furg er-Gunti (1974/75 ) S .90, Ab b . 
8 . 28 , S.91, Abb. 9 . 3 , 4, 5 . 94 , Ab b. 12 .32 . 

73 Kappel (1969) 5 . 3, 9 . Die g e n a ue Menge . i s t nicht be-
kannt , ca . 250-350 Töpfe . Die Bas ler und Ma nchinger Defini-
tion der Fein ka mm strichw a r e sche in t n icht g le ich zu se in. 

Auswertung 

Einer kritischen Auswertung halten nur 
der Anteil Grobkeramik der Grube 
6696, das Verhältnis der geglätteten 
zur bemalten Ware aus der gleichen 
Grube sowie der Anteil der feinkerami-
schen Näpfe aus Grube 16 und Grube 
6696 stand. Auch einbezogen werden 
kann der Wert der Flaschen aus Grube 
6696. 
Bei der Grobkeramik kann der von · A. 
Furger herausgearbeitete Trend einer 
Zunahme dieser Materialgruppe auf 
dem Münsterhügel bestätigt werden. 
Das gleiche gilt für die bemalte Ware. 
Nicht bestätigt werden können die An-
gaben über eine Verminderung der 
Flaschen und der feinkeramischen Näp-
fe. Beide Gattungen sind in den Gru-
ben 16 und 6696 stärker vertreten als 
in den Schichten des Münsters und 
tendieren mit ihren Werten eher in 
Richtung Gasfabrik. Dies gilt nicht 
unbedingt für die Näpfe als Gattung, 
ohne Trennung nach Materialgruppe. 
In der untersten keltischen Schicht des 
Münsters liegt der Anteil der Näpfe 
weit über den Werten der Gasfabrik 
und denjenigen der Gruben 16 und 
6696. In den jüngeren keltischen und 
den darauf folgenden römischen 
Schichten sinkt dieser Anteil weit un-
ter die übrigen Werte ab (Abb. 18). 

Als Zwischenresultate dieser ersten 
Auswertung auf Grund der Oberflächen-
grösse sehe ich folgendes: 
- Es ist keine eindeutige relativchro-

nologische Einordnung der Gruben an 
der Augustinergasse möglich, es sind 
sowohl Tendenzen, die auf die ältere 
Siedlung Basel-Gasfabrik als auch 
auf die jüngere vom Münsterhügel 
weisen. 
Die beiden Gruben zeigen ein eher 
individuelles Inventar, auch hier 
muss eine relative Abfolge vorerst 
ausbleiben. 

- Die Statistik nach Oberflächengrösse 
bei Fundstellen mit genügend grosser 
Oberfläche, aber mit relativ wenig 
typologisch bestimmbaren Fundstük-
ken, ist kaum aussagekräftig. 
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Im Gegensat z zu den 
sehen Fundstellen von 
ein überdurchschnittlich 

üb r i gen k elti -
Ba se l b e steht 

hoh e r Anteil 
an Feinkammstrichware. 

Wir müssen deshalb diese Re s u lta te so-
wohl noch anhand der absoluten Zah-
l e n überprüfen als auch nach formalen 
Aspekten unter suchen. 
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5. Statistik nach typolo-
gischen Gattungen und 
Materialgruppen 

Statistik nach typo 1 ogi sehen Gattungen 

Grube 16 Fundanzahl / % Oberfläche(cm2) / i 

Kochtopf 10 13 . 7 489 13.24 
Napf . grobkerami sch 12 16.44 225 6.09 
Topf 6 8.22 519 14 .05 
Flasche l l. 37 260 7 .04 
Tonne - -
unbestimmbare Hochform 25 34 . 25 715 19. 36 
Napf, feinkeramisch 5 6 . 85 94 2. 54 
Schale - -
Platte l l. 37 440 11. 91 
Ool ium l l . 37 20 0. 54 
Amphore 5 6.85 635 17. 19 
grobkerami scher Napf 
oder Kochtopf 6 8. 22 211 5. 71 
Runde l - - -
unbestirrmt 1 1. 37 85 2 . 30 

Total 73 100 l 3693 100 l 

Grube 6696 Fundanzahl / 'I Oberfläche(cm2) / i; 

Kochtopf 11 9. 32 1828 26.06 
Napf. grobkerami sch 12 10 . 17 738 10 . 52 
Topf 2 1. 69 33 0.47 
Flasche 7 5. 93 787 11.22 
Tonne 2 l.69 715 10 . 19 
unbestimmbare Hochform 57 48. 31 2063 29.41 
Napf, feinkeramisch 7 5 . 93 365 5 . 2 
Schalen 1 0.85 150 2 .14 
Dol ium 4 3. 39 87 1.24 
Amphore 1 0 .85 15 0.21 
grobkerami scher Napf oder 
Kochtopf 11 9.32 193 2. 76 
Runde l 2 l.69 20 0.29 
unbestimmt l 0.85 20 0.29 

Tota 1 118 100 l 7014 100 % 

Materi a 1 stat ist i k 

Grube 16 Fundanzahl / i Oberfläche(cm2) / :i; 

Grobkeramik rauh 20 27 .4 830 22 .47 
Grobkeramik part i e 11 oder 
leicht geglättet 3 4 . 11 39 1.06 
Grobkeramik tota 1 geg 1 ättet 5 6.85 56 1. 52 
Feinkeramik tongrundi g 5 6 . 85 273 7. 39 
Feinkeramik partiell geglättet 6 8.22 537 14 . 54 
Feinkeramik total geglättet 10 13. 7 171 4.63 
Feinkeramik bemalt 8 10. 96 370 10.02 
Fei nkanmstrichware 9 12.33 322 8 . 72 
Amphorenton 5 6 . 85 635 17. 19 
Campana und Verwandtes l l. 37 440 11 . 91 
Ton der Dolia l 1. 37 20 0 . 54 

Total 73 100 % 3693 100 X 

Grube 6696 Fundanzahl / % Oberfläche(cm2) / ,; 

Gr obk eramik rauh 22 18 . 64 1596 22 . 75 
Grobkeramik part i e 11 oder 
l e i cht geglättet 7 5 . 93 796 11 . 35 
Grobkerami k total geg I ättet 5 4.24 367 5 . 23 
Feinkeramik tongrundig 13 11.02 282 4 . 02 
Fe inkeramik partiell geglättet 10 8.47 373 5 . 32 
Feinkeramik total geglättet 27 22.88 1291 18.41 
Fe i nkeramik bemalt 23 19.49 1867 26.62 
F e i nkanvns tri chware 7 5. 93 380 5 . 42 
Amphorenton l 0.85 15 0 . 21 
Ton der Dol.ia 3 2 . 54 47 0.67 

Tota 1 118 100 l 7014 100 % 



6. Auswertung nach 
absoluten Fundzahlen 

1 

3 

5 
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fa - be be 1 2 3 3 4 
brik 16 6696 unten oben 
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Abb . 21 . Der Anteil der feinkeramisc h en Gatt u ngen, berechn e t n ach der Fundanza h l. 1 Töpfe, 2 Flaschen , 3 Tonnen, 4 
Sc halen, 5 Näpfe. 
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Bei der Auswertung nach Fundzahlen 
zeigt sich, dass die von A. Furger für 
die feinkeramischen Gattungen nach 
Oberflächengrösse herausgearbeiteten 
Tendenzen generell stimmen. Eine Aus-
nahme bilden die Flaschen, die je 
nach Berechnungsart ein konträres 
Bild zeigen. Diese Erscheinung gilt für 
die Gruben 16 und 6696, wobei durch 
die Anwendung der Fundzahlen die 
Höchstwerte etwas gebrochen werden. 
Ein geringfügiger Unterschied ist nur 
bei den feinkeramischen Näpfen zu be-
obachten. 
Die Feinkeramik aus den beiden Gru-
ben zeigt auch nach dem Wechsel der 
Berechnungsart in keinem Fall ein nur 
annähernd ähnliches Bild wie es aus 
einer Schicht des Münsters oder aus 
Grube 10 des Reischacherhofes zu er-
warten gewesen wäre. Deshalb bleibt 
die relativchronologische Einordnung 
innerhalb des Münsterhügels weiterhin 
offen. 
Möglicherweise lässt sich hinter der 
Höhe der einzelnen Diagrammsäulen 
eine chronologische Tendenz in die 
eine oder andere Richtung vermuten: 
- Nach dem Anteil Grobkeramik und 

dem Verhältnis von geglätteter zu 
bemalter Keramik sowie mit dem 
Nachweis von Dolien sind die Gruben 
von der Augustinergasse jünger als 
Basel-Gasfabrik. 

- Innerhalb der feinkeramischen Gat-
tungen sind folgende Tendenzen fest-
zustellen: der Anteil der Tonnen und 
Näpfe aus beiden Gruben, sowie der-
jenige der Flaschen aus Grube 6696 
tendieren zu Schicht 1 des Münsters 
hin. Die grosse Menge der Töpfe in 
Grube 16 lässt sich mit den Werten 
aus Schicht 3 oben, der unteren 
augusteischen Schicht vergleichen; 
in die gleiche Schicht weisen auch 
die Schalen aus Grube 6696. 

Dass mit diesen zum Teil widersprüch-
lichen Angaben keine allgemeingültige 
Aussage gemacht werden kann, er-
scheint verständlich. Ich stelle des-
halb, ohne einen zwingenden Beweis in 
den Händen zu haben, die Arbeits-
hypothese auf, Grube 16 sei älter als 
Grube 6696, mit den Hinweisen auf 
vermehrte Tendenzen der Grube 16 in 
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Richtung Gasfabrik und auf die grös-
sere Menge an Feinkammstrichware. 



III. Die Keramik 
6696 

aus den Gruben 16 und 

1 . Allgemeines zur 
Typologie 

Zur formalen Besprechnung der Kera-
mik wurde die Typologie und damit 
auch die Terminologie des Basler Na-
tiona lfondsprojektes übernommen. Diese 
Ty pologie ist im Hinblick auf die EDV-
Auswertung starr und streng hierar-
chisch aufgebaut: 

Beispiel: 

1. Materi al Kerami k 

2 . Funktion 
1 

Hausrat 

3 . Gattung Napf Kochtopf Fl asche . (etc.) 

4 . Typ sch 1 anker Kochtopf bre iter Kochtopf (etc. ) 

5. Untertyp mit Trichterrand mit Wul s trand, 

Die Ty penbildung beruht auf der Ge-
samtform des Gefässes, so dass bei 
stark fragmentiertem, nicht zusammen-
setzbarem Material oft nur die Gattung 
bestimmt werden· kann. Wo Untertypen 
verg eben wurden, beruhen diese auf 
der Randausprägung. Eine Ausnahme 
bilden die Schalen, bei denen der Auf-
bau des Gesamtprofils massgebend ist. 

In der folgenden Besprechung der Ke-
ramik wird all das zur Sprache kom-
men, was durch den "Computereinsatz" 
nur unvollkommen oder gar nicht auf-
genommen und wiedergegeben werden 
kann. So zum Beispiel Angaben über 
Material, zur Herstellungstechnik, Ver-
zierung und Hinweise auf Vergleichsob-
jekte. 

2. Die Grobkeramik 

Kochtöpfe 
(Tafeln 7.44,45; 8.46-48; 13.92-101) 

Von den 21 bestimmten Kochtöpfen konn-
ten nur vier einem Typ zugewiesen 

·werden. In drei Fällen handelt es sich 
um Typ 2,der als mittelbreit beschrie-
ben wird. Der grösste Durchmesser liegt 
bei diesem in der oberen Gefässhälfte. 
Der vierte Kochtopf gehört zu den 
grossen breiten Exemplaren (Typ 6) 74• 

.. .. . . ... .. . .. ... ·.·· ·.·· ·.·.· 

TYP 2 TYP6 

Abb. 22. Kochtopftypen, die in den Gruben 16 und 6696 vor-
kommen. Typ 2: Mittelbreiter Kochtopf, grösster Bauchdurch-
messer vorwiegend in der oberen Gefässhälfte. Typ 6: Grosser 
breiter Kochtopf , kurze Mündung, meist dickwandige Exempla-
re (Vorratsgefässe?). Nach Gasfa~rik 0980), S.20f. 

Die meisten Kochtöpfe sind ohne Hilfe 
der Töpferscheibe hergestellt worden. 
Wahrscheinlich auf der Scheibe ange-
fertigt wurden die Kochtöpfe 171, 172 
und 174, von denen aber nur kleine 
Randfragmente erhalten sind. Alle drei 
stammen aus Grube 16 (Tafel 13.93, 97 
und 94). Die drei Randscherben weisen 
die vom Drehen auf der Scheibe her-
rührenden charakteristischen Finger-
spuren auf. Möglich ist aber auch, 
dass das Gefäss ohne Scheibe angefer-
tigt wurde und der Rand zum Schluss 

74 Ga s fabrik 0980) 5.21: Vorsicht, Typen 5 und 6 der 
Koch topftypologie sind vertauscht! 
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auf der Scheibe überdreht wurde. Eine 
gute Rand- und Halsglättung findet 
sich einzig beim Kochtopf Nr. 172 (Ta-
fel 13. 97). Durch den stark glimmer-
haltigen Ton wird sogar ein schwacher 
Glanz erreicht. 
Die Halsglättung ist in der Gasfabrik 
gut belegt, während sie im Münster 
nicht festgestellt werden konnte 75• Im 
Reischacherhof und an der Rittergasse 
5 scheint Halsglättung, wie an der 
Augustinergasse, nur vereinzelt vorzu-
kommen 7 fi. 

Der grosse Kochtopf Nr. 83 (Tafel 
7 .44) ist als einziger mit einer Rand-
verpichung versehen. Dieser dünne, 
schwärzliche Ueberzug ist sowohl aus-
sen als auch innen auf Rand und Hals 
des Gefässes angebracht. Es kann sich 
somit nicht um die schwarzen Russ-
und Brandspuren handeln, wie sie auf 
einem im Herdfeuer stehenden Kochtopf 
zu finden sind (z.B. Nr. 170 Tafel 
13. 92). Der Ueberzug ist nach verschie-
denen Autoren Teer, der aus Birken-
rinde hergestellt wurde 77• 
Der Zweck dieser Randverpichung kann 
in deren hydrophoben Eigenschaften 
gesucht werden.Sie verhindert zum Bei-
spiel bei eingepökeltem Fleisch, dass 
im Laufe der Lagerung die Salzlake 
über den Gefässrand kriecht 78 • Die 
Verpichung muss aber nicht immer im 
Zusammenhang mit in Salz konservier-
ten Lebensmitteln gesehen werden, sie 
kann auch bei den grossen Vorratsge-
fässen als Schutz vor Feuchtigkeit ge-
dient haben 7~ 

Als Verzierung auf Kochtöpfen kennen 
wir einfache Grübchengürtel, den Kamm-
strich und den Spa telstrich. 
Die Grübchenverzierungen erscheinen 
sehr flüchtig angebracht. Einer allge-
meinen Abnahme dieser Verzierungsart 
auf dem Münsterhügel gegenüber der 

75 Müns ter 0979) 5.76. 

76 Furger-Gunti 0974/ 75) S.99; Reischacherhof S .1 88, Tf. 
3 .8283 . 

77 Sandermann 0965) S.58ff. ; Sauter (1967) S. 26ff.; Funke 
(1969); Rottländer (1974) s.95. 

78 Rottländer 0974) s . 95. 

79 B6nis 0969) 5.192 ; Stöckli 0979) S .7f und v.a. S.58 .; 

Gasfabrik, wie sie von A. Furger aus-
gesprochen wurde, kann auf Grund des 
geringen Materials nicht beigepflichtet 
werden so. 
Wahrscheinlich nicht zufällig tragen 
gerade die vier Kochtöpfe, die auch 
einem Typ zugewiesen werden konnten, 
einen Grübchengürtel. Hinzu kommt 
noch Kochtopf Nr. 175 (Tafel 13.96). 
Die Formen der Grübchen entsprechen 
denjenigen der Gasfabrik und des 
Münsterhügels . Kammgrübchen sind 
keine vorhanden. In zwei Fällen kommt 
die Formengruppe A vor, bestehend 
aus der halbmondförmigen (Tafel 7 .44) 
und der hufeisenförmigen Variante 
(Tafel 13.92). Die Formgruppe A ist in 
der Gasfabrik weitaus am stärksten 
vertreten (vgl. Gasfabrik 1980, Tafel 
54). Mit dem aufgelösten Aehrenmuster 
und den Rillen auf der Randinnenseite 
erinnert der Kochtopf Nr. 87 (Tafel 
7. 45) stark an den Typ Besan~on, der 
sowohl in der Gasfabrik und auch auf 
dem Münsterhügel vorkommt 81. Charak-
teristisch sind ein breiter, horizonta-
ler oder leicht schräger Rand mit Ril-
lung, sowie ein meist fehlender Hals-
einzug 82 • Schwierigkeiten ergeben sich 
bei der Datierung. Die bisher einzig 
bekannte Produktionsstätte für diesen 
Typ ist in Besan~on und wird in die 
augusteische Zeit datiert 83 , was natür-
lich für die Gasfabrik und die kelti-
schen Schichten auf dem Münsterhügel 
nicht in Frage kommt. 
Kammstrich kommt in zwei Varianten 
vor, als vertikaler Kammstrich und als 
Wellenkammstrich (Tafel 13.101 und 
99 l. 
Eine in Basel seltene Verzierungsart 
ist der Spatelstrich. In den publizier-
ten Zeichnungen von Basel-Gasfabrik 
und vom Münsterhügel ist mir der Spa-
telstrich, wie er auf Tafel 13 .100 vor-
liegt, nicht begegnet. Die einzelnen 
Striche sind mit einem flachen und 
breiten Hölzchen tief und weit ausein-
anderstehend in den weichen Ton gezo-
gen worden. Ein recht ähnliches Stück 

80 Münster (1979) 5 . 74. 

81 Ferdihe (1972) Abb. 2 , S.80. 

82 Gasfabrik (1980) 5.21. 

Süss (1969) S.297ff. Dort mit weiteren Deutungen. 83 Ferdiere (1972) S.87; Lerat (1968) S. 442 . 
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li egt aus Manching (Nr. 81 5) vor, wo 
d ie s e Verzierungsweise geläufig ist 84 • 

Näpfe 
(Tafeln 5; 6; 7 .39-43; 11. 75-81; 12) 

Die Näp fe sind die e i n zi g e Keramikgat-
t ung , di e in grob- a l s auch in feinke-
ramische r Aus fü h r ung v o r liegt 85 • Si e 
werden de s ha lb zu samm en b ehandelt. 
Das Ve r hältni s von g rob- zu feinkera-
mischen Näpfen ist in b e i den Gruben 
n ahe zu gleich , in Grube 16 beträgt es 
12 : 5 und in Grube 6696 12 :7. 

TYP 1 

TYP 2 

TYP 3 

Abb . 23 . Na p ft ypen, die i n d en Gru ben 16 u nd 6696 vorkom-
men . Typ 1: Na p f mit eingebog ener Wand un g . Ty p 2: Napf 
mit ge r ader Wand u ng . Typ 3: Napf mit gewölbte r Wandung. 
Na c h Ga s fabrik (1980) , S . 24 . 

Alle fe in k eramisc h en s i nd scheibeng e-
d r e h t und mit einer Ausnahme (N r. 
135, Tafel 11. 80) s orgfältig geglättet 
(Tafe l n 5. 28-32 ; 7. 41; 12 . 86 ,89-91 ) . In 
Grube 6696 handelt es sich bei diesen 
um kleine Exe mpla r e, welche zudem 
n och alle vom gleichen Typ 3 mit aus-
g e wölbter Wandung sind ( Nr. 34, Tafel 
7 .41 nur mit Vorbeha lt ) . In Grube 16 
ist nu r ein feinkeramischer Napf t y po-
l ogisch nähe r bestimmba r . Auch er ge-
hört z u diesem T y p 3 ( Nr . 135, Tafel 
11.80) . 

84 St öck li ( 1979) S . 34, Tf. 59 .815 . 

85 Na pf, ein von Major 0 940) S . 56 in Basel pub l i zierte r 
Ausd ruck , Synon y m zu "Sch ü ssel mit e ing ebogen em Ran d " , 
z.B. Stöck l i 0979) . 

Be i den grob k e ramischen Näpfen find e n 
wi r auch die Ty pen 1 und 2 mit ein-
gezogener bzw . mit ge rader Wandung. 
In Grube 6696 trit t Typ 2 sechsmal 
(Tafeln 6. 37-38; 7.39 , 40, 42 und Nr . 
106) und Ty p 1 mit eingezogener Wa n -
dung nur einmal auf (Tafel 6.36). 
In Grube 16 ist be i den grobkerami-
schen Nä p fen dagegen Ty p 3 mit au s -
gewölbter Wandung öft ers zu finden 
(Tafeln 11.78 , 79, 8 1; 12 .82, 83) al s 
Typ 2 mit gerader Wandung (Ta fel 
11. 75-77). 
In zwei Exemplaren ist auch der Typ 
mit eingezogener Wandung vorhanden, 
wobei die Einziehung nicht übermäss i g 
ausgefallen ist (Tafel 11.80; 12.84 ) . 

Auftei 1 un g nach Typen 86 und Mater i a 1 gr up pen 

Gr ube 6696 Grube 16 

grob fe in total grob fe i n tota l 

Typ 1 1 1 2 2 
Typ 2 6 6 3 3 
Typ 3 4 6 10 5 1 6 
un bes ti mmt l 1 2 2 4 6 

12 7 19 12 5 17 

Auffallend an diese r Ta belle sind dre i 
Tatsachen: 
- das Vor h errschen von T y p 3 
- das fehlen der Typ en 1 und 2 bei 

den feinkeramischen Näpfen 
- die geringe Anzahl von Typ 1 
Bei den grob keramischen Näpfen gibt 
es einzelne Gefässe , die durch ihre 
sor gfältige Hers t ellungsweise auffallen. 
Bei diesen ist nich t auszuschliessen, 
dass sie auf der Scheib e hergestell t 
worden sind (Tafeln 5 . 33, 35; 6.36 , 38 ; 
7.40, 43 ; 11.79 , 81 ; 12 . 87). Nur e in 
grobkeramischer Napf ist sicher schei -
bengedreht und total geglättet (Nr. 
188 , Tafel 11.78). 
Die Randausprägung der einzelnen 
Näpfe ist sehr verschi eden. Ueberein -
stimmend mit A. Fu rger kann ab er 
festgehalten werden , dass der ein -
fache, schwach run d eingebogene Ra nd 

86 Ich s t ütze mic h dabei auf di e Typolog ie, wi e s ie in Gas-
fabrik (1980) pub l izi e rt ist: Typ nac h Gesamtform , Un te r typ 
nach Randausprägung . l n der Gesamtsta ti stik für d i e Gas fa -
b rik vom 9 .3 . 79 wird diese T ypologie umgekehrt g e handhabt. 
In d ieser Stati s tik feh l en di e "Typen " 10-1 9, obwoh l d iese in 
Gasfabrik (1980) i n Ka ta log und Abbild u n g en als Un tertypen 
vorl iegen. In Mü nster 0979) wird die um ge ke h rt e Typol ogie 
kon s equent ang ew a ndt (vgl. Münster 1979 S . 71 , Anm. 134) . 
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in beiden 
sehend, in 
drei Fällen 
Tafeln 5.31, 
feln 11.75, 
88-90) 87• 

Gruben zusammen vorherr-
Grube 6696 aber nur in 
bekannt ist (Grube 6696: 
33; 7 .42 / Grube 16: Ta-

76, 78-80; 12.83, 86, 

Nur zwei Näpfe sind verziert. Der Napf 
Nr. 96 (Tafel 6.38) weist auf der In-
nenwand eine Glättverzierung auf, be-
stehend aus einer Zickzacklinie und 
drei vertikalen Linien. Diese Zierweise 
ist auf dem Münsterhügel recht selten. 
Sowohl im Münster als auch im Rei-
schacherhof konnte sie nicht nachge-
wiesen werden 88. 
Von der Grabung 1971/72 an der Rit-
tergasse 5 liegt ein Napf vor, der in 
dieser Art verziert ist 89. Das Verhält-
nis von nicht verzierten zu glättver-
zierten Näpfen beträgt an der Ritter-
gasse 53: 1 und an der Augustinergasse 
35: 1. Im Münster wurden gesamthaft 
133, im Reischacherhof total 41 Näpfe 
gefunden. Diese Zahlen illustrieren 
hinreichend die Seltenheit der Innen-
verzierung an Näpfen auf dem Mün-
sterhügel. In der Gasfabrik kommt 
diese Verzierungsart etwas häufiger 
vor. Nach L. Berger sind es zwischen 
40 und 50 Näpfe, das sind etwa 3.3-
4.2% aller Näpfe 90• Auf dem Münsterhü-
gel sind es noch O. 75%. Diese Verrin-
gerung kann chronologisch interpre-
tiert werden, was innerhalb der Gas-
fabrik an drei ausgewählten Gruben, 
die in zeitlicher Abfolge stehen, er-
härtet werden konnte 91• 
Ein weiterer verzierter Napf ist Nr. 
180 (Tafel 12.85, 85a). L. Berger hat 
ihn 1972 im Zusammenhang mit dem 
Nachweis des spätkeltischen Oppi.dums 
auf dem Münsterhügel veröffentlicht 92• 
Es handelt sich dabei um einen grob-
keramischen Napf mit eingezogener 
Wandung und mit einfachem, gestreck-
tem Rand. Der Napf weist keine Glät-

87 Munster (1979) 5.76, 

88 Münster (1979) Tf. 2- 43; Reischacherhof Tf. 1-20. 

89 Furger-Gunti 0974/75) 5,95, Abb. 13.1. 

90 Berger/Furger- Gunti (1981) 5. 179ff. 

91 Berger/Furger-Gunti 0981) 5. 179ff. 

92 Berger (1972) Abb. 1.2, 5.160. 
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tung auf. Der Scherben ist einheitlich 
braun und sehr grob gemagert. Das 
Profil ist fast ganz erhalten, der Bo-
den fehlt. Die Bruchstelle befindet 
sich im Umbruch von Wand zu Boden. 
Die Aussenfläche ist teils brandgerö-
tet, teils grau und von einem schwar-
zen, fleckigen Belag bedeckt, bei dem 
ich nicht entscheiden kann, ob es sich 
um Russspuren oder um Pichung han-
delt. Für letztere spricht der Glanz, 
der sich stellenweise auf dem Belag 
erhalten hat. Für gepichte Näpfe gibt 
es durchaus Parallelen. So finden wir 
solche in einigen Exemplaren im Oppi-
dum von Stare Hradisko in Mähren. 
Die Pichung beschränkt sich dort aber 
auf den Randbereich 93, während beim 
vorliegenden Stück die ganze äussere 
Wandung mit dem Belag versehen ist. 
Die Russspuren hingegen können mit 
der Brandrötung in Zusammenhang ge-
bracht werden. 
Die Verzierung besteht aus drei über-
einanderliegenden Grübchengürteln. Der 
oberste und mittlere Gürtel setzen sich 
aus je drei Linien mit halbmondförmi-
gen Grübchen der Formgruppe A zu-
sammen. Diese Grübchen sind nach 
links geöffnet. Der unterste Gürtel 
wird aus sechs Reihen mit nach rechts 
geöffneten Grübchen der gleichen Grup-
pe A gebildet. Von oben nach unten 
nimmt die Qualität der Verzierung ab. 
Sind die Grübchen des obersten Gürtels 
noch alle senkrecht übereinander und 
ohne Ueberschneidungen angeordnet, 
gibt es in der mittleren Zone schon 
Abweichungen von dieser Ordnung. Der 
unterste Gürtel erweckt den Eindruck 
von Flüchtigkeit bei der Ausführung. 
Es macht den Anschein, dass hier, be-
dingt durch den spärlicher werdenden 
freien Raum, zwei dreifache Grübchen-
gürtel nahe aneinander und teils in-
einander gerieten. Dadurch konnte eine 
vielleicht beabsichtigte Symmetrie der 
Verzierung nicht' erreicht werden. 
Für die Art der Verzierung lassen sich 
sowohl in Basel-Gasfabrik als auch 
auf dem Münsterhügel unschwer Paral-
lelen finden 94• Ohne Parallelen hinge-

93 Meduna O970b) Tf. 54. 

94 Gasfabrik (1980) Tf. 54.1196-1198, 57 .1 254-1256 ; Fu rger-
Gunti (1974/75) Abb. 11.24 ;Mün ster (1979) Tf.1 0 .1 57 ; Rei -
schacherhof Tf. 3 .8283. 



gen ist die Keramikgattung, auf der 
diese Verzierung angebracht ist, und 
die gefässdeckende Ausführung 95. Bei 
der Durchsicht des Materials von ver-
gleichbaren Stationen, wie sie aus-
führlich bei W. E. Stöckli aufgeführt 
sind , bin ich zu folgenden Schlüssen 
gelangt 96: 

Aussenverzierungen an Näpfen sind 
im allgemeinen selten. 
Ebenfalls selten sind Näpfe vom Typ 
1, mit eingezogener Wandung. 

In Basel-Gasfabrik ist ein Napf mit 
Ratte rmarken bekannt, 3 weitere Näpfe 
stammen vom Münsterhügel und weisen 
vertikalen Kammstrich auf. Ein vierter 
Na p f von der gleichen Lokalität besitzt 
vertika le Glä ttstreifen 97• 
In der weiteren Umgebung von Basel 
i st in Vindonissa ein grobkeramischer 
Napf mit vertikalem Kammstrich zu fin-
den 98• 
Aus Breisach-Hochstetten liegt ein Ex-
empla r mit radialen Glättlinien vor, 
zudem noch an einem Napf Typ 1 99• Eben-
falls ein Exemplar ist aus Genf be-
kannt, es ist mit vertikalem Kamm-
strich verziert lOO. 
Am ehesten noch ist Verwandtes in 
Manching zu finden. Insbesondere ist 
hier auf drei "wenig gebauchte und 
weitmündige Töpfe" hinzuweisen, die 
mit einem gefässdeckenden Grübchende-
kor versehen sind. Daneben gibt es 
einen Napf mit einem einreihigen Grüb-
chengürtel und nach unten anschlies-
sendem vertikalem Kammstrich, sowie 
einen Napf von nahezu identischer 
Form wie unser Exemplar auf Tafel 
12.85 101• Soweit ich es beurteilen kann 
und die mir zugängliche Literatur 
überblicke, halte ich alle diese Ver-
wandtschaften für eher zufällig und 
nicht s t ark genug um eine allfällige 

95 So schon Berg er ( 1972) S. 161. 

96 Stöckli ( 1979) S. 66ff. 

97 Gasfabrik 11980) Tf. 69.1434 ; Furger-Gunti 11974/75), 
Abb. 13.10; Reischacherhof Tf. 7.8212, 8213, 8146. 

98 Hartmann/Lüdin (1977) Tf. 2.33. 

99 Fischer (1952 ) , Tf. 69.185 = Kat.Nr. 33/183, 5 .44. 

100 Paunier 11975) Abb. 83. 

101 Stöckli (1979) Tf. 63 .846-848, 52.752, 42.416. 

Herleitung von irgendwoher zu postu-
lieren 102• Deshalb bleibt dieser Napf 
auch dreizehn Jahre nach seiner Ent-
deckung ein originelles Einzelstück. 

102 Verzeichnis weiterer Fundorte mit aussenverzierten 
Näpfen: 

Budapest: eine Randscherbe eines Napfes mit einreihigem 
GrUbchengUrtel. B6nis (1969) Abb. 19 . 2. 

Göttingen-Geismar: Auswahl von Funden publiziert , an 
Näpfen vorkommende Aussenverzierung: horizontale und 
vertikale Furchen , relativ häufig randstä ndige Grüb-
chen. Kein Typ J. ; Rosenstock (1972) S.5ff. 

Ha ina-Steinsburg (DDR): von 17 Näpfen kein Typ 1, kei-
ne Aussenverzierung; Donat 11969) 5.143. 

Herzogenburg (A): 28 Näpfe, davon ein Typ 1,8 mit hori-
zontalen Glättlinien aussen, grob- und feinkeramisch; 
Wind! 11972) S .58ff., Abb. 13-27. 

Ingelfingen: 26 publizierte grobkermische Näpfe, kein 
Typ 1, 4 mit Kamm strich aussen ; Koch 11971) S .135ff., 
Abb .10-12. 

Kelheim: 4 Näpfe, keine Aussenverzierung, kein Typ 1; 
Herrmann 0973) S .143ff. 

Klentnice und Milovice (~SSR) : 1 Napf mit Kammstrich 
aussen; Meduna 0980) Tf. 37.9 und 51.16. 

Puy du Tour (F): 1 Napf mit einreihigem GrUbchengUrtel 
aussen; Murat (1967) Abb. 5.3. 

Stare Hradisko (CSSR): 175 Näpfe publiziert, grob- und 
feinkeramisch, 2 mit vertikalem Kamm strich aussen, kein 
Typ l; Meduna (1970b), Tf . 47-55. 
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3. Die Feinkeramik 

Töpfe 
(Tafeln 4.18,19; 9.61-67) 

Gesamthaft liegen 8 Töpfe vor, wovon 
7 einem Typ zugeordnet werden konn-
ten. Ein Topf muss unbestimmbar blei-
ben (Tafel 9.61). 
Schon in der statistischen Auswertung 
wurde erwähnt, wie unterschiedlich die 
Verteilung der Töpfe in den beiden 
Gruben ist. In Grube 6696 gibt es le-
diglich zwei, in Grube 16 dagegen 6 
Töpfe. 

TYP 2 

TYP 5 

TYP 8 

TYP 5 
Variante Münsterhügel 

Abb. 24. Typen der feinkeramischen Töpfe, die ih den Gruben 
16 und 6696 vorkommen. Typ 2: Bauchiger Topf. Typ 8: Klei -
nes bauchiges Töpfchen. Typ 5: Schultertopf. Nach Gasfabrik 
(1980), s. 28f. 

Von den dreizehn Topftypen, die in 
Basel nachgewiesen sind, sind nur ge- · 
rade drei an der Augustinergasse be-
legt. Es sind dies die Typen 2 (bau-
chig), 5 (Schultertopf) und 8 ( klein 
und bauchig). 
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Gemäss Definition werden Gefässe, die 
sich formal nicht von den Flaschen 
unterscheiden, aber einen Randdurch-
messer von mehr als 12 cm aufweisen, 
als Töpfe beschrieben l03. 
Die Töpfe Nr. 133 und 125 aus Grube 
16 (Tafel 9.61, 62) werden deshalb 
dieser Gattung zugerechnet. 

Der Topfrand Nr. 133 ist tongrundig, 
wobei aber nicht mit Sicherheit ausge-
schlossen werden kann, dass er ehe-
mals eine Bemalung aufgewiesen hat. 
Sicher bemalt ist Nr. 125 (Tafel 9.62). 
Unter einem sehr hellen orange-bräun-
l ichen Streifen, der dicht geglättet 
ist, folgt eine breitere weisse Zone mit 
einem geometrischen Muster in sepia. 
In der orangen Zone sind zwei hori-
zontale Sepiastreifen festzustellen. Die 
Sepiabemalung hat sich äusserst 
schlecht erhalten. Der Topf Nr .125 ge-
hört zum grossen bauchigen Typ 2 und 
besitzt einen einfachen, rund a usla-
denden Rand. Zu diesem Topf sind in 
der Gasfabrik gute Parallelen vorhan-
den l04 • Kein entsprechendes Stück ist 
im Reischacherhof zu finden. Aus dem 
Münster, wo mit Ausnahme von Schicht 
2 die Töpfe gut vertret.en sind, ist 
ebenfalls kein Vergleichsstück beizu-
bringen. Die einzelnen Scherben dieses 
Topfes kamen an verschiedenen Fund-
stellen zum Vorschein (siehe Kap. 
1. S.16). Auffallend an diesen beiden 
Töpfen ist die für Feinkeramik eigent-
lich unübliche recht grobe Magerung. 

Bei den beiden Töpfen Nr. 72 und 157 
(Tafeln 4.19; 9.63, 64) handelt es sich 
um kleine Exemplare. Typologisch sind 
sie nicht mit Sicherheit von der ge-
drungenen Tonne (siehe Abb. 28) ab-
zugrenzen. Es zeigen sich hier die 
Grenzen der starren Typologie. Fast 
gleiche Formen zählt A. Furger zu den 
Tonnen (Münster 1979, Tafel 20 .327, 
329). Ausschlaggebend für meine Be-
stimmung war der weit oben am Gefäss 

103 Gasfabrik (1980) 5 . 28 . 

104 Gasfabrik (1980) Tf. 81.1588- 1590, 90.1710. 



einsetzende Bauchumbruch und die 
Kleinheit der Gefässe. Nur die Vorlage 
ganzer Objekte könnte hier Klarheit 
schaffen. 
Nr. 157 (Tafel 9.63, 64) ist schwarz 
gebrannt und mit vertikalem Kamm-
strich verziert. Ueber dem Ansatz des 
Kammstrichs befindet sich eine hori-
zontale Rippe. Der nach oben an-
schliessende Teil ist geglättet und be-
sitzt einen leichten Glanz. Der Kamm-
strich wird von horizontalen Glätt-
streifen unterbrochen, so dass eine Art 
Karomuster entsteht. Nr. 72 (Tafel 
4.19) ist oxydierend gebrannt und ist 
daher von rötlich-hellbrauner Farbe. 
Der Kammstrich ist hier weniger regel-
mässig und unterschiedlich tief ange-
bracht. 
Interessant ist das Vorherrschen der 
Töpfe von Typ 5, der Schultertöpfe. 
Drei kamen in Grube 16 und einer in 
Grube 6696 zum Vorschein. Während 
Nr. 73 aus Grube 6696 (Tafel 4.18) zur 
bekannten Form mit kurzer, konkav 
geschwungener Schulter gehört 10\ wei-
chen die drei anderen deutlich von 
dieser Form ab (Tafel 9.65-67). 
Charakteristisch an der zweiten Form 
ist die gerade, bisweilen auch leicht 
konvexe Schulter, der prägnante Schul-
terknick und ein relativ scharf nach 
aussen gebogener Rand. Ein weiteres 
bestimmendes Merkmal ist der Kamm-
strich. In der Gasfabrik ist die hier 
beschriebene Form nicht belegt. An 
dieser Fundstelle weisen die Schulter-
töpfe entweder eine konkave Schulter 
auf oder der Schulterknick ist wenig 
ausgeprägt bis verschliffen. 
Im Münster sind beide Formen neben-
e i nander nachgewiesen 106 . Im Reischa-
cherhof ist nur die zweite Form wie 
aus der Grube 16 belegt, an der Rit-
tergasse 5 nur diejenige der Gasfa-
brik l üt . 
Dieses ausschliessliche Vorkommen auf 
dem Münsterhügel veranlasst mich, von 
einem Schultertopf Variante Münsterhü-

105 Gasfabrik 0980) z.B . Tf. 84 .1 606-1610. 

106 Mü n ster 0979) Tf. 19.318, 319. 

107 Furger-Gunti 0974/75) Abb . 12 . 32 ; Reisc hac herhof Tf. 

gel zu sprechen (Abb . 24), die 
läufig noch auf diese Lokalität 
schränkt ist (Tafel 9.65-67). Ob 

vor-
be-

sich 
bei diesen wenigen Funden schon Mög-
lichkeiten zu chronologischen Aussagen 
bieten, ist fraglich. Einige Hinweise 
möchte ich aber geben: 

Topf Typ 5 Variante Münsterhügel 
ist jünger als die Töpfe vom Typ 5 
aus der Gasfabrik, da hier die Va-
riante Münsterhügel fehlt. 

- Beide Varianten laufen auf dem Mün-
sterhügel nebeneinander bis in die 
jüngsten keltischen Schichten lOB. 

Die Schultertöpfe der Varianten Gasfa-
brik und Münsterhügel fehlen in den 
SL T-Fundstellen von Genf, Marthalen, 
Sissach-Brühl und Vindonissa 109. Die 
Kammstrichtöpfe von Altenburg und 
Breisach-Hochstetten sind eher mit der 
Graphittonkeramik aus Manching ver-
wandt 110. F. Fischer verweist bei den 
Altenburger Töpfen auf eine ferne Ver-
wandtschaft mit den römischen Auer-
bergtöpfen 111 . Diese wiederum werden 
von G. Ulbert le.tztlich von den Graphit-
tontöpfen, wie sie in Manching vorlie-
gen, abgeleitet11 2 Ob die Basler Kamm-
strichtöpfe am Ende einer typologi-
schen Reihe stehen, die sich von mit-
tella tenezeitlichen Kammstrichtöpfen ü_ber 
den Formenkreis der Manchinger Töpfe 
bis zur Variante Münsterhügel entwik-
keln würde, kann in diesem Rahmen 
nicht weiterverfolgt werden11 ~Auch wenn 
sich das Material geändert hat, - in 
Basel ist nur eine Graphittonscherbe be-
kannt erscheint die Verwandtschaft 
offensichtlich 114 . Die Rand-, Schulter-
und Bauchform beider Varianten lebt 
in den römischen "glattwandigen Schul-
tertöpfen" weiter, die teilweise noch 

108 Münster: · Schich ten 3 unten und oben ; Reischacherhof: 
Grube 10. 

109 Genf: Paun ie r 0975); _Marthalen : Ruoff 0964) S .47ff.; 
Sissach-B rühl : Müller-Vogel Diss.; Vindonissa: Hartmann / Lü-
din 0978). 

110 Altenburg: Fischer Diss ., Tf. 4 . 18; Breisach-Hochstetten: 
Fischer Diss., Tf. 12.41 und 36. 105 . 

111 Fischer (1966) 5 . 300 . 

112 Ulbe rt (1 965) S.87ff. 

113 Kappel 0 969 ) 5.53. 

13.8129. 114 Münster 0 979) 5 .76, 81 , Tf. 12, 190 . 
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vertikale Zierstreifen tragen und so 
n och an die keltische Vorform erin-
nern. Gute Beispiele liegen aus den 
Augster Thermen vor 115 . Auch aus dem 
Vicus Lausanne-Vidy und von Yverdon, 
Rue des Philosophes, sind solche späte 
Formen bekannt116, 

Flaschen 
(Tafeln 1; 9.60) 

Die Gattung der Flaschen ist nur ge-
rade mit zwei Typen vertreten. Aus 
der Grube 16 stammt ein grosses Frag-
ment einer kugeligen Flasche (Tafel 
9.60). Es ist das einzige Gefäss dieser 
Gattung aus dieser Grube. Aus Grube 
6696 liegen dagegen sieben Flaschen 
vor, wovon vier nach Typ bestimmbar 
sind. Es handelt sich dabei um zwei 
kugelige Exemplare (Tafel 1.1-2) und 
zwei schlanke Flaschen (Tafel 1.6-7). 

TYPl TY P6 

Abb. 25. Flaschentypen, die in den Gruben 16 und 6696 vor-
kommen. Typ 1: Schlanke Flasche, grösster Bauchdurchmesser 
meist in der oberen Gefässhälfte. Typ 6: Kugelflasche, kuge-
liger Körper mit kurzer Mündung.Nach Gasfabrik (1980) ,S. 31. 

Zu Nr. 27 (Tafel 1. 7) ist einschrän-
kend zu bemerken, dass die Typenzu-
weisung allein aus Analogie zu Nr. 26 
vorgenommen wurde und deshalb auf et-
was schwachen Füssen steht. Denkbare 
Ergänzungen wären auch Formen wie 
Kelche, wie sie im Trierer Land sehr 
häufig vorkommen oder Fussschalen, 
wie sie in Manching gut bekannt sind117• 

115 Ettlinger 0949) Tf. 15.1-6, 2-3. 

116 Lausanne: 5itterding (1969) Tf. 56.19, 57.11, 61.11; 

Betrachten wir zuerst die übrigen Fla-
schen. Das Exemplar Nr. 6 ist zweifel-
los das Prunkstück dieser Gattung 
(Tafel 1.1).Die Flasche ist stark frag-
mentiert, doch das vorliegende Profil 
ist gesichert. Vorläufig ist sie die 
einzige dieser Form auf dem Münster-
hügel. Gut bekannt sind diese kugeli-
gen Flaschen in der Gasfabrik 118. 
Unser Exemplar ist qualitativ hochste-
hend. Trotz seiner Grösse ist die 
Wandstärke überall gleichmässig dünn. 
Nur am Hals ist eine leichte Verdik-
kung feststellbar. Der Rand ist kurz 
und einfach rund ausgebogen ( zur Be-
malung siehe unten). 
Die Flasche Nr. 5 ist ebenfalls von 
kugeliger Gestalt, aber sehr viel klei-
ner (Tafel 1.2). Dagegen muss die Nr. 
134 (Tafel 9,60) von einem sehr gros-
sen Gefäss stammen. Diese Flasche ist 
am Rand und auf der Schulter dicht 
geglättet. Unterhalb des Schulterwul-
stes hört die Glättung auf. 
Ebenso dicht geglättet ist die Flasche 
Nr. 24 (Tafel 1.4). 
Hinzuweisen ist hier auf die Rippen 
und Wulste, die an drei von sieben 
Flaschen zu finden sind (Tafel 1.2, 3; 
9 .60). Diese Rippen treten noch an 
fünf weiteren Gefässen auf (Tafel 4.18, 
24; 8.52; 9,63; 14.109). Im Münster 
kommt diese Verzierungsart sehr viel 
seltener vor, und speziell an den Fla-
schen konnte diese Seltenheit schon 
1974/75 festgestellt werden 119. Grube 16 
und 6696 scheinen aber dieser Tendenz 
entgegen zu wirken. 
Weiter auffallend ist, dass die als 
Leittyp des Jungeren SLT-Horizontes 
herausgestellten Flaschen mit der cha-
rakteristischen Wellenmündung in bei-
den Gruben fehlen 120 . Diese Randform 
ist ausserhalb des Münsters im Rei-
schacherhof, Grube 10 in zwei kleinen 
Fragmenten und .am Murus Gallicus in 
zwei weiteren Fragmenten belegt 121 . 

118 Gasfabrik (1980) Tf. 102-107. 

119 Munster (1979) S.82; Furger- Gunti (1974/75) S.1 01. 

Yverdon: Sitterding (1965) S.l00ff., Fig. 4.13,14. 120 Münster (1979) 5.83. 

117 Mahr (1967) z.B. Tf. 22.13; Pingel (1971) Tf. 54.808, 121 Reischacherhof Tf. 14.8122, 8060; Furger-Gunt i (1980a ) 
810, 813. Abb. 21g, S.160; Furger-Gunti (1974/ 75) Abb. 14. 23, 5 .96 . 
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Bemerkungen zur Bemalung 

Ueber die Maltechniken hat A. Furger 
zweimal ausführlich gehandelt 122 .Di ebe-
malte Keramik der Gruben 16 und 6696 
wird in dieser Hinsicht keine neuen 
Erkenntnisse bringen. Hingegen können 
die Beobachtungen A. Furgers bestätigt 
werden. 
Die Engobierung im Eintauchverfahren 
ist an der Flasche Nr. 6 (Tafel 1.1) 
schön zu beobachten. Sie weist den ty-
pischen gewellten Farbrand an der 
Aussenseite und in der Innenfläche des 
Ran d es auf. Die rötliche Engobe dieser 
Flasche muss sehr dünnflüssig gewesen 
sein , denn sie ist einerseits kaum vom 
lederbraunen Tongrund des Gefässes zu 
unterscheiden und andererseits sind 
die feinen Strukturen des Tongrunds 
durch di e Engobe hindurch sichtbar. 
Nach meinem Dafürhalten wurde diese 
Flasche zweimal geglättet, ein erstes 
Mal vor, das zweite Mal nach der En-
gobierung, wobei dann eine ausseror-
den tlich glatte Oberfläche, deren Glanz 
sich teilweise bis heute erhalten hat, 
erreicht wurde. Danach wurde dann das 
grossflächige Sepia-Gittermuster aufge-
tragen. In seiner Konzipierung erin-
nert es etwas an eine Korbflasche. 
Ei ne mehrfache Glättung habe ich auch 
am Gefässfragment Nr. 14 (Tafel 3.14) 
feststellen können. Folgende Arbei tsgän-
ge lassen sich rekonstruieren: 
1. Das Gefäss wird mit einer weissen 
Grundierung überzogen. 
2. Ein Teil des Gefässes wird geglät-
tet. Die Grenze zwischen geglättetem 
und ungeglättetem Teil ist auf der 
Scherbe gut sichtbar (Abb. 26A). 
3. Ein Teil der geglätteten Zone wird 
mit roter Farbe übermalt (Abb. 26B). 
4. Während des Malens läuft etwas 
Farbe an der Gefässwand herunter in 
d i e weisse Zone (Abb. 26C). 
5. Ein zweiter Glättvorgang im oberen 
Teil der Scherbe verwischt auch einen 
Teil der heruntergelaufenen Farbe 
(Abb. 26D). 

122 Mü n ster 0979) S. 78; Furg er-Gunti 0974/75) S. 99 . 

A 

B 

C 

D 

,----Zone mit roter Farbe ( ungeglättet ) 
erste Glättung 

heruntergelaufene Farbe 
( ungeglättet ) 

erste Glättung 

ungeglätteter Teil 

erste Glättung, 
im Bereich der 
heruntergelaufenen 
Farbe aber 
ungeglättet 

Abb. 26 . Schematische Darstellung der Bemalungs- un d Glät-
tungsvor gä nge an der Scherbe Nr. 14 (vg l. Ta fel 3 ,1 4). 

Neben der grossflächigen Grundierung 
und der anschliessenden roten Bema-
lung (Tafel 2.9; 3.10, 11, 14) kommt 
auch die Streifentechnik vor, bei wel-
cher rote und weisse Streifen sat t an-
einanderstossend aufgetragen wurden 
(Tafeln 1.2; 2.8; evtl. 1.3). 
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Die Sepiabemalung hat sich, mit Aus-
n ahme bei der Kugelflasche Nr. 6, 
sehr schlecht erhalten. Meist handelt 
e s sich um Reste von Gittermustern 
und Streifenbündeln. Kurvolineare oder 
zoomorphe Sepiamalereien wurden nicht 
festgestellt. 

Bemerkungen zum Gefäss Nr. 26 

Dieses Gefäss aus Grube 6696 fällt 
durch seine ungewöhnliche Form auf 
(Tafel 1.6). Seine Wandung wölbt sich 
i n einem langgezogenen, s-förmigen 
Schwung aus einem breiten Standring 
zu einem hochsitzenden, ausladenden 
Bauch hinauf. Ueber dem Standring ist 
der Fuss eng eingeschnürt. Die Boden-
scheibe ist eingesetzt und hoch aufge-
wölbt. Nach der Basler Typologie muss 
dieses Gefäss der Gattung der Flaschen 
zugerechnet werden, genauer zum Typ 
der schlanken Flasche mit grösstem 
Bauchdurchmesser in der oberen . Ge-
fässhälfte 123 • Ich habe mich dahinge-
hend entschieden, weil in der Gasfa-
brik zwei sehr ähnliche Flaschen . be-
legt sind. Da beim vorliegenden Exem-
plar der obere Teil der Schulter sowie 
der Rand fehlen, wären auch andere 
Ergänzungen möglich. Ich denke dabei 
an die Kelche der jüngeren Latenezeit 
im Trierer Land 124. Für eine Ergän-
zung als Flasche spricht aber die an-
dere Fussform, die im Trierer Land we-
niger ausladend ist. Weiter biegt der 
erhaltene Teil der Schulter relativ 
weit ein, was bei den Kelche.n nicht 
der Fall ist.Kelche und Pokale,wie sie 
von G. Mahr beschrieben werden, feh-
len zudem in Basel gänzlich 125• 
Vergleichsstücke zu diesem Flaschentyp 
sind selten. Das beste, nahezu identi-
sche Stück ist mir aus Manching be-
kannt 126 (Abb. 27f) .Charakteristisch ist 
beiden der hochsitzende Bauch, die 

123 Gasfabrik (1980) S. 31. 

124 Mahr (1967) Tafel 13.1,7 und 22. 13. 

125 Mahr (1967) S.110. Bei den von G. Mahr aufgeführten 
" Halskelchen" in Basel handelt es sich um eine der erwähnten 
schlanken Flaschen (Gasfabrik Tf. 94.1771) und um den Topf, 
Sonderform , Gasfabrik (1980) Tf. 82 .1592 . 
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starke Verjüngung zum Fuss hin und 
die ausladende Bodenscheibe. Mit ihrer 
Asymmetrie stehen sie eindeutig im Ge-
gensatz zu zwei anderen, vom gleichen 
Fundort in Manching stammenden Fla-
schen, die aber von F. Maier zum sel-
ben Typ gezählt werden 127 • Gerade we-
gen dieser Asymmetrie müsste diese 
Flasche von den beiden symmetrischen 
formal getrennt werden. Dies ist im 
Hinblick auf eine mögliche Herleitung 
zu beachten. Der Unterschied zwischen 
dem neu entdeckten Fläschchen und 
denen von Manching sowie von Basel-
Gasfabrik ist offensichtlich. Der Fla-
sche vom Münsterhügel fehlt die Bema-
lung. Dieses Exemplar ist aus einem 
feinen, grau brennenden Sche rben her-
gestellt. Die Oberfläche ist geglättet, 
doch fehlt im Fussbereich der letzte 
Schliff. Es ist zwar wen ig wahrschein-
lich, aber die Möglichkeit ist doch in 
Betracht zu ziehen, das s es sich um 
ein Halbfabrikat handelt. A. Furger 
und J. Cabotse nehmen für die bemalte 
Spätla tenekeramik zwei Brände an, 
einen vor der Sepiabemalung und den 
zweiten, um diese einzubrennen 128. Wäre 
es tatsächlich ein Halbfabrikat, so hät-
te auch die Grundierung nach dem er-
sten Brand aufgetragen werden müs-
sen, was ich für wenig wahrschei nlich 
halte. Das Stück ist zudem hart und 
gut gebrannt und zeigt im Bruch einen 
helleren Kern und eine dunklere Man-
telung. Durch die Singularität dieser 
Flaschenform in Manching angeregt, 
versuchte F .Maier eine Herleitung die-
ser Form. Er sieht in den Fussfläsch-
chen letzthin "Nachschöpfungen spät-
hellenistischer-frühka iserzei tlicher Ba 1-
sama rien" 129• Wird man dieser These für 
die symmetrischen Fläschchen nicht 
unbedingt ablehnend gegenüberstehen, 

126 Maier (1976) Beilage 3.3. 
sich mehr oder weniger auch in 

grösster Bauchdurchmesser 
in einer Höhe von 
Höhe der stärksten Einziehung 
stärkste Einziehung 
Standring Durchmesser 

Die Uebereinstimmung 
den Massen aus . 

Manching Basel 
10.5 10 . 8 cm 
14 . 7 13,4 
3.0 3 .0 
3.1 4 . 0 
6.3 8.0 

127 Maier 0976) S.66 "l'ussfläschchen". 

drückt 

128 Münster 0979) S. 79 und Cabotse J. (1962), Revue archeo-
logique du Cen tre 1. 3 , S . 247. 

129 Maier (1976) S.69 



so steht sie meiner Meinung nach für 
die Fläschchen mit hochsitzendem 
Bauch auf eher schwachen Füssen. Ich 
möchte deshalb noch auf weitere Mög-
lichkeiten hinweisen. 
F. Maier übernimmt die Idee von G. 
Fouet, der sich auf J.-J. Hatt beruft 130. 
Die Flaschenformen, die G. Fouet an die 
Balsamarien erinnern, haben mit den 
Fussfläschchen mit hochsitzendem Bauch 
keinen formalen Zusammenhang (vgl. 
Abb. 27d und f-i) 131.Datiert werden die-
se Flaschen nach der Fundvergesell-
schaftung von G. Fouet in augustei-
sche Zeit, genauer in die letzten fünf-
zehn Jahre des ersten Jahrhunderts 
v.Chr13 2. J.-J. Hatt, auf den sich wie 
erwähnt G. Fouet stützt, datiert seine 
Balsamarien vom Typ Haltern 30 für 
Nordostg allien zwischen 25 v. und 40 
n .Ch r.133 . Auf eine ähnliche Datierung 
für den gleichen Typ in Germanien 
kommt auch M. Vegas 134. Diese spindel-
förmigen Balsamarien sind Nachfolgety-
pen von ähnlichen Formen des 4 .-2. 
Jahrhunderts v .Chr. aus dem Mittel-
meerraum (vgl. Abb. 27a-c) 135 . 
Aus den wenigen publizierten Ver-
gleichsstücken lässt sich keine zwin-
gende formale Verbindung zu unseren 
Fussfläschchen herstellen. Die publi-
zierten Vorbilder sind alle jünger · als 
die Manchinger und Basler lmita tionen13 ~ 
Die Unterschiede zwischen Vorbild und 
Nachbildung sind zu gross. Besitzen 
die Balsamarien einen kürzeren, zylin-
drischen Fuss und einen längeren, zy-
lindrischen bis leicht konischen Hals, 
der in einer profilierten Randlippe en-
det , so ist bei den Fussfläschchen mit 
hochsitzendem Bauch stets der Fuss 
länger. Dafür ist der Hals kurz und 
biegt rund zu einem einfachen Rand 

130 Maier (1976) S.67; Fouet (1969) S.83. 

131 Fouet (1969) Abb. 12 .1 , S.84; Fouet O970) -Abb.8 D, 5 . 22 . 

132 Fouet (1969 ) S .94. 

aus. Der Fuss 
im Gegensatz 
hohl. Auf den 
wölbten Bauch 

ist bei den Fläschchen, 
zu den Balsamarien, 

stark asymmetrisch ge-
der Fläschchen habe ich 

schon hingewiesen. 
Eine formale Verwandtschaft mit unse-
ren Fussfläschchen weist dagegen eine 
Gruppe von Gefässen in der Gegend um 
Clermont-Ferrand und Roanne auf. 
Beim Typ handelt es sich um den so-
genannten Flacon von R. Perichon. Die 
Beschreibung passt ohne weiteres auf 
die Fläschchen von Basel 137• Diese Fla-
cons finden nach R. Perichon ihre 
Vorgänger in mehr kugeligen Exempla-
ren in der Frühla tenezeit der Marnege-
gend 138. 
Auch die urnes balustres von G. Fouet 
sind mit unseren Formen verwandt 
(Abb. 27d). Sie zeigen ebenfalls den 
charakteristischen s-förmigen Schwung, 
den hochsitzenden Bauch, einen kurzen 
Hals mit einfachem rund ausladendem 
Rand sowie den eingeschnürten Fusstei113~ 
Diese urnes balustres sind von variab-
ler Grösse ( 18-30 cm), in bemalter als 
auch in geglätteter Ausführung. Zur 
Datierung seiner frühen Formen der 
urnes balustres (Typ A und B) aus 
der Region Toulouse zieht G.Fouet ana-
loge Formen aus Aulnat (Puy-de-Dome) 
heran 140 • Darunter befindet sich eine 
aus einem Grab stammende urne balu-
stre. Datiert wird diese in die zweite 
Hälfte des 2. Jahrhunderts v.Chr.141. 
Weitere urnes balustres aus Aulnat ge-
hören in die zweite Belegungsperiode 
dieser Fundstelle, welche in die Zeit 
zwischen15O/ 12Ound ungefähr 58 v .Chr. 
gesetzt wird 142. 
Auf eine formale Verwandtschaft mit 
den Kelchen des Mittelrheingebietes 
habe ich schon hingewiesen. Zahlrei-
che Exemplare liegen aus den Horizon-
ten 1-4 der Nekropole von Hoppstädten 

137 Perichon 0974) S. 21 Tf. 1. 2, 11.9, 14.l ,3, 20.8 ,1 9. 

133 Hatt 0949) Abb. 8 . 17 , S.109 , S .1 04 ; Loeschcke 0909) 138 Peric hon 0974) S.22 ; Dechelette (1927) Bd.4, S . 968, 
S . 201, Tf. 11.30. Abb. 959 . 4. 

134 Vegas (1975) 5 . 47. 

135 Vegas (1963) S . 284; Almagro (1953) 5.397. 

136 Fouet 0969) Abb. 12 . ! , puits funeraires, Toulouse , Nach 

139 Fouet (1970) 5 . 21, 5 . 22, Abb. 8 A-C (die Formen E , G, H 
sind junger , D und F sind Sonderformen) . 

140 Fouet (1970 ) 5.22. 

15 v.; Fouet 0970) Abb. 8 D ohne genaue Fundortangabe, 141 Perrot/Perichon (1 968) S . 3 , S .16 Tf. 6 , 5. 19 Tf. 8 , 5 . 20 . 
ev. wie 1969; Halt (1949) Abb . 8. 17 ohne genaue Fundortan-
gabe, Nordostgal lien, a ugusteisch-cl audische Militärstationen. 142 Perichon (1977) s.9, Abb. !, S.62, S . 64, Tf. 4 .1. 
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Abb. 27. Vergleich zwischen Balsamarien (a-c) , urne balustre (d ) und F'uss fl äschchen (e-i) . a-c nach Almagro 0953), S . 397 ; 
d nach F'ouet 0 970) , S. 22 , Abb . 8; e-f nach Maier 0976), Beilage 3.1,3; g-h nac h Gas fabri k 0980), Tafel 9L. . 1770, 1771; i 
Gefäss Nr. 26 aus Grube 6696, e nt sp richt Tafel 1.6. - Massstab 1 :3. 
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vor 143. Etwas weniger oft treten sie im 
darauffolgenden Horizont 5 (D 2) auf 144• 
Die ser Hori zont setzt nach A. Furger 
g leichzeitig mit dessen Hori zont Mün-
s ter hügel ein oder vielleicht nur sehr 
wen ig später als dieser 145. 
In de r weiteren Umgebung Basels fin-
d en wir unseren Fussfläschchen ähnli-
c he Formen, a ber in grösseren · Dimen-
s ion en in Br eisach-Hochstetten 146 • Auch 
i n Bern-Engehalbinsel sind diese For-
men belegt , sowohl in geglätteter als 
a uch in bemalter Ausführung 14 7• 

Für die Basler und das Manchinger 
Fussfläschchen darf nach diesen Aus-
führungen eine starke Beeinflussung 
a us dem West en angenommen werden, 
ohne dass wir einen genaueren Ur-
sprung kennen. Von verschiedener Sei-
t e wu r de darauf hingewiesen, dass 
v ielle i cht e i ne Verbindung zur früh-
b is mittellate nezeitlichen Fundgruppe 
a us dem Marne-Aisne-Gebiet in Frank-
r e i ch bestehe 148• Kaum haltbar ist des-
h alb auch die Meinung von Ha wkes 
u nd Dunning , die keinen t yp ologischen 
Zusammenhang zwischen den frühen 
un d späten Formen ihrer "pedestal-
urn s" (Flaschen mit hochsitzendem 
Bauch un d ausgeprägtem Fuss) sehen 
wollen 149 • Die jüngeren dieser Formen 
sind unseren Fussfläschchen sehr ähn-
lich 150. 
Die s e Verb indung nach Westen hin ha-
b en wir s chon bei den Kochtöpfen des 
Typ s Besa n c;:.on gesehen und darf auch 
n ich t wei t e r verwundern, wird doch 
Ba s el- Ga s fabri k, wo ja auch zwei Fuss-
fl ä s chchen vorkomm_en, zur westlichen 
Gruppe der spätlatenezeitlichen Kera-
mi k g ezählt 151• 

143 Haffner (1969) 5.79 , 5 .83, 5.97 . 

144 Haffner 0974) 5.59 . 

145 Münster 0979) 5 . 124 , 5 . 130. 

146 Fischer Diss . , Abb . 25.79 , 26.80 , 42 . 117, 73 . 197 (Form A3) 

147 Tschumi 0949) 5.258f. , Tf. 33 -3,6 , 34.1 ,3 . 

148 Fischer Diss . , 5.23 ; Mahr 0967) 5.110; Peri chon 0974) 
5 . 22. 

149 Hawkes/Dunning (1930) 5 . 173f. 

150 Dies . Abb. 8.3 ,5 , 5 . 191, Abb. 10.12, 5.195-

151 Maier (1961) 5 . 361 . 

Tonnen 
(Tafel 2) 

Als letzte Gattung der feinkeramischen 
Hochformen werden die Tonnen bespro-
chen. Die einzigen beiden Exempla re 
stammen aus der Grube 6696. 
Bei den Tonnen aus dem Basler Fund-
material handelt es sich durchwegs um 
Gefässe mit ungegliedert em Profi l. Ton-
nen mit abgesetztem Hals , wie sie 
häufig in Manching vorkommen, oder 
die diesen entsprechenden Halsbecher 
des Trierer Landes fehlen an allen 
Basler Spätlatenefundstellen 152• Von ve r -
gleichbarer, aber wesentlich kleinere r 
Form sind die beiden kleinen Becher 
aus Basel-Gasfabrik (Nr. 2077 und 
2078), die ebenfalls als Halsbecher be-
schrieben sind 153. 
Die Typenbildung in der Gattung der 
Tonnen beruht in Basel auf der Ge-
samtform, so dass bei kleinen Rand-
fragmenten und bei Wandscherben kei-
ne Zuweisung möglich ist. Im Gegen-
satz dazu steht die Typenbildung für 
Sissach-Brühl bei V. Müller-Vogel, die 
sich, bedingt durch den Erhaltungszu-
stand des umfangreichen Tonnenma teri-
als, nur auf die Randausprägung stüt-
zen kann 154• 
Charakteristisch für die Tonnen ist 
das Fehlen eines deutlichen Halseinzu-
ges und damit auch der Schulter. Die 
Wandungen sind relativ steil und 
gleichmässig gewölbt. Die Typen 1-4 
werden nach der Lage de s grössten 
Durchmessers ( in der Mitte, hoch, tief) 
gebildet, wobei bei den s y mmetrischen 
Gefässen noch zwischen schlanken und 
breiteren Formen unterschieden wird. 
Nicht nach diesem Schema einordnen 
lässt sich der Typ der gedrungenen 
Tonne. Bei dieser Form ist die Abgren-
zung zu kugeligen Töpfen ohnehin pro-
blematisch , zudem is t auch di e Gesam t -
form bek a nnt. 

152 Ma ier (1970) 5 . 26; Mah r 0967 ) 5.40,96 . 

153 Gasfabrik (1980 ) Tf. 126 . 2077, 2078 , 5.337 . 

154 Müller-Vogel Diss., 5.59 . 
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TYP 2 TYP 8 

Abb. 28. Tonnentypen a us Gru b e 6696, Ty p 2 : Gewölbte Ton-
ne . Typ 8: Gedrungene Tonn e . Nac h Ga s fa b rik ( 1980), 5 . 33 . 

parallele Linien, die an i hrem unteren 
Ende durch eine horizontale Gerade 
miteinander verbunden sind. 
Tonnen dieser Form mit ganz erhalte-
nem Profil sind auch in der Gasfabrik 
nicht zahlreich 156 . Auf dem Münsterhü-
gel ist die Situation ähnlich. Ein ver-
gleichbares, aber etwas schlankeres 
Exemplar stammt aus Grube 19 vom Hof 
des Naturhistorischen Mu s eums 157. Grube 
19 befindet sich unweit von Gr ube 16, 
welche keine Tonnen aufweist (siehe 
Abb. 3). Eine weitere, ähnliche Tonne 
kam 1971/72 am Murus Gallicus an der 
Rittergasse 5 zum Vorschein l58. Das rei -
che Fundgut aus Sis s ach-Brühl lä s st 
sich nicht direkt zum Vergleich heran-

Die Tonne Nr. 1 (Tafel 2.8) ist eine ziehen, da nur Rand scherben vorlie-
gewölbte, symmetrische Tonne. Der gröss- gen . Der leicht ausgebogene Rand i s t 
te Bauchdurchmesser liegt zwar nicht in Sissach- Brühl hingegen mehrfach 
mathematisch genau auf halber Höhe belegt 159. Aus Breisach-Hochstetten lie-
des Gefässes, sondern ist leicht nach . gen zwei grössere Tonnenfragmente 
unten verschoben. Der Eindruck eines vor, die unserer Form entsprechen160 

tiefliegenden Schwerpunktes wird aber Sie werden von F. Fischer als Flaschen 
dabei nicht erweckt, so dass einer Zu- der Form A 6 beschrieben. 
ordnung zu Typ 2 nichts im Wege 
steht . Der Rand, nach welchem die Un-
tertypen gebildet werden, ist bei der 
vorliegenden Tonne leicht ausgebogen. 
Die Bemalung besteht aus drei Zonen, 
einer randlichen Rotzone, die nach F. 
Maier die fehlende Schulter kennzeich-
net, einer darunter anschliessenden 
breiten weissen Bauchzone und einer 
abschliessenden schmalen Rotzone 155 • 
Unterhalb dieser befindet sich ein 
dicht geglätteter Streifen, der sich 
farblich nur wenig von der zweiten 
Rotzone abhebt. 
Die untersten zwei Zentimeter bis zum 
leicht ausgebogenen Standring weisen 
den originalen Tongrund auf. Die Bema-
lung erfolgte in der Streifentechnik. 
Die Rotzonen sind also nicht grun-
diert. Die Farbzonen weisen beträchtli-
che qualitative Unterschiede auf. Die 
rote Farbe hat sich sehr viel besser 
erhalten als die weisse, die sehr 
stark, stellenweise sogar ganz abge-
rieben ist. Sepiaverzierung konnte nur 
in dürftigen Resten auf der unteren 
Rotzone festgestellt werden. Es handelt 
sich da bei um drei schräggestellte, 

155 Ma ie r 0970) 5 . 29 . 
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Die Tonne Nr.3 (Tafel 2 .9 ) ist von ge-
drungener, kugeliger Form (Typ 8 ) . 
Diese Tonne besitzt den t ypischen Ton-
nenrand mit eine r kurzen, nach aussen 
gebogenen Randlippe und einer Verdik-
kung beim Randumbruch au f der Gefäs s -
innenseite . 
Die Bemalung setzt s ich aus einer hel-
len, gelblich-weissen Grundierung und 
einer flächigen roten Uebermalung, de-
ren unterer Abschluss nicht erhalten 
ist, zusammen. Nur auf einem schmalen 
Streifen am Rand ist die Grundierung 
nicht überdeckt. Ueber die Gefässwand 
ziehen sich horizontale, nicht scharf 
begrenzte Sepia streifen. Hinzu kommen 
noch vier schräge Streifen. Die Sepia-
bemalung ist sehr schlecht erhalten. 
Die Fundzahlen der gedrungenen Ton-

156 Gas fabrik 0980) Tf. 111\.1930 und 115 , 1936 . 

157 Berg er 0 974) 5 .76, Abb . 20 ,5 . 

158 Furg er- Gunti / Moosbrugger- Leu (1972) Tf. 5 ; 
( 1974/75) Abb. 9 , f . 

Fu rger-Gunti 

159 Müll e r - Vogel Di ss ., Abb. 153 , 180-186, 208, 209, da neben 
zahlreiche Mischformen zwi schen "Tonnen r and" und "leicht 
au sg eboge nem Rand" . 

160 Fische r Diss . , Ab b. 1,\2 und 188. 



nen sind im allgemeinen nicht sehr 
gross. Es scheint, dass dieser Typ an 
jüngeren Fundstellen zahlenmässig zu-
rückgeht oder ganz fehlt. Vergleichba-
re Tonnen vom Typ 8 sind sowohl vom 
Münsterhügel, wenn auch nur in gerin-
ger Anzahl , als auch sehr viel zahl-
reicher aus der · Gasfabrik bekannt 161. 
Ebenfalls häufig sind die gedrungenen 
Tonnen in Manching 162. An dieser Fund-
stelle gehören rund 18% und in Basel-
Gasfabrik 13% der Tonnen zu diesem 
Ty p 163. Vom Münsterhügel liegen nur 
zwei gesicherte Exemplare vor. In 
Ma rthalen , für das U. Ruoff eine Da-
tierung um die Zeitenwende vorschlägt16\ 
in Yverdon, Genf und in Sissach-Brühl 
sind keine Tonnen vom Typ 8 belegt. 
Dafür finden wir an diesen Fundstellen 
be sonders schöne Tonnen vom Typ 1/2 16~ 
Eine allfällige chronologische Relevanz 
dieser Aussagen wird durch das fehlen 
der gedrungenen Tonnen in Breisach-
Hochstetten, wo noch die ältere Form 
der Tonne mit abgesetztem Hals in 
einigen wenigen Stücken vorkommt, so-
wie in Sissach-Brühl beeinträchtigt l66, 

Schalen 
(Tafel 3.10) 

Die Gattung der Schalen ist leider nur 
mit einem einzigen Exemplar belegt 
(Nr . 10), das aus Grube 6696 stammt. 
Bei der Terminologie und der Defini-
tion halte ich mich konsequenterweise 
an diejenige von Basel-Gasfabrik16? Kri-

161 Münster (1979 ) Tf. 13.205.; Reisc ha cherhof Tf. 15,8056; 
mit Vorbehalt a uch Furger-Gunti 0974/75) 5 .90 , Abb. 8.2 und 
S.96 , Abb. 14.37 ; Gasfabrik (1980) Tf. 119.1954-1971; Tf. 
120 .1972-1989. 

162 Maier (1970) 5.31, Tf. 37 . 740-754 , Tf. 38.755-769 . 

163 Maier (1970) 100% = alle bemalten Tonnen = 179 Gefässe. 
Bei Pingel (1971) sind 2 Tonnen zu fin den, die unserer Defi-
nition en tsprechen. Gasfabrik, Gesa mts t atistik 100% = a lle 
Tonnen = 276 Stück, %-Wert im Text nach Fund za hl. Der 
%- Wert nach Oberfl ächengrösse be trä gt fü r Typ 8 : 6 . 75%. 

164 Ruoff (1964) S.6lf.; Ma ier (1970) 5. 133 datiert Marthalen 
frühaug usteisch. Die von Ma ier erwähnte ged rungene Tonne 
ist aber e indeutig gewöl b t (Typ 2). 

165 Marthalen: Ruoff (1964) S.61; Yverdon : Kasse r (1950) 
Abb. 3; Genf : Paunier 0975) Nr .119 ; Si ssach-B rü hl fällt mehr 
durch Quantität a l s durch Quali tät auf: Müller-Vogel Di ss. 
5.29 , 23% ode r 123 Stück; Münsterhügel: Be rger (1974) Abb. 
20.5. 

166 Fischer Diss ., Tf. 57.159, 160 und Tf. 125.344 . 

167 Gasfabrik 0980) S.36ff. 

tisch mit dem Problem Schale - Schüs-
sel haben sich V. Pingel und V. Mül-
ler-Vogel auseinandergesetzt. Bei . V. 
Pingel liegt die Unterscheidung in der 
Randform: ausbiegender Rand kenn-
zeichnet die Schale, der eingebogene 
hingegen die Schüssel. V. Müller-Vogel 
gebraucht den Ausdruck Schüssel wie 
er für die römische Keramik üblich 
ist. Eine Schale ist für V . Müller-Vogel 
lediglich eine flache Sonderform der 
Schüssel 168 . 
Das vorliegende Exemplar gehört zu 
den halbkugeligen Schalen (Typ 5). 
Durch den halbkugeligen Gesamtein-
druck , der durch das Ein biegen der 
oberen Gefässhälfte erreicht wird, wird 
das Stück als Untertyp 2 ausgewiesen. 

TYP 5 
UNTERTYP2 

Abb. 29. In Grub e 6696 vorkom mender Schalentyp . Typ 5, Un-
tertyp 2: Halbkugelige r Gesamtumriss. Der grösste Durchmes-
ser liegt etwas oberhalb der Mitte . Nach Gasfabrik (1980), 
s . 38. 

Die Standfläche, die allerdings zu er-
gänzen ist, muss relativ kleinflächig 
gewesen sein, denn die erhaltene W an-
dung zeigt noch keine Spur eines Um-
bruchs zum Boden. Der Rand ist auf 
der Innenseite schräg abgestrichen 
und verdickt, ähnlich den Tonnen rän-
dern. Nach aussen zeigt er eine kleine 
Lippe. Diese Beschreibung passt auf 
die Definition des klassischen bol Ro-
anne 169 . Die Schale ist weiss engobiert 
und weist noch schwache Spuren roter , 
horizontaler Streifen auf. Sepiamuster 
sind keine festzustellen . 

168 Pingel (1971) S.14ff., bes. 5. 17; Müller-Vogel Diss. 
S .3lff., bes. 5 . 36 und Anmerkung 81. 

169 Cabotse/Perichon 0963) 5.90 ; Perichon (1964) S.162; Pe-
richon 0974) 5 . 26 , letzte Definition wohl am prägnantesten. 
Zur Randform: Perichon (1974) S.80, Abb. 17 .8, 5. 134 . Eine 
kurze technische Definition find et sich bei Cabotse, J. (1962) , 
Introduction a l 'etude des vases peints de typ Roanne, Revue 
archeologique du Cen tre, 1.3 S.246ff. 
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Die Form des klassischen bol Roanne 
ist nach F. Maier kennzeichnend für 
den frühkaiserzeitlichen SL T-Keramik-
horizont 170.Nach R. Perichon setzt die-
ser Typ im Roannais in augusteischer 
Zeit ein 171 • Die Blütezeit des bol ist 
die Mitte des ersten nachchristlichen 
Jahrhunderts. Mit · dem Niedergang der 
Siedlung von Roanne, bzw. mit dem 
Aufschwung des Forum Segusiavorum 
( Feurs) im Laufe der ersten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts n .Chr. endet dort 
auch das Vorkommen der bols Roannes 172. 
Damit ist der zeitliche Rahmen des ty-
pischen bol Roanne abgesteckt und es 
stellt sich nun die Frage nach den 
Beziehungen zwischen den typischen 
bols und den Gefässen gleicher Form, 
wie sie aus den vorkaiserzeitlichen 
Spä tla tene-Siedlungen Basel-Gasfabrik, 
Münsterhügel, Sissach-Brühl und Man-
ching vorliegen. 
Dass die halbkugelige Schale innerhalb 
der Spätlatenezeit eine junge Form ist, 
konnte anhand des Verhältnisses zwi-
schen den Schalen mit s-förmigem Pro-
fil und eben diesen halbkugeligen an 
den Fundstellen von Gasfabrik und 
Münsterhügel schön gezeigt werden. Da 
sich leider bei A. Furger (Münster 
1979, S .84) ein bedauerlicher, sinnent-
stellender Druckfehler eingeschlichen 
hat, sollen hier die korrekten Zahlen 
und Werte vorgelegt werden. In der 
Gasfabrik gibt es 131 halbkugelige 
Schalen mit einer Oberfläche von 4518 
cm 2 . Diesen stehen 207 Schalen mit 
s-förmigem Profil, die zusammen eine 
Oberfläche von 11210 cm 2. aufweisen ge-
genüber. Das Verhältnis von halbkuge-
ligen zu S-Schalen beträgt demnach 
nach Fundanzahl 1 :1.5 oder nach 
Oberflächengrösse 1 :2.5. Auf dem Mün-
sterhügel sind die Verhältnisse umge-
kehrt, hier überwiegen eindeutig die 
halbkugeligen Schalen 173. 

170 Maier (1970) 5 .101; Maier 0966) 5.159 mit Fundorten 
auc h ausserhalb des eponymen Fundortes. 

171 Cabotse / Perichon 0963 ) S.94; Roanne-St.Joseph, Roanne-
Nouvelle Poste und Cret-Chatelard. 

172 P erichon 0964) 5 . 149 pl. 2 , S.164. 

173 Gasfabrik, Gesamtstatistik: Statistik nach Schalentypen 
5 . 28 .; Munster 0979) 5.84; Re i schacherhof 5.63; Furger- Gunti 
0 974/75 ) 5.101. 
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Während an der Rittergasse 5 und im 
Reischacherhof die Form des typischen 
bol Roanne auftritt, finden wir im Mün-
ster neben diesen auch auffällig viele 
Uebergangsformen von Typ 2 ( "flache 
Schale") zum ha lbkugeligen Typ 5 174• 

Formal ist der echte bol Roanne, d.h. 
der augusteisch datierte nicht von den 
zeitlich vorhergehenden zu trennen. 
Ein Charakteristikum dieses Typs ist 
aber die immer vorhandene Bemalung. 
Diese kann monochrom sein, daneben 
gibt es rot-weisse Streifenmalerei und 
sehr oft reiche geometrische Ornamen-
te, weniger häufig ist der kurvolinea-
re Dekor 175 • In den voraugusteischen 
Siedlungen Manching und Sissach-Brühl 
mit einem ausreichenden Anteil an 
Schalen machen die halbkugeligen Ex-
emplare einen verschwindend kleinen 
Teil aus 176• Anders dagegen ist die Si-
tuation in Basel-Gasfabrik. Hier gehört 
rund ein Viertel aller Schalen zum 
halbkugeligen Typ 177 • Nicht unwesent-
lich scheint mir in diesem Fall die 
Beobachtung, dass hier, dies im Un-
terschied zu augusteischen Fundstel-
len, eine grössere Anzahl an geglätte-
ten halbkugeligen Schalen vorliegt 17a_ 
Vielleicht lässt sich dieser geringe 
Unterschied chronologisch interpretie-
ren, indem wir die geglätteten halbku-
geligen Schalen an den Anfang einer 
Entwicklung stellen. Wenige Hinweise 
sollen diese Hypothese etwas glaubwür-
diger erscheinen lassen. R. Perichon 
hat die Herkunft dieses Gefässtypes 
noch als ungelöstes Problem formuliert 179• 
In Manching, dessen Ende zwischen 50 

174 lch mein.e Schalen vom Typ 5 , Untert yp 1 , abe r mit ex-
trem hoch sitzendem grösst em Durchmesser. Z . 8. Mu nste r O 979) 
Tf. 5 . 54, 33,590, 42 .769 , 43 .778, 780. 

175 Maier 0970) 5 .107, 109 . 

176 Maie r (1970 ) 5 . 35 , 37 : von 47 Schalen 6 halbk ugelige ; 
MUlle r-Vogel Diss. S . 29: von 60 Scha l en 4 ha lbkugelige , S.36. 

177 Gesam t statistik, St a ti s tik na ch Scha len typen 5 . 28 
Fu2danzahl 505 d a von Ty p 5: 131 = 25 .94% 
cm 19566 davon Ty p 5 : 4518 = 23 .09% 

178 Diese Aussage beruht a uf d en in Ga sfabri k 0980) p ubli-
zierten Sc halen, da mir Sta ti sti ken nach Ma te r ia l und Ga t-
tung nicht zug äng lich waren. 
35 halbkugelige Scha len vom Ty p 5, Untert yp 2 , da von 5 u n-
sicher (Uebergangsform zu Ty p 2 ): 15 g eglättet un d 13 be-
malt. Tafeln: 137. 2161 - 2165 , ·138. 2167-2 170, 2172-2 175 , 139 . 
2176-2179, 2181-2184, 140 .2 185- 2190,2193 . 

179 Perichon 0964 ) 5.168. 



v. und 15 v. Chr. angenommen wird, 
stellt die halbkugelige Schale eine un-
t ergeordnete Spätform dar 180• Zudem feh-
l en bei der glatten Drehscheibenware 
die halbkugeligen Schalen. In den vor-
augusteischen Siedlungen von Aulnat 
(Puy -de-D6me ) und Lija y (Loire), bei-
de in der Nähe von Roanne gelegen 
und zeitlich grob mit Basel-Gasfabrik 
z u parallelisieren, fehlen sowohl be-
malte als auch geglättete halbkugelige 
Schalen 181• Aehnlich steht es mit den 
beiden Keramikhorizonten von Genf, wo 
im älteren Horizont, der mit Basel-
Münsterhügel verglichen werden kann, 
weder geglättete noch bemalte bols 
vorkommen 182. 
Wir hätten somit in einer jüngeren 
Phase der Gasfabrik, wo die halbkuge-
ligen Schalen aufzutreten beginnen, 
mit den geglätteten Exemplaren ein 
früheres Entwicklungsstadium dieser 
Form e rfass t. Dem könnte entgegenge-
halten werden, dass die Siedlung Gas-
fabrik auf Grund der relativ grossen 
Fundmenge von halbkugeligen Schalen 
bis in augusteische Zeit weiterbestan-
den hätte , was aber nach der Auswer-
t ung der spätkeltischen Schichten im 
Basler Münster kaum mehr denkbar ist 18 ~ 

Rundel 
(Tafel 8.49,50) 

Aus der Grube 6696 liegen zwei Rundel 
v or (Nr. 84, 85). Rundel sind aus Ke-
ram ik s cherben hergestellte Objekte. Sie 
weisen eine mehr oder weniger regel-
mässige, zumeist runde Form auf. Ein 
grosser Teil der Rundel ist durch-
b ohrt. 
Nr. 84 weist einen Durchmesser von 
4. 9 cm auf. Dieser Rundel ist aus 
einem weiss engobierten Dolienfragment 
r echt sorgfältig zugeschlagen worden, 

180 Stöckli 0979) S.196 ; Krämer (1962) 5.317; Maier (196 1) 
5.366, 368 . 

181 Perichon (1974) S.102-104; Perichon 0977) 5.9 ,1 34-146, 
174-179. 

182 Paunier (1981) S.170ff. 

183 Münster 0979) 5. 120 . 

seine Kanten sind nicht verrundet. Die 
Durchbohrung ist von doppelkonischem 
Querschnitt und auf beiden Seiten aus-
gesplittert. 
Der zweite Rundel hat einen Durchmes-
ser von 2.7 cm. Dieses Stück ist aus 
einer feinkeramischen bemalten Scherbe 
hergestellt. Es ist offenbar ein Halbfab-
rikat , denn die Durchbohrung ist nicht 
vollendet. Auf der Rückseite ist das 
konische Bohrloch schon weit fortge-
schritten, auf der Vorderseite verraten 
zwei kleine Vertiefungen ein zweima-
liges Ansetzen des Bohrers. Bei beiden 
Rundeln ist die Durchbohrung (bzw. der 
Ansatz dazu) leicht exzentrisch ange-
ordnet . 
Zur Funktion dieser Objekte lässt sich 
nicht viel sagen. Deutungen reichen von 
Spinnwirteln über Spielsteine, Netz-
senker und Schleudergeschossen bis zu 
Keramikglättern 184 • Diese letzte Deutung 
halte ich allerdings für wenig wahr-
scheinlich. Einerseits sind die Kanten 
und Flächen der Rundel nicht abge-
nutzt und die Keramik zeigt keine 
Spur einer Oberflächenbehandlung mit 
einem entsprechend harten Gerät, an-
dererseits ist für ein solches eine 
Durchbohrung kaum notwendig. 
Bei der Deutung als Spinnwirtel 
scheint die Unregelmässigkeit der 
Form, die Lage der Durchbohrung und 
die Grösse der Rundel keinen Einfluss 
auf die Handhabung ausgeübt zu ha-
ben. Diese primitiven Geräte stehen im 
Gegensatz zu den sorgfältig hergestell-
ten, doppelkonischen Spinnwirteln, die 
aber in der Gasfabrik und auf dem 
Münsterhügel fehlen. 
Ich neige dazu, alle Rundel, auch die 
durchbohrten, für Spielsteine zu hal-
ten. In Basel-Gasfabrik wurde in einer 
Grube ein ganzer Satz in abnehmender 
Grösse gefunden. Erstaunlich ist auch, 

184 Spinnwirtel: Ja cobi 0974) S.60, Tf. 87- 88; weitere bei 
Ka ppel (1969) Tf. 15. 190-205; Ma ier 0970) Tf. 19.420-
423; Pingel (1971) S .68, Abb. 6 . 

Sp i elsteine: Major 0940) 5 .1 79; Piovan (1971) 5.687; 
Skutil 0939/40) S . 79. 

Netzsenker: . Major (1940) 5 . 29, 179. 
Keramikglätter: Vencl (1980) in : Arc heologicke rozhledy 

32 , S.536 (Diesen Hinwei s v erdanke ich Felix Müller). 
Schleudergeschosse ( undurchbohrte Rund e!): Götze A. 

(o . J . ) in: Brandenburgia Bd.39 (zit i ert nach Peschel 
1962 S.72) . 

Derselbe in: M. Eberts Rea llexikon der Vorgeschichte 12, 
5.342: Spielsteine , Spin nw irtel oder Schleudergeschosse 
(auch für durchbohrte Runde!). 
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dass sehr viele Rundel (mit und ohne 
Loch) ganz erhalten sind. Falls diese 
ein wichtiges Arbeitsgerät gewesen wä-
ren, hätte man sie wohl nicht in noch 
gebrauchsfähigem Zustand in eine Ab-
fallgrube geworfen. Die Verwendung 
von Altmaterial, die rohe Form der 
Rundel - was für eine rasche Herstel-
lung spricht 185 - dazu die "Wegwerfmen-
talität" zeigen, dass es sich nicht um 
für einen langen Geb-rauch bestimmte 
Geräte handeln kann. Eher sind sie 
für ein paar wenige Spiele zurechtge-
schlagen und dann nach dem Vergnü-
gen achtlos fortgeworfen worden. 

Diverse Keramik 

Bei Nr. 71 (Tafel 4,27) - im Katalog 
als unbestimmt aufgeführt - handelt es 
sich wohl um einen engen Standring 
eines wahrscheinlich schalenartigen 
Gefässes. Denkbar ist aber auch die 
Ergänzung zu einem Deckel. 
Aus Basel sind bis jetzt nur zwei Dek-
kelknäufe bekannt, davon stammt einer 
aus dem Münster. Dieser weist ·einen 
ganz schwach ausgeprägten Ring auf, 
der zweite, knopfartige Knauf liegt 
aus der Gasfabrik vor 186, Nach V. Pingel 
gehört das vorliegende Exemplar zu 
den "von oben hohlen Knäufen in 
Ringform", welche in Manching in zwei 
Fällen bei der geglätteten Drehschei-
benware belegt sind, ohne dass aber 
die Gesamtform der Deckel bekannt ist 18? 
Die wenigen übrigen Deckel von Man-
ching besitzen einen knopfartigen 
Knauf 188• Vergleichbare Deckel mit Ring-
knäufen liegen auch aus Roanne-St .Jo-
seph vor.Da _sie keinen Deckelfalz und 
teilweise recht steile Wandungen be-

185 In Versuchen mit neuzeitlichem, einseitig glasiertem 
Scherbenmaterial dauerte die Herstellung eines Rundels inklu-
sive der Durchbohrung maximal 3 Minuten. 

186 Münster 0979) Tf. 12,188; Gasfabrik 0980) Tf. 153,2378 
(bei diesem Datierung fraglich). 

187 Pingel (1971) 5.59, Tf. 82.1269, 1270. 

188 Kappel 0969) Tf. 29.740, 753-755; Maier 0970) Tf. 

sitzen, wird nicht ausgeschlossen, dass 
es sich um Schalen handeln kann1189, 
Diese Doppelfunktion wird auch unsere 
Nr. 71 gehabt haben, zumal der Stand-
ring teilweise stark bestossen ist. 

19.427, 92 .1 253; Pingel (1971) Tf. 82.1245, 1246, _1268. 189 Bessou 0976) 5.44, Tf. 42; Perichon 0977) 5.32. 
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4. Dolien 

(Tafeln 4.25,26; 10.69) 

Von den als Vorratsgefässen bezeichne-
t en Dolien liegen insgesamt fünf Frag-
mente vor, vier aus Grube 6696 und 
e ines aus Gr ube 16 19~ 
Zwei Wandscherben aus Grube 6696 
konnten auf Grund des charakteristi-
s chen weissen Ueberzugs und der für 
d ie Grösse dieser Gefässe geringen 
Wandstärke unschwer als Dolien be-
s timmt werden. Die Tonbeschaffenheit 
mutet bei diesen Fragmenten schon 
nicht mehr einheimisch an, sie steht 
s chon in der Nähe des römischen Am-
p horentones. 
Die Randstücke Nr. 79 und 80 (Tafel 
4 .25,26) weisen die typische Dolien-
r andform auf: der Rand ist mit schar-
fem Knick trichterförmig nach aussen 
g ebogen. Der Randabschluss ist gerade 
und mit einer seichten Rille versehen. 
Damit gehören diese beiden Fragmente 
n ach A. Furger-Gunti zur Randform 4, 
die sowohl einen geraden als auch 
einen gerundeten Randabschluss besit-
zen kann. Im Münster ist dies die 
h äufigste Randform der spätkeltischen 
Schichten 191. 
Da s Besondere an den beiden vorlie-
genden Rändern ist ihre Herstellungs-
t echnik. Beide sind aus feinkerami-
s chem Ton hergestellt, dicht bis leicht 
glänzend geglättet und reduzierend ge-
brannt. Vom Ton her unterscheiden sie 
s ich nicht von der übrigen spätkelti-
schen grauen geglätteten Ware. Es ist 
deshalb gut möglich, dass die grossen 
g lä ttverzierten Wandscherben Nr. 36 
(Tafel 14.116) und 37, die einen sehr 
ähnlichen Ton wie die Dolienränder 
a ufweisen, zu solchen geglätteten Do-
li en gehört haben könnten 192.Diese Ge-
fässe sind in althergebrachter Tech-
nik, aber in einer neuartigen Form 
mediterraner Herkunft hergestellt wor-

190 Hilgers 0969) 5.58; Münster 0979) S.87 mit Abbildung 
der Gesa mtform 5 .88, Abb . 47; Mau in: Paulys Rea lencyclopae-
die der classischen Altertumswissenschaft Bd.V 5p .1284. 

191 Münster (1979) 5 .88f., Tf. 10.153-156 . 

192 Beobachtung unter dem Binokular. 

den 193. Sie sind entweder eine blosse 
Spielerei eines Töpfers oder eine echte 
Vorstufe zu den bekannten Dolien. In 
der Gasfabrik sind keine Dolien nach-
gewiesen. Vermutlich hatten grosse 
glättverzierte Töpfe die Funktion von 
Vorrat sbehältern. In der spä tkeltischen 
Siedlung von Gellerthegy-Taban in Bu-
dapest gibt es sowohl Vorratstöpfe in 
einheimischer Form und Technik neben 
den eigentlichen Dolien 194 . 

193 B6nis (1969) S .191 . 

194 B6n i s 0969) 5 . 192, 5. 182, Tf. 38, 5 . 290, 39 . 1 , 3 , S.291; 
46, 5 . 298 die abgebildeten Gefässe - grosse glättverzierte 
Vorratstöpfe und Dolien - zeigen ei ne forma l e Uebereins.tim-
mung. 
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5. Importkeramik 

Amphoren 
(Tafeln 10. 70, 71; 11. 72-74) 

Die Amphoren aus den spätkeltischen 
Siedlungen sind wichtige Zeugen des 
Südimportes. Sie geben uns durch ihre 
charakteristische Form Hinweise zu 
Datierung und Herkunft, sie lassen 
aber auch Schlüsse über den Handel 
und dessen Intensität, und damit auch 
über die Wichtigkeit des Fundortes zu. 
Aus der Grube 6696 liegt nur ein ein-
ziges, unbedeutendes Fragment vor. Das 
Stück ist aber von merkwürdigem Aus-
sehen: Aussen- und Innenseite sind 
einheitlich grau, die gleiche Farbe 
zeigt sich auch auf den Bruchkanten, 
die stellenweise stark verrundet sind. 
Die Tonfarbe ist am frischen Bruch 
grau-braun. Nach A. Furger muss das 
Stück dem Feuer ausgesetzt gewesen 
sein195. 
Aus der Grube 16 stammen zwei Schul-
ter- und drei Henkelfragmente. Zapfen 
und Ränder kamen leider keine zum 
Vorschein, die Wandscherben wurden 
auf der Grabung ausgeschieden. Der 
Zuweisung zu einem bestimmten Ampho-
rentyp nur auf Grund eines Gefässtei-
les ist mit Vorsicht zu begegnen. Bei 
Nr. 164 (Tafel 10.71) ist eine Zuord-
nung zu einer Amphore vom Typ Lam-
boglia 1 B in Betracht zu ziehen. Das 
Fragment weist eine konkav geschwun-
gene Schulterpartie und einen scharfen 
Schulterknick auf. Analoge Schulterfor-
men und Zuweisungen finden wir im 
Münster in den Schichten 2 und 3 un-
ten 196• Als weitere Hilfe zu dieser Be-
stimmung dienten mir Schulterpartien 
vom Lamboglia 4, lB- und lA-Amphoren, 
die von W. E. Stöckli nach Schiffsfun-
den in Italien und Südfrankreich zu-
sammengestellt wurden. Hier zeigt sich 
aber, dass die Unterschiede zwischen 
den Schulterformen von lA und lB 
nicht in jedem Fall sehr deutlich aus-

195 Freundliche Mitteilung von A. Furger. 

196 Münster (1979) Tf. 8.109, Tf. 17.259, 260, 262 • 
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geprägt sind 197. Für das zweite Schul-
terstück lasse ich deshalb die Zuwei-
sung offen. 
Zu den Henkeln lässt sich wenig sa-
gen. Nr.167 (Tafel 11.72) ist im Quer-
schnitt extrem lang und schmal, das 
Fragment verbreitert sich nach unten 
zum Schulteransatz. Zum Vergleich ha-
be ich Länge und Breite der Henkel-
querschnitte aus Grube 16 in das ent-
sprechende Diagramm von W. E. Stöckli 
eingetragen, dazu wurden noch die 
Henkelquerschnitte aus den Münster-
schichten 1-3 oben nachgetragen ( vgl. 
Abb. 30). 
Die Hoffnung auf eine ebenso eindrück-
liche Gruppenbildung wie in Manching 
hat sich aber bald zerschlagen, d_ie 
Streuung der Werte ist zu gross. Die 
meisten Henkel Vom Münsterhügel sind 
länger und breiter als in Manching. 
Auch das Auftragen getrennt nach 
Schichten konnt'e kein besseres Resultat 
bringen. Zudem liegen auch unter-
schiedlich viele Funde vor. Die mei-
sten Henkelquerschnitte stammen aus 
Schicht 2, die nach A. Furger-Gunti 
wenige Lamboglia lA, zur Hauptsache 
aber lB Amphoren geliefert hat 198. Die 
Werte aus Schicht 2 zeigen aber gera-
de die grösste Streuung. Die Verf!lu-
tung liegt nun nahe, dass entweder 
noch andere Typen als lA und B in 
Schicht 2 vorkommen (vielleicht die 
vermuteten Amphoren aus Leetanie) 
oder dass die Henkel von lA und B 
keine Norm besassen.Diese weite Streu-
ung deckt sich mit der von W. E. 
Stöckli eingetragenen Lamboglia 1B-
Amphoren von Albenga und Drammont 19~ 

197 Stöc_kli 0979) 5 .11 2, Abb. 32 .10-26 . 

198 Münster (1979) 5.97, evtl. auch Leetanie-Amphoren. 

199 Stöckli 0979) 5.138, Abb. 25. 
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Praesigillata 
(Tafel 10.68; Abb.31) 

Neben den Amphoren ist eine Platte 
a us der Grube 16 ein weiterer Hinweis 
a uf Import. Die Platte lag im obersten 
Teil der Grubenfüllun g . Bei der Aus-
g rabung wurde leider der zentrale Bo-
d enteil zertrümmert. Sonst ist die im 
Durchmesser 32 cm m_E;!ssende Platte 
g anz erhalten 200• 

Abb. 31. Die Praesigi ll a tap l a tt e a u s Grube 16 . 

Da es sich um einen besonderen Fund 
handelt, ist diese Platte schon mehr-
mals veröffentlicht worden 201• 
Das Fabrikat, aus dem die Platte her-
gestellt ist, wird nach . N. Lamboglia 
als Praesigillata bezeichnet 202 • Dieser 
Begriff weckt eine starke chronologi-
sche Assoziation, die Lamboglia aus-
nutzte, da er die Paesigillata als Vor-
läufer der arretinischen Ware hielt. 
Nach seiner Definition ist ein sehr 
heller Ton mit einem orangefarbenen, 
schlecht haftenden Ueberzug das cha-
rakteristische dieser Ware 20 3. Die For-

200 Ei n Fragment des Ra n des wurde Herrn Prof. M. Magget t i, 

men der Praesigillate stehen in der 
Tradition der Campana 204. 
Die Basler Platte genügt nur nach der 
Farbe des Tones ein seh r helles 
gelbliches Braun - der Definition Lam-
boglias. Der Ueberzug i s t uneinheit-
lich, seine Farbe ist rotbraun mit 
schwa r zbraunen Fl ecken und Streifen. 
Unsere .Platte besitzt form a le Bezi ehun-
g en zu den campanischen Platten mit 
geradem Rand aus der Gruppe a mit 
steilem Rand, wie s i e auf dem Magda-
lensberg zu finden s ind 205 • Es hat 
sich aber gezeigt , das s die Uebergän-
ge zur Gruppe b mit schiefen Rändern 
fliessend sind 206• Die Platte weist aber 
noch keinen ausgeprä g ten Schiefrand 
auf. Diese Ränder werden auf dem 
Magdalen sberg nach der Mitt e des 1. 
Jahrhunderts v .Chr. da tiert und leben 
in de r roten Terra s igilla ta for t' 207. 
Diese Nähe zur TS wird auch durch 
den dunkel gefleckten Ueberzug, der 
den Uebergang von der schwarzen 
Campana zur roten TS signali siert, be-
tont 208. Eine Gemeinsamkeit mit den 
schwarzen Platten vom Magdalensberg 
ist der von Doppelrillen eingefasste 
Riefelkranz, abweichend dagegen ist 
die Innengestaltung des Standringes, 
der im Gegensatz zu · den Platten vom 
Magdalensberg keinen Absatz aufweist. 
Dies entspricht den Standringen der 
Arretina 209. 
Nach formalen Details . und nach der 
Farbe des Ueberzuges nimmt die Prae-
sigillata-Platte aus Grube 16 eine Zwi-
schenstellung zwischen schwarzer und 
roter Ware ein. Der Uebergang von 
einem zum anderen Fabrikat ist aber 
schwer zu fassen. Einerseits kennen 
wir einen frühen roten Teller, der aus 
einem vor 47 v .Chr. gesunkenen Schiff 

204 Mün ster 0979) 5 .1 00. 

Fr e ib u rg, zur An a l yse über lassen. Die Pla t te ist im Hi s t ori- 205 Schin dler (1967) 5.16, Tf. 1.10-13 . 
sehen Mu seum Basel a u sgestell t. 

206 Ebenda Tf. 1. 13, 14. 
201 Moosb r ugger-Leu (1969) 5 . 168 ; Berger 0 972) S. 160f. ; 
Mü n s ter 0979) 5 .100 . 207 Eb enda Tf. 1.14-19 , S .65 . 

202 Lam boglia 0951) 5.38 , 41. 

203 Ebe n da S . 38, 41. 
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stammt 210, andererseits wird schwarze, 
campan i sche War.e bis in tiberische 
Zeit produziert 21 l. Gerade die Campa-
naform 7 / 16, zu der unsere Platte ge-
hört, ist eine langlebige Form, die 
seit dem Ende des zweiten Jahrhun-
derts v .Chr. bis in tiberische Zeit 
vorkommt 212. 

Unterdessen ist de r Ton der Platte i m Instit u t fü r Minera log i e 
und Petrographie de r Universitä t F' r i bou rg a n a l ysie r t wo rden . 
Im Schreiben Prof.Dr . M. Maggettis an Thomas Ma eglin vom 
13 .5.82 heisst es: "Au s de r guten Ueberein s t i mmung d e r che-
mischen Zusammen setzung mit derjenigen der Referenzgru ppen 
von Lyon ist wohl zu folgern, dass dieses Stück dort herge-
stellt und nach Basel verhandel t wu r de. Es passt sonst zu · 
keiner mir bekannten Referenzgru ppe in Frankreich, Deut sch-
land und Italien . " Eine Publikation der Ana l ysen de r i n de r 
Schweiz gefundenen Campana und Praesigillata i st in Vorbe-
reitung (L.Berger) . 

Das zeitliche Vorkommen von Praesigil-
l a t a b eschränkt sich in Basel auf den 
Mün s terhügel. Funde liegen aus dem 
Müns t er von Schicht 2 bis 3 oben vor2q 
Das Fehlen in Schicht 1 und Grube 
6696 möchte ich nicht chronologisch in-
terpretieren , wie es beim Verhältnis 
Gasfa b rik - Münsterhügel möglich ist, 
sonde rn mit de r geringen Fundanzahl 
von Schi cht 1 und Grube 6696, die 
ehe r dem Zufall unterworfen ist, in 
Verbindung bringen. 

210 Ebenda S. 179 . 

211 Agostinetti (1969) s.139. 

212 Ebenda 5.139, Abb. 4.4-7 , 5 .1 29. 

213 Münster (1979) 5.100. 

IV. Metallfunde 

(Abb.32) 

In den Gruben 16 und 6696 sin d Ob-
jekte aus Metall eine Rarität. In Gru-
be 16 befand sich einzig ein stark 
korrodierter, unbestimmbarer Eisenklum-
pen von mehr oder weniger doppelkoni -
scher Form (erhaltene Höhe 24 mm , 
Durchmesser ca. 30 mm). In Grube 6696 
sind · die zwei länglichen Eisenobjekte 
ebenfalls nicht näher bestimmba r 
( Länge 110 mm und 66 mm, evtl. Na-
gel). An beiden haftet noch viel Sedi-
ment. Zwei weitere Fragmente aus Gru-
be 6696 sind aus Bronze. Beim ersten 
handelt es sich um eine vierfache Spi-
rale einer Fibel. Der Ansatz eines fla -
chen Bügels, ähnlich einer Fibel vom 
Nauheimer Typ, ist noch zu erkennen . 
Das Stück ist stark korrodiert un 
nicht gereinigt (Länge der Spirale 11 
mm, Bügelbreite bei der Bruchstelle 6 
mm). Das zweite Objekt ist ein kleine r 
Buckelniet mit einem Bronzekern. Ver-
gleichbare Niete liegen aus der Gasfa-
bri k vor 214. Diese weisen jedoch einen 
Eisenkern auf. Der Niet aus Grube 669E 
ist stark korrodiert und nicht gerei-
nigt (Durchmesser 10 mm). 

Abb. 32. Nie t aus Grube 6696 . - Ma s s s tab 1 :1. 

214 Gasfabrik (1980) Tf. 11. 231, 237, 238. 
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V. Die Knochenfunde aus der Grube 16 

ein Beitrag von Jörg Schibler 

Von den 264 Knochenfragmenten konnten 
247 anatomisch und nach der Tierart 
bestimmt werden; · dies führt zu einem 
Anteil der bestimmbaren Knochen von 
über 93% (vgl. Tabelle 1). Der hohen 
Bestimmbarkeit entsprechend liegt auch 
das Durchschnittsgewicht der Knochen 
mit über 52 g (Tab. 1) sehr hoch. 
Diese beiden Werte fallen völlig aus 
dem Rahmen des Ueblichen. In anderen 
latenezeitlichen Gruben von Basel wur-
den solch hohe Werte noch nie er-
reicht: 
und 221 

in den drei Gruben 219, 220 
auf dem Gelände der Gasfa-

brik liegen die Anteile der bestimmba-
ren Knochen zwischen 20. 8% und 33. 2% 
(Schibler 1977, Abb. 12). Bei zwei 
weiteren Gruben vom gleichen Fundort 
(Gruben 217 und 218) muss mit etwa 
50% bestimmbaren Knochen gerechnet 
werden (Schmid 1973, S.240). In der 
Grube 6 auf dem Münsterhügel konnten 
ca. 24% bestimmt werden (Schmid/Zeller 
1979, Abb. 1). Dieser Vergleich und 
auch die Tatsache, dass Rippen- und 
Wirbelfragmente in unserer Grube 16 
auffallend selten sind ( vgl. Tab. 3), 
stellt den hier zu behandelndenden 
osteologischen Fundkomplex als Sonder-
fall heraus. Eine mögliche Erklärung 
für diese besonderen "Fundverhältnis-
se" wäre ein selektives Aufsammeln 
und Aufbewahren der Knochenfunde 
während der Grabung, dem natürlich 
vor allem die kleinen, unbestimmbaren 
Knochenbruchstücke zum Opfer gefallen 
wären! Ob dies wirklich zutrifft, oder 
ob es sich beim Knochenmaterial der 
Grube 16 tatsächlich um einen beson-
deren (vollständigen) Fundkomplex 
handelt, kann nicht mit Sicherheit ge-
sagt werden. 
Unter den 247 bestimmbaren Knochen 
befinden sich 244 Haustierknochen, 2 
Wildtier - und ein Menschenknochen. 
Der Mensch ist nur durch einen klei-
nen Handwurzelknochen belegt. Da nä-
here Fundortangaben fehlen, muss bei 
einem solch kleinen Knochen auch im-
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mer damit gerechnet werden, dass e r 
sich nicht mehr in originale r Fundlage 
befindet. 
Wie in den meisten Fundkomplexen die-
ser Zeitstellung überwiegen klar die 
Reste der Haustiere (Tab. 2). Mit etwa 
zwei Dritteln aller bestimmbaren Kno-
chen dominiert das Hausrind, danach 
folgen Schwein ( 17%), Schaf/Ziege 
( 12.1%) und das Pferd (4%). Die übri-
gen Arten sind nur durch wenig e 
Bruchstücke nachgewiesen (Tab. 2). 
Die Zuweisung der Knochenfragmente zu 
den verschiedenen Skelettelementen 
(Tab. 3) zeigt, dass vom Rind recht 
viele Hornzapfenfragmente vorliegen. 
Die meisten dieser Hornzapfenteile las-
sen deutliche Schnittflächen erkennen , 
so dass auf Hornbearbeitung und/ode r 
auf Gerberei geschlossen werden darf 
(Schmid 1973). 
Tabelle 3 verdeutlicht, dass bei den 
drei Haustierarten Rind, Schaf/Ziege 
und Schwein die meisten Knochenfrag -
mente von der Kopfregion stammen, wo-
bei vor allem die Unterkiefer häufig 
vertreten sind. Wie bereits erwähnt 
fehlen auffallenderweise die Rippen-
und Wirbelfragmente fast völlig. Die 
Verteilung zwischen den Elementen de r 
Vorder- und Hinterextremität ist bei 
allen Arten ausgewogen. 
Eine Aufteilung der Skelettelemente 
nach drei Fleischwertklassen (Stampfli 
1976, S.125ff.) zeigt, dass unter den 
Haustieren die Elemente der Klasse A, 
welche das wertvollste Fleisch liefert , 
sehr selten sind (Tab. 4). Beim Haus-
rind überwiegen klar die Skeletteile , 
welche nur qualitativ minderwertige s 
oder wenig Fleisch liefern (Klasse C) , 
während bei Schaf/Ziege und Schwein 
die mittlere Klasse B dominiert (Tab. 
4). Insgesamt lagen aber in Grube 16 
am meisten Fragmente der Klasse C 
(Tab. 4). Liegt mit den vorhandenen 
Knochen wirklich ein vollständiger 
Fund.komplex vor (vgl. oben), so dien-
te diese Grube vor allem als Deponie 



von Schlachtabfällen. Tabelle 5 zeigt, 
dass hauptsächlich Knochenfragmente 
von erwachsenen Tieren in der Grube 
1-agen, wobei dies in hohem Mass für 
die Rinder zutrifft, während Schaf/Zie-
ge etwas häufiger Reste von Jungtieren 
lieferten. Wird die Altersverteilung auf 
Grund der Mindestindividuenzahl (M IZ) 
dargestellt (Tab. 5), ergibt sich für 
das Rind ein ähliches Resultat, wäh-
rend von Schaf/Ziege und Schwein etwa 
gleichviel ausgewachsene wie jugendli-
che lndi viduen vorhanden sind. 
Ein Vergleich der Grube 16 mit andern 
in Basel untersuchten latenezeitlichen 
Gruben zeigt, dass sie vom Tierarten-
spektrum und von der Häufigkeit der 
verschiedenen Arten her gesehen am 
besten zu den drei Gruben 219, 220 
und 221 der Gasfabrik passt (Schibler 
1977, Abb. 12). Sie unterscheidet sich 
jedoch deutlich von der ebenfalls auf 

dem Münsterhügel liegenden Grube 6 
(Schmid/Zeller 1979, Tab. 2), welche 
eindeutig mehr Schweineknochen (ca. 
45%), etwa gleichviele Schaf/Ziegen-, 
wie Rinderknochen (ca. 25%) und sehr 
wenig Pferdeknochen enthielt. 
Somit lassen sich auch auf dem Mün-
sterhügel, gleich wie in der Gasfa-
brik, vom osteologischen Inhalt der 
Grube her gesehen verschiedene Gru-
bentypen unterscheiden (Schibler 1977, 
Abb. 12 S.126; Schmid 1973, Abb. 13, 
14). Bei einer grösseren Anzahl osteo-
logisch untersuchten Gruben wären so-
mit interessante Aussagen zur Sied-
lungsstruktur zu erwarten. Dieser 
vielversprechende Ansatz sollte ein An-
stoss für die Zukunft sein, auch die 
Tierknochen aus latenezeitlichen Gru-
ben mit aller Sorgfalt auszugraben, zu 
dokumentieren und aufzubewahren! 

Tabelle 1: Uebersicht Uber Stückzahlen und Gewichte der Knochen aus Grube 16 

n % Gewicht Ge.wicht Durchschnitts-
in g in% gewicht in g 

bestimmbare Knochen 247 93.6 13679 99.4 55.4 

unbestimmbare Knochen 17 6.4 78 0.6 4.6 

Total 264 100.0 13757 100.0 52.3 

Tabelle 2: Nachgewiesene Tierarten und ihre Häufigkeit 

n % Gewicht Gewicht Durchschnitts-
Tierarten in g in % gewicht in g 

Rind (bos taurus) 159 64.4 10165 74.3 63.9 
Schaf/Ziege (ovis a./capra h. ) 30 12. 1 704 5. 1 23.5 
Schwein (sus domesticus) 42 17.0 1336 9.8 31.8 
Pferd (equus caballus) 10 4.0 1148 8.4 114.8 
Hund (canis familiaris) 2 0.8 45 0.3 22.3 
Huhn (gallus gallus) 1 0.4 4 0.03 4.0 

Total Haustiere 244 98.8 13402 98.0 54.9 

Wildschwein (sus scrofa) 2 0.8 272 2.0 136.0 
Mensch (homo sapiens sap.) 1 0.4 5 0.03 5.0 

Total 247 100.0 13679 100.0 55.4 
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Tabelle 3: Häufigkeit der ve rschiedenen Skelettelemente bei einzelnen Tierarten. 

Rind Schaf/Ziege Sc hwein Pferd Hund Huhn Mensch unbest. 
(bos taurus) ( ovi s/capra) ( sus dom.) (equus cab.) (canis fam.) (gallus gal 1. ) (homo ) ( i ndet.) 

Ske lette l emente· n % n % n % n n n n n 

os cornu 18 - - -
cran ium 6 2 - -
maxi ll a 13 2 7 -
dentes sup. 11 - - -
den tes inf. 11 1 5 1 
mandibula 19 11 12 2 

Kopfpartie 78 49. 1 16 (53) 24 (57) 3 

vertebrae 1 - - -
costae 4 1 - -
Rumpf 5 3.1 1 (3) - -
scapula 2 - 5 1 - -
humerus l l l - 2 -
.ul na 2 - l - - -
radius 6 2 3 - - -
carpus l - - - - -
metacarpus 16 2 l - - -

Vorderextremität 28 17.6 5 ( 17) 11 (26) l 2 l 

pelvis l l - - -
femur 3 l ·1 l l 
tibia 2 l 3 l -
fibula - - - - -
ca lcaneus 2 - l l -
astragalus - - - - . -
tarsus l - - - -
metatarsus 18 3 2 1 -
Hinterextr emität 27 17 .0 6 (20) 7 ( 17) 4 - l -

metapodi a - 1 -
phalanges 1-3 21 l l 
os sesamoideum - - l 

Vorder - /Hinterext rem. 21 13.2 2 (7) - 2 - - -

indet. : 
cranium 6 
costae 2 
Röhrenknochen 5 
Plattenknochen - 3 
Kompaktfragmente l 

Unbestimbare - - - - - - - 17 

Total 159 30 42 10 2 l l 17 
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Tabelle 4: Die drei Fleischwertklassen mit den dazugehörigen Skelettelementen , aufgelistet nach den wichtigs t 
Tierarten (zu den Fleischwertklassen: Stampfli 1976 S.125ff.) 

Rind Schaf/Ziege Schwein Pferd Total 
(bos taurus) (ovis/capra) ( sus dom . ) (equus cab.) 

n % n % n % n % n % 

Klasse A 8 5.8 3 ( 10) 7 ( 19) 2 20 9.4 
(scapula, humerus , pelvis, 
femur, vertebrae) 

Klasse B 39 28.5 17 (59) 19 ( 51 ) 3 78 36.8 
(cranium, mandibula , radius, 
ulna, tibia, costae) 

Klasse C 90 65.7 9 ( 31 ) 11 (30) 4 114 53.8 
(maxilla, carpalia , metacar-
pus, tarsalia, metatarsus, 
phalanges, os cornu, os sesa-
moideum) 

Total (ohne Zähne) 137 100.0 29 ( 100) 37 ( 100) 9 212 100 

Tabelle 5: Altersverteilung bei den einzelnen Tierarten nach Individuen (MIZ) und Knochenzahlen (nur sicher 
alter sbestimmbare) 

adult praeadult 

Knochenzahl MIZ Knochenzahl 
Tierart n % n n 

Rind (bos taurus) 132 95 9 -
Schaf/Ziege(ovis a. / capra h.) 22 73 5 l 
Schwein (sus domesticus) 30 71 3 2 
Pferd {equus caballus) 10 2 -
Hund (canis familiaris) 2 2 -
Huhn (gallus gallus) l l -
Wildschwein (sus scrofa) 2 l -
Mensch (homo sapiens sap .) l l -

Total 200 88 . l 24 3 
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MIZ 
n 

-
l 
-
-
-
-
-
-
l 

77 



VI. Synthese 

1 . Datierung 

Mit Sicherheit kann festgehalten wer-
den, dass Grube 16 älter als das Pfo-
s tenhaus ist. Bewiesen wird dies durch 
denjenigen Teil der Grube, der noch 
die originale Oberkante aufweist. Zu 
f inden ist dieser Teil in der südlichen 
Hälfte des Westprofiles (Abb. 4). Die 
Oberkante der Grube 16 liegt hier in 
e iner Höhe von etwa 268.20. Auf dem 
g egenüberliegenden Ostprofil befindet 
s ich die Oberkante der Grube auf etwa 
267. 70, überlagert von einer dünnen 
Schicht, deren Konsistenz und Aus-
dehnung zwar nicht bekannt ist, die 
i ch aber als Gehhorizont des Hauses 
i nterpretieren möchte (Schicht 6, Abb. 
4 ). Dieser Teil der Grube ist offen-
s ichtlich dem Bau des leicht einge-
tieften Hauses zum Opfer gefallen. Das 
Material, das beim Abtragen der Grube 
a nfiel, wurde zusammen mit den darin 
enthaltenen Funden ausserhalb des 
Hauses abgelagert. Dazu passt die Be-
obachtung der Fundkartierung, bei der 
e in reiner SL T- Keramikkomplex, sowie 
e inzelne Scherben, die zu solchen aus 
der Grube gehören, festgestellt werden 
konnten. Gleichzeitig fehlen solche 
Funde aus der Fläche des Hauses.Ein-
s chränkend muss aber bemerkt werden, 
dass diese Verlagerung auch mit dem 
Bau des Berrikanals zusammenhängen 
könnte. Bei einer unbekannten Störung, 
die vielleicht in Schicht c des West-
p rofils (Abb. 4B) zu fassen ist, müs-
sen diejenigen Scherben von Grube 16, 
die in Grube 15 gefunden wurden, aus 
dem Zusammenhang gerissen worden 
sein. Sehr wahrscheinlich ist dies in 
mittelalterlicher Zeit geschehen, denn 
d ie Grube 15 musste frühestens beim 
Bau von Keller 2 oder spätestens 
Bau der Augustinerklosterkirche 
zugeschüttet worden sein (Abb .2, 
Mitte). 

beim 
1276 
oben 

Hätte sich das Pfostenhaus weiter nach 
Osten erstreckt, wäre auch der Teil 
d er Grube 16, der auf dem Westprofil 
bis 268. 20 reicht, zerstört worden. Da-
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mit ist die relative Abfolge von Grube 
und Haus geklärt. Es bleibt nun eine 
plausible Datierung für das Haus vor-
zuschlagen. Die Keramik aus Grube 16 
ist bekanntlich reines SL T-Ma terial. 
Der zeitliche Abstand zum Haus wird 
wahrscheinlich immer unbekannt blei-
ben. Ein Terminus post quem für das 
Haus kann gegeben werden, wenn wir 
die Keramik a us der Grube mit der 
aus einer Schicht des Münsters paral-
lelisieren können. 
Ich möchte zuerst ein mögliches End-
datum des Hauses vorschlagen. Um ein 
solches praz1s1eren zu können, habe 
ich die Ausdehnung der Kiesschicht 4 
ausführlich betrachtet. Daraus hat 
sich ergeben, dass der Grube 10 eine 
Schlüsselposition zukommt. Bekanntl ich 
werden sowohl Grube 10 als auch der 
Hausgrundriss von dieser Kiesschicht 
überdeckt. Deshalb ist das Fundmate-
rial aus Grube 10 für die Datierung 
des P fostengrundrisses von Interesse, 
denn alle von der Kiesschicht über-
deckten Strukturen sind gleich alt 
oder älter als de r jüngste Fund aus 
Grube 10. Betrachten wir kurz die Ke-
ramik aus Grube 10 (Inv.Nr.1968.1978-
2064). Als Ensemble gesehen scheinen 
die Funde einer frühen Zeitstufe anzu-
gehören. Die grobkeramischen Näpfe 
und Kochtöpfe sind nicht von denjeni-
gen aus rein spätlatenezeitlichem Zu-
sammenhang zu unterscheiden. Die be-
malte Ware steht ebenfalls in bester 
SLT-Tradition. Für die Frühdatierung 
können auch drei Dolienränder heran-
gezogen werden~ Zwei weisen die für 
die SL T-Schichten des Münsters cha-
rakteristische Randform 4 auf; der 
dritte Rand gehört zu Form 7, die vor-
wiegend in den spätkeltischen Schich-
ten zu finden ist. Dazu kommt noch , 
dass mit den drei grossen Randfrag-
menten und drei Wandscherben verhält-
nismässig viele DoÜen vorliegen. Dies 
ist im Zusammenhang mit der im Mün-
ster festgestellten kontinuierlichen 



Rückläufigkeit der Dolien in den augu-
steischen Schichten zu sehen. Nach A. 
Furger-Gunti sind die Dolien vom Typ 
Zürich-Lindenhof, zu dem auch die 
vorliegenden zu rechnen sind, in 
augusteischen Militärstationen selten 21 ~ 
Die zwei Amphorenränder lassen sich 
nicht genau bestimmen. Vermutlich han-
delt es sich bei dem hohen schlanken, 
nicht unterschnittenen Rand um ein 
Fragment einer Lamboglia 18-Amphore 
oder um eine layetanische Amphore. 
Auch in Betracht zu ziehen ist die 
Randform der Amphore Oberaden 77, 
die eine ähnliche Randleiste aufweist 
und deren Höhe vielleicht noch besser 
zu dem aus Grube 10 vorliegenden 
Stück passt 216• Nach M. Vegas ist die-
ser Typ nur in frühaugusteischem Zu-
sammenhang anzutreffen 217 . Der zweite 
Rand ist unbestimmbar. 
Ein Randfragment eines Henkelkruges 
mit Wulstrand weist gute Parallelen in 
den augusteischen Schichten des Mün-
sters auf 2-18 . Ein ganz erhaltener ein-
henkliger Krug mit . derselben Randbil-
dung stammt vom Münsterplatz · 2. Die-
ser Krug war vergesellschaftet mit 
einer Tasse, die den Stempel des CN 
ATEI(us) trug 219. E. Ettlinger datiert 
diese in Augst von der Zeitenwende an 
bis ins zweite Jahrzehnt n .Chr. 22D. 
Einen etwas weiter gesteckten zeitli-
chen Rahmen besitzt ein kleines Rand-
stück eines Napfes mit Horizontalrand. 
Belegt ist diese Form in den augu-
steischen Lagern von Rödgen ( Form 
51), Oberaden (Form 66A), Haltern 
(Form 56) und in Novaesium 221. 
Nach Schönberger und Simon ist diese 
Form seit republikanischer Zeit be-
kannt, in den augusteischen Lagern 

215 Münster 0979) S. 87ff., vgl. Tf. 153-156, Grube 6696, 
Tf. 4.25,26. 

216 Vegas 0975) Tf. 28 .16 und 29.3. Der Amphorenrand aus 
Grube 10 ist 70 mm hoch. 

217 Ebenda S ,44. 

218 Münster (1979) Tf. 26.462-464 Schicht 3 oben, Tf. 38.693 
Schic~t 4 unten, Tf. 42.768 Schicht 4 oben. 

219 D'Aujourd'hui/Helmig (1979) Abb. 8, 10. 

aber noch selten '222 . Im Kastell Gross-
Gerau werden diese Näpfe von Simon 
von fla vischer Zeit bis in die Zeit Ha-

-drians datiert 22 3. 
Eine weitere Scherbe möchte ich eben-
falls früh ansetzen. Es ist ein stark 
bestossenes Randstück einer Tasse oder 
Platte, wahrscheinlich aus Praesigilla-
ta (ähnlich Campana Formen 17-19). 
Durchmesser und Orientierung sind 
nicht mit Sicherheit festzulegen (Abb. 
33A). Der Ueberzug ist orange-bräun-
lich, in den Drehrillen der Aussenseite 
etwas rötlicher und dunkler. Auf der 
Innenseite ist er teilweise abgerieben. 
Die Tonfarbe ist identisch mit derjeni-
gen der Praesigillataplatte aus Grube 
16. Auf dem Ueberzug fehlen allerdings 
die dunklen Flecken und Streifen. Die-
ses Stück stünde demnach noch näher 
an N. Lamboglias Definition der Prae-
sigillata (vgl. Kap. 111. S.72 )224. 

Den ausgesprochen frührömischen Habi-
tus dieser Keramik stören zwei Scher-
ben: zum einen_ passt eine Randscherbe 
einer Barbohne-verzierten Schüssel vom 
Typ Niederbieber 19 (Abb. 338), zum 
andern passt ein kleiner Sigillata-
splitter nicht in dieses Bild. Die Bar-
bohne-Schüssel stammt aus der ober-
sten Grubenfüllung, die TS-Scherbe 
wurde beim Reinigen der über der 
Grube 10 liegenden Mauer a gefunden. 
Mit grösster Wahrscheinlichkeit gehören 
diese beiden Funde nicht zum Ensemble 
der Grube 10. 
Es besteht also die Möglichkeit, den 
Inhalt der Grube 10 noch in augustei-
sche Zeit oder wenigstens, berücksich-
tigt man die lange Lebensdauer des 
Napfes mit Horizontalrand, in frührö-
mische Zeit zu datieren. Mit dem Zu-
schütten der Grube 10 kann, falls die 
Kiesschicht 4 als Planierschicht für 
das ganze Areal anerkannt wird, eine 
zeitgleiche Zerstörung des Pfostenhau-
ses postuliert werden. Bei welchem An-
lass wurde diese Planie angelegt? Eine 
Notwendigkeit ergab sich vielleicht 

220 Ettlinger (1949) S .30. 222 Schönberger/Simon 0976) S. 79. 

221 Schönberger/Simon 0976) S.40, Tf. 36 .51; Albrecht 0972) 223 Simon H.G . 0965) Saalburg Jahrbuch 22, S.38, 47. 
Tf. 33.66 A; Loeschcke (1909) Tf. XI!, 56; Vegas (1975) Tf. 
24.6. 224 Lamboglia 0951) S.38, 41. 
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A 

B 

Abb. 33 . Funde a u s Grube 10. A Pra esil( illata, B Schale Typ 
Niederbieber 19. Massstab 1 : 1 . 

beim Bau des römischen Gebäudes, 
dessen Nordmauer (Mauer a, Abb. 2) 
über den Südrand der Grube 10 hin-
wegläuft. Auffallend ist die überein-
stimmende Ausrichtung von P fostenhaus 
und römischem Gebäude. Die jüngeren 
Bauten weichen deutlich von dieser 
Orientierung ab. Der Pfosten bau könnte 
der Vorläufer des in Stein erbauten 
Gebäudes gew:esen sein. 
Spätestens bei der Anlage der grossen 
spätrömischen Grube 8 (vgl. Kap. l. 
S.22 ) musste der Steinbau abgebro-
chen gewesen sein, denn zum Ausheben 
dieser Grube musste .,die Mauer a zer-
stört werden (Abb. 2). Ein Beispiel 
einer ähnlichen baugeschichtlichen Ab-
folge ist bei der römischen Villa von 
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Laufen-Müschhag zu beobachten. Hier 
werden zwei P fostenbauten, die im 2. 
Jahrzehnt n .Chr. erbaut wurden, von 
gleich orientierten, grossen Steinbau-
ten abgelöst 225• 

Haben wir ein Ende des Pfostenbaues 
in frührömischer, wahrscheinlich noch 
in augusteischer Zeit angenommen, 
geht es jetzt darum ein Baudatum zu 
fixieren. Sehr genau wird dieses nicht 
zu fassen sein. Bis jetzt wissen wir 
lediglich, dass das Haus jünger als 
die Grube 16 ist. Der Versuch, die Ke-
ramik der Grube mit Funden aus einer 
Münsterschicht zu parallelisieren, ist 
nach der Auswertung der Statistik 
nicht gelungen. Beim formalen Ver-
gleich entfällt die fundarme Schicht 1. 
Die meisten Uebereinstimmungen f i n den 
wir in den Schichten 2 und 3 unten. 
Dabei ist aber einschränkend zu be-
merken, das s die Uebereinstimmung nu r 
an wenigen Typen zu beobachten ist, 
die zudem nicht unbedingt für eine 
bestimmte Schicht relevant sind 226.Auf 
Grund des Auftretens von Schultertöp-
fen vom Typ 5, Variante Münsterhügel 
erst von Schicht 3 unten an und der 
formalen Uebereinstimmung zweier 
Kochtöpfe könnte man versucht sein, 
Schicht 3 unten mit Grube 16 gleichzu-
setzen. Ich bin mir aber bewusst, dass 
dies eine viel zu schmale Basis ist. Wie 
gefährlich diese Parallelisierung ist, 
zeigt das fehlen wichtiger Leitformen 
des Horizontes Münsterhügel in Grube 
16. Nicht belegt sind in d iese r Grube 
die typische gewellte. Mündung der 
Flaschen und die halbkugeligen Scha-
len. Die auf dem Münsterhügel so sel-
tenen Feinkammstrichtöpfe sind gerade 
in dieser Grube sehr häufig 227. 

Bei Annahme einer Parallelisierung von 
Grube 16 und Schicht 3 unten kann 
der Pfostenbau mit der römischen Ok-
kupation des Münsterhügels in Verbin-

225 Martin-Kilcher (1980) S. l00ff. 

226 Amphorenschulter: Tafel 10. 71, Praesigillataplatte: Tafel 
10.68, Feinka mm strich-Schultertöpfe: Tafel 9 . 65-67, Kochtopf: 
Tafel 13 . 93 . 

227 Mün ster 0979) 5.121. 



dung gebracht werden. Beim Pfosten-
haus hat es sich kaum um ein militä-
risches Gebäude gehandelt, denn das 
Haus liegt ausserhalb der nördlichen 
Kastellbefestigung. Vielleicht gehört 
der Bau zu einem neuen einheimischen 
Siedlungszentrum, da dessen ursprüng-
licher Standort vom römischen Militär 
belegt wurde. Diese These steht im Wi-
derspruch zu A. Furgers Vermutung, 
dass sich keine einheimische Siedlung 
nördlich und in unmittelbarer Nähe 
des Kastelles befunden haben kann 228• 
Die Situation des Pfostenbaues mit der 
Grube 16 erinnert stark an den Sechs-
pfostenbau mit Grube im Münster (Abb. 
8.2) aus Schicht 2. Der Vergleich mit 
andern Holzbauten auf dem Münsterhü-
gel hat gezeigt, dass hier (wenigstens 
bis jetzt) die reine P fostenbauweise 
auf die Spätlatenezeit beschränkt ist. 
Die in der Fundkartierung festgestellte 
Zunahme der SL T-Keramik über dem 
Grundriss ist ebenfalls ein Hinweis auf 
den Bau des Hauses in dieser Zeit. 

Die Errichtung des P fostenha uses an 
der Augustinergasse kann also nicht 
mit guten Gründen der einen oder an-
deren Epoche eindeutig zugewiesen 
werden. 

Auffallend ist das schon erwähnte Feh-
len der gewellten Mündung in den bei-
den Gruben. Diese Art Mündung setzt 
im Münster in Schicht 2 ein und 
scheint sich in den augusteischen 
Schichten wieder zu verlieren. In den 
Gruben des Münsterhügels, die eindeu-
tig jünger sind als die Gruben 16 und 
6696, treten gewellte Mündungen auf: 
Die Grube E, die im Museum für Völker-
kunde ausgegraben wurde, enthielt 
Terra nigra-Scherben, sowie einen Kra-
genrand eines Henkelkruges. Die Grube 
10 des Reischacherhofes wies neben 
vielen halbkugeligen Schalen ein Frag-
ment eines Henkelkruges, zwei Wand-
scherben mit Rädchenmuster und eine 
Tonne mit decor ocule auf. In Genf ist 
ein ähnliches Gefäss mit gleichartiger 
Verzierung bekannt, das nach D. Pau-

228 Mu nster 0979) S . 137. 

nier kaum voraugusteisch sein kann 229 • 
Die dritte, jüngere Grube ist Grube 
XIV aus dem Münster, deren stratigra-
phische Zuweisung zu einer bestimmten 
Schicht nicht völlig gesichert ist 
(Schicht 3 unten/oben). In dieser Gru-
be fanden sich ein Krugrand, wie er 
ähnlich in Schicht 3 oben belegt ist, 
sowie eine Oellampe (neben der obliga-
ten Wellenmündung) 230.Die Leitform Wel-
lenmündung ist aber auf dem Münster-
hügel relativ selten. Das zeigt sich 
einerseits durch das Fehlen in Schicht 
1 des Münsters, andererseits durch 
das geringe Vorkommen an der Ritter-
gasse, wo sich unter den 159 Rand-
scherben nur gerade ein einziger Fla-
schenrand in dieser Form befindet. Ein 
weiterer stammt aus der Murus-Gra-
bung 1976. Ein allfälliges Vorkommen 
oder Nicht-Vorkommen in einer Grube 
kann also durch Zufall oder aber 
chronologisch bedingt sein. Dass es 
eher zufällig ist, veranschaulicht der 
Inhalt von Grube V b des Münsters, 
die erwiesenermassen mit Material aus 
Schicht 2 aufgefüllt worden ist. Die 
Grube enthielt keine Wellenmündung, 
während in der Schicht selbst drei 
Ränder dieser Ausprägung gefunden 
wurden. Hier wird deutlich, welche 
Vorsicht bei der chronologischen Inter-
pretation kleiner Fundkomplexe, wie 
sie unsere beiden Gruben darstellen, 
geboten ist. 

229 Furger-Gunti (1979) S. 363ff.; Reischacherhof S. 66ff.; 
Paunier (1981) S. !76, 5.316, Abb . 42. 

230 Munster 0979 ) S.32ff. , 5 .33 , Abb. 18 .16, vgl. Tf. 
32 . 569 , 570. Im Te x t zu Grube XIV als Kruge erwähnt , im 
Katalog al s Flaschen aufgefüh r t. 
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2. Funktion der Gruben 

Die Funktion der Gruben lässt sich 
nur vermutung sweise feststellen. Die 
beiden Gruben unterscheiden sich deut-
lich in ihrer Form. 
Grube 6696 ist auf den Profilen eher 
schachtartig. Die Tiefe beträgt, gemes-
sen von der Oberkante des roten Kie-
ses ca. 2. 20 m, die Breite an der Soh-
le schwankt zwischen 90 cm und 1. 25 
m (vgl. Abb. 12). Im Grundriss, der 
im schmalen Schnitt nur unvollständig 
erfasst werden konnte, scheint die Gru-
be quadratisch oder rechteckig gewe-
sen zu sein (Abb. 13). In Kap. I.S.37 
versuchte ich zu zeigen, welche Funk-
tionen diese Grube nicht gehabt haben 
konnte. Als mögliche Funktion wurde 
die einer Vorratsgrube in Betracht ge-
zogen. Ich denke dabei weniger an 
eine Art unterirdischen Silo, sondern 
an eine Art Keller. Dabei gehe ich von 
folgenden, nicht zwingend beweisenden 
Ueberlegungen aus. Die vorliegende 
Grube kann nicht unbedingt mit den 
experimentell als Getreidespeicher nach-
gewiesenen Gruben verglichen werden23 ~ 
wobei die Unterschiede eher konstruk-
tiver Art und durch die Bodenbeschaf-
fenheit bedingt sind (lockerer Kies im 
Gegensatz zu fester Kreide oder Kalk-
stein). Bei der portionenweisen Ent-
nahme von eingelagertem Gut aus den 
abgedichteten Gruben treten nach P. 
Reynolds Schwierigkeiten bei der wei-
teren Konservierung des Restbestandes 
auf 232• Für kleine Siedlungen mit städti-
schem Charakter (Handel, Gewerbe, 
Stammesvorort), wie es für Basel 
Münsterhügel zutrifft 233, scheint es von 
Vorteil, wenn an Stelle der losen Ein-
füllung die Lagerung in grossen Vor-
ratstöpfen, die dann in den Kellern 
aufbewahrt werden, tritt. So ist eine 
günstige Lagerung möglich, bei der 
nicht ein grosser Silo angebrochen 
werden muss und kleinere Mengen an 
Vorräten zum raschen Konsum oder für 

231 Reynolds (1974) S .118ff. 

232 Reynolds (1974) S.130. 

233 Münster (1979) S.123. 
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den Handel entnommen werden können. 
In der Grube 6696 finden wir zwei 

. grosse Dolien und einen grossen, bau-
chigen Kochtopf (Typ 6) mit Randver-
pichung .Diese Gefässe werden als Vor-
ratsbehälter bezeichnet 234. 

Die Grube 16 ist im Profil muldenför-
mig mit stark geböschten Wänden, in 
der Aufsicht stellt sie ein unregelmäs-
siges Oval dar. Eine Verkleidung der 
Grubenwände aus Holz oder Lehm wur-
de nicht festgestellt. Die Abmessungen 
der Grube lassen sich nur ungefähr 
angeben, da sich die Masse der Grube 
in Plan und im Profil nicht in Ein-
klang bringen lassen. 

Tabelle Grubenmasse : 

Westprofil (Abb .4B) 
obere Breite, auf Höhe 268.00: ca . 3.0 m 
Breite in Höhe 26 7.70 : ca. 2.9 m 
untere Breite, auf Höhe 267.10: ca. 2.4 m 
Tiefe: ca. 0.9 - 1.0 m 

Ostprofil (Abb. 4A) 
Tiefe: ca. 0.2 m 

Gesillltplan (Abb . 2) 
Länge, auf Höhe 267.70: ca. 2.5 m 
Breite, auf Höhe 267.70: ca . 1.8 m 
Breite im Profil, auf Höhe 267.70 : ca. 2.0 m (vgl. oben) 

Die einheitliche Grubenfüllung wird als 
"schwärzlich braun, kiesig, erdig-leh-
mig" beschrieben 23 5 • Falls tatsächlich 
keine Schichtungen und Materialwechsel 
beobachtet werden konnten, ist diese 
Grube wahrscheinlich auch in einem 
Zug zugeschüttet worden, was aber von 
der osteologischen Auswertung her 
kaum möglich erscheint. Die primäre 
Funktion dieser Grube lässt sich 
schwer fassen. Durch die osteologische 
Auswertung wird, unter dem Vorbehalt 
einer eventuellen Selektion des Kno-
chenmaterials, eine Verwendung als 
Deponie gewerblicher Abfälle von Ger-
berei, Hornbearbeitung oder ähnlichem 
vermutet (vgl. den Beitrag von J. 
Schibler) 236 Eine chemische Analyse 

234 Münster 0979) S .87; Gasfabrik (1980) 5.24. 

235 Grabungsdokumentation: Zeichnungen, Schichtbeschreibung 
zu Westprofil und Fundkatalog NHM 5.13 . 

236 Schmid 0972) 5.43. 



der Sedimente fehlt leider. Nach H.P. 
Uerpmann sind auch kleine Knochen-
fundkomplexe, wenn sie zeitgleich sind 
und zur selben "ökonomischen und kul-
turellen Einheit" gehören, aussage-
kräftig und interpretierbar 23 7• 
Die latenezeitlichen Gruben des Oppi-
dums auf dem Münsterhügel erfüllen 
diese Voraussetzung. Es lassen sich 
bis jetzt folgend·e Grubentypen auf 
Grund ihres Inhaltes unterscheiden 
(unter Berücksichtigung aller Vorbe-
halte): 
- Keller ohne Knochen und mit Vor-

ra tsgefässen (Grube 6696) 
- . Gewerbe-Abfallgrube mit Schwerge-

wicht Rind (Grube 16) 
- eine nicht näher interpretierte Grube 

mit Schwergewicht Schwein (Grube E, 
Museum für Völkerkunde) 

- sogenannte "Kultgrube" mit einem 
Rinderschädel (die übrigen Knochen 
der Grube V b im Münster sind noch 
nicht ausgewertet) 

Die Knochen der Grube 10 des Reischa-
cherhofes befinden sich in Bearbei-
tung. 

237 Uerpmann 0976) 5.153 . 

3. Keramik 

Die Keramik der beiden Gruben ist rei-
nes spätla tenezeitliches Material , das 
zum Horizont Münsterhügel gehört. Auf-
fallend ist die gute Qualität dieser 
Ware. Neben dem üblichen Inventar 
wie Kochtöpfe und Näpfe gibt es einige 
wenige Einzelstücke, die durch Form, 
Dekor oder Herstellungsweise besonders 
hervortreten. In Grube 16 sind dies 
die ganz erhaltene Praesigillataplatte 
(Abb. 31 ) und der Napf mit der rei-
chen Grübchenzier auf der Aussenseite 
(Tafel 12.85). Aus der Grube 6696 sei-
en das Fussfläschchen, das erste die-
ser Art auf dem Münsterhügel, die Ku-
gelflasche und die beiden grauen , ge-
glätteten Dolien erwähnt (Tafel 1.6, 
9.60, 4.25-26). 

83 



VII. Katalog 
Grube 6696 (Koordinaten für 1-124: V/G 7 . 70- 10.0) 

lnvnr. : 
Typologie: 

Material : 
Oberfläche : 
Erhaltung : 
Tafel 2.8 

2 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

3 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 2.9 

4 
lnvnr .: 
Typologie: 

Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 1.3 

5 
lnvnr. : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 1·.2 

6 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 1.1 

7 
lnvnr . : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 3.10 

8 
Jnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 3.11 

9 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
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1978/ 13.7301,7304,7338,7375,7379,7388,7390 
Tonne 02 ,03 (gewölbt, mit leicht ausgebogenem 
Rand) 
Feinkeramik bemalt 
515 qcm 
ganzes Objekt, stark ergänzt 

1978/ 13.7338,7339 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
75 qcm 
Fragmente desselben Objektes, Wandscherben 
gehört mit grosser Wahrscheinlich keit zu 1 

1978/13.7339,7378,7395 
Tonne 08,02 (gedrungen, mit Tonnenrand) 
Feinkeramik bemalt 
200 qcm 
Randscherben 

1978/13.7376,7402 
Flasche unbestimmt, 02 (mit rund ausgeboge-
nem Rand) 
Feinkeramik bemalt 
50 qcm 
Randscherbe 

1978/13.7384,7394,7399 
Flasche unbestimmt, 03 (mit stark rund· ausge-
bogenem Rand) 
Feinkeramik bemalt 
70 qcm 
Randscherben 

1978/!3 . 7338,7374,7379 
Flasche 06,02 (kugelig, mit rund ausgebogenem 
Rand) 
Feinkeramik bemalt 
245 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 

1978/ 13 . 7380 
Schale 05,02 (halb kugelig, halbkugeliger Ge-
samteindruck) 
Feinkeramik bemalt 
150 qcm 
Randscherbe 

1978/13 . 7338,7343 , 7383,7392 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
100 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 

1978/13.7350,7381 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
115 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 

10 
Jnvnr.: 1978/13 .7376 
Typologie: Hochform 
Material: Feinkeram ik bemalt 
Oberflä che: 35 qcm 
Erhaltung: Wandscherbe 

11 
lnvnr.: 1978/ 13.7376,7386 
Typologie: Hochform 
Ma teria 1: Feinkeramik bemalt 
Oberfläche : 60 qcm 
Erhaltung: Wandscherben 
Tafel 3.12 

12 
lnvnr . : 1978/13.7377,7385 
Typologie: Hochform 
Materia 1: Feinkeramik bema I t 
Oberfläc he: 60 qcm 
Erhaltung: Wandscherbe 
Tafel 3.13 

13 
lnvnr. ; 1978/ 13.7383 
Typologie: Hochform 
Materia 1: Feinkeramik bemalt 
Oberfläche: 30 qcm 
Erhaltun g: Wandscherbe 

14 
lnvnr . : 1978/13 .7391 
Typologie: Hochform 
Material: Feinkeram ik bemalt 
Oberfläche: 60 qcm 
Erhaltung: Wandscherbe 
Bemerkungen: gehört mög I icherwei se 
Tafel 3.14 

15 
Jnvnr.: 1978/ 13 .7375 
Typologie: Hochform 
Material: Feinkeramik bemalt 
Oberfläche : 17 qcm 
Erhaltung: Wandscherbe 
Tafel 3.15 

16 
Jnvnr.: 1978/ 13.7389 
Typolog ie : Hochform 
Material : Feinkeramik bemalt 
Oberfläche: 10 qcm 
Erhaltung: Wandscherbe 
Tafel 3.16 

17 
lnvnr.: 1978/ 13.7382 
Typologie: Hochform 
Material: Feinkeramik bemalt 
Oberfläche: 12 qcm 
Erhaltung: Wandscherbe 

18 
lnvnr.: 1978/13.7393 
Typologie : Hochform 
Ma teria 1: Feinkeramik bemalt 
Oberfläche: 5 qcm 
Erhaltung: Wandscherbe 
Bemerkungen: gehört möglicherweise 

19 
lnvn r.: 1978/ 13 . 7338 
Typologie: Hochform 
Ma teria 1: Feinkeramik bemalt 
Oberfläche : 2 qcm 
Erhaltung: Wandscherbe 

zu 22/23 
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20 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

21 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

22 
lnvnr .: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 
Tafel 3.17 

23 
Invnr.: 
Bemerkungen: 
Tafel 3.17 

24 
Invnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erha lfung: 

25 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 8.51 

26 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 1.6 

27 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 1.7 

28 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Obe rfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 1.5 

29 
Invnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Tafel 5.29 

1978/13.7396 
Hochform 
Fe..inkeramik bemalt 
2 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13. 7398 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
7 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13.7404,7405,7406 
Hochform 
Feinkeramik bema lt 
42 qcm 

• Bodenscherben 
gehört möglicherweise zu 14 

1978/ 13.7405 
Nachträglich in 22 integriert 

1978/ 13.7414 
Flasche unbestimmt, 03 (mit rund ausgeboge-
nem Rand) 
Feinkeramik total geglättet 
20 qcm 
Randscherbe 

1978/ 13.7401 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
2 qcm 
Randscherbe 

1978/ 13.71.1 3 
Flasche 01 (schlanke, tulpenförmige Flasche) 
Feinkeramik total geglättet 
300 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 

1978/ 13.7414 
Flasche 01 (schlanke, tulpenförmige Flasche) 
Feinkeramik total geglät tet 
90 qcm 
Bodenscherbe 

1978/ 13 . 7400 
Flasche unbestimmt 01 (mit schwach rund aus-
gebogenem Rand) 
Feinkeramik total geglättet 
12 qcm 
Randscherbe 

1978/ 13.7415,7429 
Napf 03,02 (mit gewölbter Wandung und ein-
fach eingebogenem Rand) 
Feinkeramik total geglättet 
150 qcm 
teilweise erhaltenes Objekt 

30 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 5.28 

31 
lnvn r.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 5.31 

32 
lnvnr .: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 5.32 

33 
lnvnr.: 
Typologie: 

Ma te r ia 1: 
Obe rfläche: 
Er_haltung: 
Tafel 5.30 

34 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Tafel 7 . 41 

35 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 8 . 52 

36 
lnvnr . : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 14.116 

37 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

38 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

Tafel 8.54 

1978/ 13. 7417, 7432, 7459 
Napf 03,01 (mit gewölbter Wandung un d ein-
fachem stark eingebogenem Rand) 
Feinkeramik total geglättet 
110 qcm 
Randscherben 

1978/ 13.7424,7427 
Nap f 03,03 (mit gewölbter Wandung und ein-
fachem, schwach eingebogenem Rand) 
Feinkeramik total geglättet 
30 qcm 
Randscherben 

1978/ 13.7418 
Napf 03,05 (mit gewölbter Wandung und rund 
verdicktem Rand) 
Feinkeramik total geglättet 
25 qcm 
Randscherbe 

1978/ 13.7420 
Napf 03 , 12 (mit gewölbter Wandung und knol-
lenförmig verdicktem Rand) 
Feinkeramik t otal geglättet 
8 qcm 
Randscherbe 

1978/13. 7 419 
Napf unbestimmt, 06 (mit oval verdicktem Rand) 
F'einkeramik total geglättet 
7 qcm 
Randscherbe 

1978/13.7424 
Hoc hform 
Feinkeramik total geglättet 
8 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13.7436,7449 , 7452 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
85 qcm 
Wandscherben! 

1978/13.7436,7437,7448 , 71.57 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
95 qcm 
Wandscherben 
37-42 stammen vermutlich alle vom g l eich en 
Gefäss · 

1978/ 13.7437 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
20 qcm 
Wandscherbe 
37-42 stammen vermutlich alle vom g l eichen 
Gefäss 
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39 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

Tafel 8.53 

40 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

Tafel 8.56 

41 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

Tafel 8.55 

42 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

43 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 14.117 

44 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 
Tafel 14.117 

45 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

46 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

47 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 
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1978/13.7436 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
30 qcm 
Wandscherbe 
37-42 stammen vermutlich a lle vom g leichen 
Gefäss 

1978/ 13.7436 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
22 qcm 
Wandscherbe 
37-42 stammen vermutlich allem vom gleichen 
Gefäss 

1978/13.7437 
Hochform 
Feinke ramik partiell geglättet 
6 qcm 
Wandscherbe 
37-42 stammen vermutlich allem vom gleichen 
Gefäss 

1978/13,7437 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
5 qcm 
Wandscherbe 
37-42 stamm en vermutlich allem vom gleichen 
Gefäss 

1978/13 .7462,7454 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
35 qcm 
Wandscherben 

1978/ 13.7311 ,7441 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
70 qcm 
Wandscherben 
stammt aus FK 6688 

1978/13.7533 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
5 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13 .7409,7505 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
160 qcm 
Wandscherben 

1978/13.7410 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
25 qcm 
Wandscherbe 
gehört möglicherweise zu 46 

48 
lnvnr .: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

49 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

so 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

51 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

52 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

53 
lnvnr . : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
·Erhaltung: 
Bemerkungen: 

54 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

55 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 

56 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

57 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

1978/13.7438 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
75 qcm 
Wandscherben 
6 Wandscherben, Zugehörigkeit zueinander 
nicht gesichert 

1978/13 .7540 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
7 qcm 
Wandscherbe 

1978/13 .7440 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
35 qcm 
Wandscherben 

1978/ 13.7443 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
25 qcm 
Wandscherben 

1978/ 13.7444 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
12 qcm 
Wandscherben 
52-54 stammen vermutlich alle vom gleichen 
Gefäss 

1978/13.7445 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
15 qcm 
Wandscherben 
52-54 stammen vermutlich alle vom gleichen 
Gefäss 

1978/13.7446,7450 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
50 qcm 
Wandscherben 
52-54 stammen vermutlich alle vom gleichen 
Gefäss 

1978/ 13.7451 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
8 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13.7453,7455 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
13 qcm 
Wandscherben 

1978/13 . 7456 
Hochform 
,Feinkeramik tongrundig 
4 qcm 
Wandscherbe 



58 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 

59 
Jnvnr . : 
Typologie: 
Ma teria 1: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 

60 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erha ltung: 
Beme rkungen: 

61 
lnvn r . : 
Ty pologie : 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

62 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung : 

63 
lnvnr. : 
Typolog i e: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

64 
lnvnr,: 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche : 
Erhaltung : 

65 
l nvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Tafel 8.57 

66 
Invnr. : 
Typolog ie: 
Mate rial : 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Tafel 8.59 

67 
Jnvnr.: 
Typologie : 
Ma terial : 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Tafel 8.58 

1978/ 13.7458 
Hochform 
Feinkeramik tota 1 geglättet 
10 · qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13.7463 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
12 qcm 
Wandscherbe 

1978/13.7467 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
15 qcm 
Wandscherbe 
gehört vermu t lich zu 52-54 

1978/13 .7472 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
3 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13.7473 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
7 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13 .7474 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
5 qcm 
Wandscherbe 

1978/13, 7517 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
7 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13 . 7 496 
Hochform 
Feinkeramik total 
110 qcm 
Bodenscherbe 

1978/13.7430,7470 
Hochform 

geglättet 

Feinkeramik total geglättet 
55 qcm 
Bodenscherben 

1978/ 13 .7433 ,7435,7461 
Hochform 
Feinkeramik total g eglättet 
30 qcm 
Bodenscherben 

68 
lnvnr.: 
Typologie : 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung : 

69 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 

70 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
ErhaHung : 

71 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen : . 

Tafel 4.27 

72 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche : 
Erhaltung : 
Tafel 4.19 

73 
lnvnr . : 
Typologie : 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 4.18 

74 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 4.24 

75 
lnvnr . : 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 
Tafel 4.23 

76 
Invnr.: 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Tafel 4.20 

77 
lnvnr. : 
Typologie : 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 4.22 

1978/ 13.7397 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
5 qcm 
Bodenscherbe 

1978/ 13.7403 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
13 qcm 
Bodenscherbe 

1978/ 13 . 7438 ,7475 
Napf 03 (mit gewölbter Wandung) 
Feinkeramik total geglättet 
35 qcm 
Bodenscherben 

1978/ 13 . 7434 
unbestimmt 
Feinkeramik tongrundig 
20 qcm 
unbestimmtes Fragment 
Deckel oder von Gefäss mit sehr engem Stand-
ring 

1978/ 13 . 7309,7387 
Topf 08 (kleines bauchiges Töpfchen) 
Feinkammstrichw are 
20 qcm 
Rand- und Wand scherbe 

1978/ 13 . 7423 
Topf 05 (Schultertopf) 
F einkammstrichw are 
13 qcm 
Randscherbe 

1978/ 13.7424,7459,7465 
Hochform 
Feinkammstri chw a re 
32 qcm 
Wandscherben 

1978/ 13.7485 
Hochform 
Feinkammstrichw a re 
30 qcm 
Wandscherbe 
gehört vermutlich zu 74 

1978/ 13.7345,7484 
Hochform 
Feinkammstrichw are 
85 qcm 
Randscherbe 

1978/ 13 . 7344,7439,7442 
Hochform 
Feinkammstrichware 
75 qcm 
Wandscherben 

87 



78 
Invnr.: 
Typologie: 
Ma teria 1: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 4.21 

79 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 4.25 

80 
l nvnr .: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 4.26 

81 
ln v n r . : 
Typoiog i e_: 
Material: 
Oberfläche: 
Erha ltung: 

82 
l nvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

83 
lnvnr.: 
Typolog i e : 
Material: 
Obe rfläche : 
Erhaltung: 
Bemerk ungen : 

84 
lnvnr . : 

"Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Tafel 8 . 49 

85 
ln v n r . : 
Typologie : 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 
Tafel 8.50 

86 
ln vnr.: 
Typolog ie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhalt un g : 
Tafel 8.46 

87 
lnvn r. : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 7 .45 

88 

1978/13 . 7428,7431, 7435.7439.7466,7471 
Hochform 

· Feinkammstrichware 
125 qcm 
Boden scherben 

-1978/13. 7425 
Dol ium 04 (geknickter, trichterförmiger Rand) 
Feinkeramik tota 1 geglättet 
40 qcm 
Randscherbe 

1978/13 .7426 
Dolium 04 (geknickter , trich terförmi ger Rand) 
Fein keramik total geglättet 
15 qcm 
Randscherbe 

1978/13.7408 
Dolium 
Ton der frühe n 
7 qcm 
Wandscherbe 

1978/13. 7411 
Dolium 
Ton da frühen 
25 qcm 
Wandscherbe 

1978/13.7412 
Amphore 

Dolien 

Dolien 

Amphorenton, Tongruppe nicht bestimmbar 
15 qcm 
unbest. Fragment 
we ist starke Brandspuren a uf 

1978/13.7372 
Rundei, mit Durchbohrung 
Ton der frühen Dolien 
15 qcm 
ga n zes Objekt 

1978/13.7373 
Rundei, mit angefangener Durchbohrung 
Feinkeramik bemalt 
5 qcm 
ganzes Objekt 
s tammt mög licherwei se von 17 

1978/13.7477,7537 
Kochtopf 02 , 10 (mittelbreiter Kochtopf, mit 
rund a usgebogenem · Rand und dreieckig ver-
dicktem Randende) 
Grobkeramik rauh 
150 qcm 
Randscherben 

1978/13.7318,7476,7516,7531,7534 
Kochtopf 02,15 (mitte lb reit, mit trichterförmig 
ausgewinkeltem Rand, innen mit Ri llen ) 
Gr obkeramik ra uh 
300 qcm 
mehrere Fragmente d e sselben Ob jekte ~ 

88 
lnvn r . : 

Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen : 
Tafel 7 . 44 

89 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

90 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

91 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

92 
lnvnr.: 
Typologie: 
Ma teria 1: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

Bemerk ungen: 

93 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 8.48 

94 
lnvnr.: 
Typologie: 
Ma teria 1: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Tafel 8.47 

95 
l nvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

96 
lnvnr .: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 6.38 

1978/13 . 7480,7482,7483,7497,7510,7515,7519,7520 , 
7523,7525,7526,7527,7529,7530 
Kochtopf 05 , 26 (grosser breiter Kochtopf mit 
kantig abgestrichenem Trichterrand) 
Grobkeramik rauh 
550 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 
Rand verpicht 

1978/ 13.7407 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik teilweise geglät.tet 
8 qcm 
Schulterfragment 

1978/ 13.7504,7507 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik leicht geglättet 
120 qcm 
Wandscherben 

1978/ 13.7511,7514 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik leicht geglättet 
75 qcm 
Wandscherben 
gehört vermutlich zu 90 

1978/ 13-7504,7509 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik leicht geglättet 
250 qcm 
mehrere Fragmente vermutlich desselben 
Objektes · 
einzelne . Scherben gehören vermutlich zu 90 
und 91 

1978/ 13·. 7497 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik rauh 
85 qcm 
Bodenscherbe 

1978/ 13.7498,7502 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik rauh 
70 qcm 
Bodenscherben 

1978/13.7499,7500,7506 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik leicht geglättet 
150 qcm 
Bodenscherben 

1978/ 13.7488,7504 
Napf 02,12 (mit gerader Wandung und knollen -
förmig verdicktem Rand) 
Grobkeramik total geglättet 
110 qcm 
Randscherbe 



97 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material : 
Oberfl äche: 
Erha ltung: 
Tafel 6.37 

98 
lnvnr . : 
Typologie : 

Ma teria 1: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 6.36 

99 
l nvnr .: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Tafel 7.40 

100 
lnvnr . : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 7 .39 

101 
lnvn r. : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 7 .42 

102 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Tafe l 5.33 

103 
lnvnr . : 
Typologie : 

Material: 
Oberfl ä che: 
Erhaltung: 
Bemerkungen : 
Tafel 5.34 

104 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Tafel 5.35 

1978/13 . 7486 , 7501 ,7524,7535 
Napf 02,02 (mit gerader Wandung und einfa-
chem, eingebogenem Ra n d) 
Grobkeramik leicht geglättet 
185 qcm 
Randscherben 

98.1978/13 . 7492 
Napf 01, 12 (mit eingebogener Wandung und 
knollenförmig ve rdicktem Rand ) 
Grobkeramik rauh 
18 qcm 
Ra ndscherbe 

1978/ 13.7416 
Napf 02,05 (mit gerader Wandung und rund 
verdicktem Rand) 
Grobkeramik total geglättet 
22 qcm 
Randscherbe 

1978/13 .7487 
Napf 02,04 (mit gerader Wandung und einfa-
chem, gestrecktem Rand) 
Grobkeramik ra uh 
35 qcm 
Randscherbe 

1978/ 13 .7491 
Napf 02,03 .(mit g erader Wandung und einfa-
chem, schwach eingebogenem Rand ) 
Grobkeramik leicht ·geglättet 
8 qcm 
Randscherbe 

1978/ ! 3 .7421 ,7422,7469,7478, 7479 
Napf 03,03 (mit gewölbter Wandung und einfa-
chem schwach eingebogenem Rand) 
Grobke ramik total geglättet 
215 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 

1978/13,7493 
Nap f 03 ,1 2 (mit gewölbter Wandung und knol-
len förmig verdick t em Rand) 
Grobkeramik rauh 
45 qcm 
Randscherbe 
mit FossilbruchstUcken gemagert 

1978/ 13.7490 
Napf 03,06 (mit gewölbter Wandung und oval 
verdick tem Rand ) 
Grob keramik rauh 
20 qcm 
Randscherbe 

105 
lnvnr . : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Tafel 7_.43 

106 
lnvnr.: 
Typolog i e: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 

107 
lnvnr . : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 

108 
lnvnr.: 
Typolog ie: 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

109 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

110 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

111 
lnvnr . : 
Typologie : 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 

112 
l nvnr.: 
Typolog i e: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

113 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

114 
lnvnr.: 
Typologie : 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

1978/13.7498 
Na p f unbestimmt (wahrscheinlich mit ausge-
wölbter Wand) 
Grobkeramik r auh 
13 qcm 
Bodenscherbe 

1978/ !3.7536,7543,7503 
Napf 02 (mit gerader Wandung) 
Grobkerami k rau h 
55 qcm 
Boden scherben 

1978/ 13 .7513,7521 
Kochtopf unbesti mmt 
Grobkeramik rauh 
70 qcm 
Wandscherben 

1978/ 13.7518,7522 
g,robkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
17 qcm 
Wandscherben 

1978/13.7502 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
12 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13 .7447 
grobkeramischer Nap f oder Kochtopf 
Grobkeramik total geglättet 
15 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13.7468 
Napf 03 (mit gewölbter Wandung) 
Grobkerami k rauh 
12 qcm 
Wandscherbe 

1978/13.7481 
grobkeramischer Napf oder · Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
20 qcm 
Wandscherbe 

1978/ 13.7512 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
35 qcm 
Wandscherbe 

1978/13 . 7511,-7512, 7538 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik · rauh 
45 qcm 
mehrere Fragmente vermutlich desselben Objek-
tes 

89 



115 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 

116 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

117 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung : 

118 
lnvnr . : 
Typologie: 
Ma teria 1: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

119 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 

120 
lnvnr.: 
Typol ogie: 
Material: 
Gewicht: 
Erhaltung: 

121 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Ge wicht: 
Erhaltung: 

122 
lnvnr . : 
Typologie: 
Material: 
Gewicht: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 
Abb. 32 

123 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Gewicht: 
Erhaltung: 
Bemerkungen: 

124 
lnvnr.: 
Typologie : 
Material : 
Gewicht: 
Erhaltung: 
Bemerkungen : 

90 

1978/13.7514 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
20 qcm 
mehrere Fragmente vermutlich desselben 
Objektes 

1978/13 . 7528 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik total geglättet 
5 qcm 
Wandscherbe 

1978/13 . 7532 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
3 qcm 
Wa nd sche rbe 

1978/13.7539 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
3 qcm 
Wandscherbe 

1978/13.7541,7542 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
18 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 

1978/ 13.7545 
Bauteil 
Baukeramik 
97 .0 g 
Zugehörigkeit 

1978/13.7546 
Bauteil 
Baukeramik 
96 . S g 
Zugehörigkeit 

1978/ 13.7369 
Niet 

unbestimmt 

unbestimmt 

Bronze oder andere Cu-Legierung 
0,56 g 
Teil(e) erhalten 
ni~ht konserviert. 

1978/13.7370 
Fibel un bestimmt 
Bronze oder andere Cu-Legierung 
2.06 g 
Teil erhalten 
nicht konserviert 

1978/13.7371 
unbestimmt 
Eisen 
86 . l g 
Teile erhalten 
2 stark korrodierte Eisenobjekte, n icht konser-
viert, mi t viel anhaftendem Sediment 

Grube 16 

125 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 9.62 

126 
Invnr . : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Bemerkungen: 

127 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 

128 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 14.107 

129 
lnvnr.: 
Typologie: 
Ma teria 1: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 14.108 

130 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 

131 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Koordinaten: 

132 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erh altung : 
Koordinaten: 

133 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläc he: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 9.61 

1968.1652 , 2115 , 2123,2956 
Topf 02 (bauchig) 
Feinkeramik bemalt 
165 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 
Sektor 111/V R 22/Q 23 

1968.1601, 1652 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
60 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 
Sektor 111 R 22 
gehört vermutlich zu 125 

1968 . 1654 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
17 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 
Sektor 111/V R 22/Q 23 

1968 . 1632, 1633 , 1653 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
70 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 
Sektor 111/V R 22/Q 23 

1968.1656 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
20 qcm 
Schulterfragment 
Sektor 111/V R 22/Q 23 

1968. 1657 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
23 qcm 
Wandscherbe 
Sektor III/V R 22/Q 23 

1968 . 1655 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
12 qcm 
Wa ndscherbe 
Sektor II I/V R 22/Q 23 

1968. 1652 
Hochform 
Feinkeramik bemalt 
3 qcm 
Wandscherbe · 
Sektor 11 1/V R 22/Q 23 

1968 .1620 
Topf unbestimmt 
Feinkeramik bemal_t 
50 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111/V R 22/Q 23 



134 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 9.60 

135 
lnvnr. : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koord inaten: 
Tafel 11.80 

136 
Invnr. : 
Typologie: 

Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 12.86 

137 
Invnr .: 
Typologie: 

Material: 
Oberfl äche: 
Erhaltung : 
Koordinaten : 
Tafel 12.90 

138 
lnvnr. : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 12.89 

139 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material : 
Oberfl äche: 
Erhaltung: 
Koordinaten : 
Tafel 14.114 

140 
Invnr. : 
Typologie : 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 12.91 

141 
Invn r. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 14.109 

1968. 1582 
Flasche 06 ,03 (kugelige Flasche mit stark rund 
ausladendem Rand 
!Feinkeramik partiell geglättet 
260 qcm 
Randscherben 
Sektor I I I R 22 

i968.1623,1624 
Napf 03 ,03 (mit gewölbter Wandung und 
einfachen: eingebogenem Ra nd ) 
Fe inkeramik tongründig 
20 qcm 
Randscherben 
Sektor II 1/V R 22/Q 23 

1968.1588 
Napf unbestimmt, 03 ( mit einfachem schwach 
eingebogenem Rand) 
Feinkeramik total geglättet 
22 qcm 
Randsche rben 
Sektor II R 22 

1968.1641 
Napf unbestimmt, 03 (mit einfachem schwach 
eingebogenem Rand) 
Feinkeram ik total geglättet 
6 qcm 
Randscherbe 
Sektor I 11/V R 22/Q 23 

1968. 1640 
Napf unbestimmt, 03 (mit einfachem schwach 
eingebogenem Rand ) 
Feinkeramik total geglättet 
6 qcm 
Randscherbe 
Sektor II ! / V R 22/Q 23 

1968 . 1603 
unbestimmt 
Feinkeramik tongrundig 
85 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor III Q 23 

1968.1595,1616 
Napf unbes timmt 
Feinkeramik total geglättet 
40 qcm 
Bodenscherben 
Sektor III R 22 

1968 .1597 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
85 qcm 
Wandscherben 
Sektor III R 22 

142 
Invnr . : 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Koordinaten : 

143 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Bemerkungen: 

144 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Bemerkungen: 

145 
Invnr. : 
Typologie : 
Materi al: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinate n: 
Bemerkungen: 

146 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Koordinaten : 

147 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: · 
Koordinaten: 

148 
lnvnr . : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 

1968 .1629 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
25 qcm 
Wandscherbe 
Sektor 111/V . R 22/Q 23 

1968 . 1597 
Hochform 
Feinkeramik partiell geg lättet 
12 qcm 
Wandscherbe 
Sektor III · R 22 
kein Zusammenhang mit 141 

1968 . 1592 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
40 qcm 
Wandscherbe 
Sektor III R 22 
kein Zusammenhang mit 145 und 195 

1968.1592 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
8 qcm 
Wandscherbe 
Sektor III R 22 
kein Zusammenhang mit 144 und 195 

1968.1615 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
17 qcm · 
Wandscherbe 
Sektor III R 22 

1968 . 1651 
Hochform 
Feinkeramik partiell geglättet 
5 qcm 
Wandscherbe 
Sektor II !/V R 22/Q 23 

1968.1592 
Hochform 
Feinkeramik total geglä~tet 
4 qcm 
Wandscherbe 
Sektor III R 22 

Bemerkungen: kei n Zusammenhang mit 144,145 und 195 

149 
Invnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten : 

150 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material : 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Bemerkungen: · 
Tafel 14.115 

1968.1598 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
3 qcm 
Wandscherbe 
Sektor III R 22 

1968.1626 
Hochform 
Feinkeramik part iell geglättet 
150 qcm 
Bodenscherben 
Sektor II 1/V R 22/Q 23 
vermutlich Boden zu 141/142 

91 



92 

151 
Invnr .: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten : 
Tafel 14.111 

152 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltu.ng: 
Koordinaten: 
Tafel 14.113 

153 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 14 . 112 

154 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Koordinaten: 
Tafel 9.65 

155 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 9.66 

156 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 9.67 

157 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 9.63 

158 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Bemerkungen: 
Tafel 9.64 

159 
Invnr. : 
Typologie: 
Material : · 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 

1968 .1594, 1646 
Hochform 
Feinkeramik tongrundig 
100 qcm 
Bodenscherben 
Sektor 111 R 22 

1968. 1647 
Hoc hform 
Feinkeramik tongrundig 
18 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor 11 !/V R 22/Q 23 

1968 .1 615 
Hochform 
Feinkeramik total geglättet 
25 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968. 1611, 1617, 1649, 1650, 2923, 2924, 2929 
Topf 05 (Schultertopf) 
Feinkammstrichware 
mehrere Fragmente desselben Objektes 
Sektor 111/V R 22/Q 23 

1968.1612,1598 
Topf 05 (Schultertopf) 
Feinkammstrichwa re 
22 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968. 1644 
Topf 05 (Schultertopf) 
F einkammstrichwa re 
15 qcm 
Randscherbe 
Sektor 11 I/V R 22/Q 23 

1968.1613,1645 
Topf 08 (kleines bauchiges Töpfchen) 
F einkammstrichwa re 
12 qcm 
Randscherben 
Sektor 111 / V R 22/Q 23 

1968.1600 
Hochform 
F einkammstrichware 
4 qcm 
Wandscherbe 
Sektor 111 R 22 
gehört sehr wahrscheinlich zu 157 

1968.1619 
Hochform 
Feinkammstrichwa re 
1.5 qcm 
Wandscherbe 
Sektor III R 22 

160 
Invnr.: 
Typologie: 
Ma teria 1: 
Obedläche: 
.Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 14.110 

161 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Koordinaten: 

162 
Invnr. : 
Typologie: 
Material: 
Oberffäche: 
Erhaltung: 
Koo.rdinaten: 

163 
lnvnr. :· 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 10. 70 

164 
lnvnr.: 
Typologie: 
Ma·terial: 
Oberfläche : 
Erhaltung : 
Koordinaten: 
Tafel 10.71 

165 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 11.74 

166 
lnvnr.: 
Typologie : 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 11.73 · 

167 
lnvnr. : 
Typologie: 
Material : 
Obe.rfläche : · 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 11.72 

168 
Invnr. : 
Typologie : 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 10.69 

1968.1618 
Hochform 
Feinkammstrichwa re 
3 qcm 
Wandscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968.1630 
Hochform 
Feinkammstrichware 
4 qcm · 
Wandscherbe 
Sektor 111 / V R 22/Q 23 

1968.1631 
Hochform 
F einkammstrichware 
5 qcm 
Wandscherbe· 
Sektor 111 / V R 22/Q 23 

1968.1634 
Amphore unbestimmt 
Amphorenton 7 
275 qcm 
Schulterfra g ment 
Sek t or 111 / V R 22/Q 23 

1968.1 580 
Amp hore unbestimmt 
Amphorenton 6 · 
175 qcm 
Schulte rfragment 
Sektor 111 R 22 

1968 .1605 
Amphore unbestimmt 
Amphorenton 2 
40 qcm 
Henkelfragmen t 
Sektor 111 R 22 

1968 .1635 
Amphore unbestimmt 
Amphorenton 3/ 7 
85 qcm 
Henkelfragment 
Sektor 11 I/V R 22/Q 23 

1968. 1628 
Amphore unbestimmt 
Amphorenton 2 
60 qcm 
Henkelfragment 
Sektor 11 !/V R 22/Q 23 

1968 .1621 
Dolium 04 (mit geknicktem trichterförmigem 
Rand.) 
Ton der frühen Dolien 
20 qcm 
Randscherbe 
Sektor II !/V R 22/Q 23 



169 
lnvnr . : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 10.68 

170 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.92 

171 
lnvnr .: 
Typologie: 

Ma teria 1: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.93 

172 
lnvnr .: 
Typologie: 

Ma teria 1: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.97 

173 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.96 

174 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.94 

175 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.95 

176 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.99 

1968.1581 
Platte mit Schrägrand 
Campanische Ware, rotbraun fleckig 
440 qcm 
fast vollständig erhaltenes Objekt 
Sektor 111 R 22 

1968.1587 ,2904 
Kochtopf 02 ,02 ( mittelbreiter Kochtopf mit 
einfachem schwach rund ausladendem Rand) 
Grobkeramik rauh 
270 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 
Sektor lll R 22 

1968.1636 
Kochtopf unbestimmt , 15 ( trich terförmig ausge-
winkelter Rand mit Rillen) 
Grobkeramik leich t geglättet 
10 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111/V R 22/ Q 23 

1968 .1585 
Koch topf unbestimmt, 04 (mit einfachem rund 
ausladendem Rand) 
Grobkeramik leicht geg lättet 
6 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968.1583 
Kochtopf unbestimmt, 06 (mit einfachem stark 
rund ausladendem Rand) 
Grobkeramik rauh 
12 qcm 
Randscherbe 
Sektor III R 22 

1968 .1606 
Kochtopf unbestimmt , 15 (trichterförmig ausge-
winkelter Rand mit Rillen ) 
Grobkeramik rauh 
13 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968.1584 
Kochtopf unbestimmt, 20 ( rund ausgebogener 
Rand mit runder Verdickung) 
Grobkeramik rauh 
12 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968 .1599 
Koc htopf unbe stimmt 
Grobkeramik rauh 
16 qcm 
Wandscherben 
Sektor 111 R 22 

177 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.100 

178 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Obe rfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Bemerkungen: 
Tafel 13.98 

179 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche : 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.101 

180 
Invnr. : 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 12.85 

181 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 12.88 

182 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 12.83 

183 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 11.77 

184 
Invnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 12.87 

1968. 1648 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik ra uh 
37 qcm 
mehrere Fragmente desselben Ob jektes 
Sektor 111/V R 22/Q 23 

1968.1599 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik rauh 
12 qcm 
Wandscherben 
Sektor 111 R 22 
kein Zu sammenhang mit 176 

1968.1589 
Kochtopf unbestimmt 
Grobkeramik rauh 
110 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968.1586 
Napf 01,04 (mit eingebogener Wandung und 
einfachem gestrecktem Rand) 
Grobkeramik rauh 
75 qcm 
mehrere Fragmente desselben Objektes 
Sektor III R 22 

1968.1607 
Napf unbestimmt, 03 (mit einfachem schwach 
rund eingebogenem Rand) 
Grobkeramik total geglättet 
7 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968.1609 
Napf 03,03 (mit gewölbter Wandung und einfa-
chem schwach rund eingebogenem Rand) 
Grobkeramik rauh 
7 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968. 1608 
Napf 02,04 (mit gerader Wandung und einfa-
chem gestrecktem Rand) 
Grobkeramik total geglättet 
8 qcm 
Randscherbe 
Sektor III R 22 

1968. 1610 
Napf unbestimmt, wie 07 ( keulenförmig ver-
dickter Rand mit Rillung), aber mit schwacher 
Rippe 
Grobkeramik total geglättet 
7 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111 R 22 
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185 
Invnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 11.75 

186 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten : 
Tafel 12.82 

187 
Invnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Kooräina ten : 
Tafel 11.76 

188 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel Ü.78 

189 
Invnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 12.84 

190 
Invnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 11. 79 

191 
lnvnr.: 
Typologie: 

Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 11.81 

94 

1968.1614,1625 
Napf 02,03 (mit gerader Wandung und einfa-
chem schwach rund eingebogenem Rand) 
Grobkeramik total geglättet 
23 qcm 
Randscherben 
Sektor II 1/V R 22/Q 23 

1968.1637 
Napf 03,05 (mit gewölbter Wandung und rund 
verdicktem Rand) 
Grobkeramik rauh 
17 qcm 
Randscherbe 
Sektor I 11/V R 22/Q 23 

1968.1622 
Napf 02,03 (mit gerader Wandung und einfa-
chem schwach rund eingebogenem Rand) 
Grobkeramik rauh 
18 qcm 
Randscherbe 
Sektor II 1/V R 22/Q 23 

1968.1638 
Napf 03,03 (mit gewölbter Wandung und einfa-
chem schwach rund eingebogenem Rand) 
Grobkeramik tota l geglättet 
11 qcm 
Randscherbe 
Sektor 111/V R 22/Q 23 

1968.1639 
Napf 01, 19 (mit eingebogener Wandung und si-
chelförmigem Rand) 
Grobkeramik rauh 
35 qcm 
Randscherbe 
Sektor II 1/V R 22/Q 23 

1968 . 1642 
Napf 03,03 (mit gewölbter Wandung und einfa-
chem schwach rund eingebogenem Rand) 
Grobkeramik rauh 
10 qcm 
Randscherbe 
Sektor II 1/V R 22/Q 23 

1968.1643 
Napf 03,07 (mit gewölbter Wandung und keu-
lenförmig verdicktem Rand mit Rillung) 
Grobkeramik rauh 
7 qcm 
Randscherbe 
Sektor II !/V R 22/Q 23 

192 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13 .103 

193 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.105 

194 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.102 

195 
lnvnr . : 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Bemerkungen: 
Tafel 13.106 

196 
Invnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Tafel 13.104 

197 
lnvnr.: 
Typologie: 
Material: 
Oberfläche: 
Erhaltung : 
Koordinaten : 

198 
Invnr . : 
Typologie: 
Material: 
Gewicht: 
Erhaltung: 
Koordinaten: 
Bemerkungen: 

1968.1590 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
100 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor I 11 R 22 

1968.1593 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
20 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor III R 22 

1968. 1627 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
15 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor 1 I 1/ V R 22/Q 23 

1968.1592 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik leicht gegl!ittet 
23 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor 111 R 22 
kein Zusammenhang mit 144,145 und 148 

1968 . 1591 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
40 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor 1 II R 22 

1968.1596 
grobkeramischer Napf oder Kochtopf 
Grobkeramik rauh 
13 qcm 
Bodenscherbe 
Sektor 111 R 22 

1968 . 1602 
unbestimmt 
Eisen 
66.3 g 
Teile erhalten 
Sektor V Q 23 
mehre re stark korrodierte Eisenklumpen 
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Listen 

Konkordanz der Tafel-
und Katalognummern 

Grube 6696: 

Tafel 1. 1 Kat. nr. 6 Tafel 7.39 Kat. nr. 100 
1.2 5 7.40 99 
1.3 4 7.41 34 
1.4 24 7.42 101 
1.5 28 7.43 105 
1.6 26 7.44 88 
1. 7 27 7.45 87 

Tafel 2.8 Kat.nr. 1 Tafel 8.46 Kat. nr. 86 
2.9 3 8.47 94 

8.48 93 
Tafel 3. 10 Kat. nr. 7 8.49 84 

3. 11 8 8.50 85 
3. 12 11 8.51 25 
3. 13 12 8.52 35 
3. 14 14 8.53 39 
3. 15 15 8.54 38 
3. 16 16 8.55 41 
3. 17 22/23 8.56 40 

8.57 65 
Tafel 4. 18 Kat. nr. 73 8.58 67 

4. 19 72 8.59 66 
4.20 76 
4.21 78 Tafel 14.116 Kat. nr. 36 
4.22 77 14.117 43 
4.23 75 14.118 44 
4.24 74 
4.25 79 
4.26 80 Grube 16: 
4.27 71 

Tafel 9.60 Kat. nr. 134 
Tafel 5.28 Kat. nr. 30 9.61 133 

5.29 29 9.62 125 
5.30 33 9.63 157 
5.31 31 9.64 158 
5.32 32 9.65 154 
5.33 102 9.66 155 
5.34 103 9.67 156 
5.35 104 

Tafel 10.68 Kat.nr. 169 
Tafel 6.36 Kat.nr. 98 10.69 168 

6.37 97 10.70 163 
6.38 96 10. 71 164 
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Verzeichnis der nicht aus den Gruben 16 
und 6696 stammenden Funde 

Tafel 11 . 72 Kat. nr. 167 Funde, die zu FK 6696 gehören, aber aus 
11 . 73 166 · darUberliegenden Fundkomplexen stammen: 
11. 74 165 
11 . 75 185 aus FK 6688 
11 . 76 187 
11 . 77 183 1978.7301 gehört ZU 1978.7375 (Kat.nr. l) 
11 . 78 188 1978.7304 II II 1978.7375 ( II II l ) 
11 . 79 190 1978.7311 II II 1978.7441 ( II II 44) 
11. 80 135 1978.7318 II II 1978.7476 ( II II 87) 
11 .81 191 

Tafel 12.82 Kat.nr. 186 aus FK 6690 
12.83 182 
12.84 189 1978.7338 gehört zu 1978.7374 (Kat.nr. 6) 
12.85 180 1978.7338 1978.7373 ( ll II 8) 
12.86 136 1978.7339 1978.7378 ( II II 3) 
12.87 184 1978.7343 1978.7383 ( II II 8) 
12.88 181 1978.7344 1978.7442 ( II II 77) 
12 .89 138 1978.7345 1978.7484 ( II II 76) 
12.90 137 1978.7350 1978.7381 ( II II 9) 

Tafel 13. 91 Kat.nr. 140 
13.92 170 
13.93 171 
13.94 174 
13. 95 175 
13.96 173 Funde, die nicht aus Grube 16 stammen: 
13.97 172 
13.98 178 
13.99 176 aus Sektor III 
13. l 00 177 
13.101 179 1968. 2904 gehört zu 1968.1587 ( Kat. nr. 170) 
13. l 02 194 1968.2923 II II 1968. 1611 ( II II 154) 
13. l 03 192 1968.2924 II II 1968. 1611 ( II II 154) 
13. l 04 196 1968.2929 II II 1968.1611 ( II II 154) 
13. l 05 193 1968. 2956 II II 1968.1652 ( '.' II 125) 
13. l 06 195 

Tafel 14.107 Kat. nr. 128 aus Sektor 15 
14. l 08 129 
14. l 09 141 1968. 2115 gehört ZU 1968.1652 (Kat.nr. 125 ) 
14.110 160 1968.2123 II II 1968.1652 ( II II 125 ) 
14.111 151 
14.112 153 
14.113 152 
14.114 139 
14.115 150 



Tafeln 
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4 

5 

2 

6 

O 1 2 Sem - - ==---
3 7 

Tafel 1. 1-3 bemalte Flaschen, 4-7 geglättete Flaschen. - Massstab 1 :2 . 
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II 

8 

9 0 1 2 5cm - - -
Tafel 2. 8- 9 bemalte Tonnen. - Massstab 1 :2. 
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) 

10 

12 

I 
13 

14 
15 

16 0 1 2 5cm 
- - =-=-

Tafel 3. 10 bemalte Schale, 11-17 feinkeramische Hochformen, bemalt. 
Massstab 1 :2. 
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18 

1 ' 

20 

19 

21 

0 1 2 5cm - - -

22 « 
23 

24 

25 

26 27 

Tafel 4. 18-19 Feinkammstrichtöpfe, 20-24 Hochformen Feinkammstrichware, 
25-26 geglättete Dolien, 27 unbestimmt, evtl. Deckel, Feinkeramik tongrundig. -
Massstab 1 :2. 
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30 

28 

31 

29 
32 

33 

34 

0 1 2 5cm - - -35 

Tafel 5. 28-32 feinkeramische Näpfe, geglättet, 33-35 grob keramische Näpfe. -
Massstab 1 :2. 
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' ', I .,,. ___ - _, 

, ,,/ 
, 

0 1 2 <;cm - - -
Tafel 6. 36-38 grob keramische Näpfe. - Massstab 1 :2. 
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40 

39 

1 
1 

\ 
1 
1 
1 
1 
1 

' ' 

: \ : \ 
' ' 

, ' __ ___ , ___ ..... 

0 1 2 5cm - - -

41 

42 

43 

44 

45 

Tafel 7. 39, 40, 42, 43 grobkeramische Näpfe, 41 feinkeramischer Napf, 
geglättet, 44-45 Kochtöpfe. - Massstab 1 :2. 
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c:::s--c=J 
49 

57 

54 

50 

47 

55 

58 

•2,.._•1=2- = -__,Scm 
46 

48 

51 

52 53 

56 

59 

Tafel 8. 46-48 Kochtöpfe, 49 Rundel, Ton der Dolien, 50 Rundel, Feinkeramik 
bemalt, 51-59 feinkeramische Hochformen, geglättet. - Massstab 1 :2. 
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61 

60 

63 

64 

1 1 

66 

65 67 
0 : 2 - -

Tafel 9. 60 geglättete Flasche, 61 tongrundiger Topf, 62 bemalter Topf, 63-67 
Feinkammstrichtöpfe. - Massstab 1 :2. 
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68 

69 

70 

71 
0 1 2 5cm - - -

Tafel 10. 68 Praesigillataplatte, 69 Dolium, 70-71 Amphoren. - Massstab 1:2. 
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75 

74 ) 
76 

) 
77 

72 ) 
78 

) 
79 

80 

) 
73 

81 0 1 2 ~cm - - -
Tafel 11. 72-74 Amphorenhenkel, 75-79, 81 grob keramische Näpfe, 80 feinkerami-
scher Napf, tongrundig. - Massstab 1:2. 
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82 83 

84 

ttt,l!Eilfi 
~i\tl~ ~' i> ~f) 

11 itJ: 
I>~ 

' 

85a 

86 

0 

91 0 l 2 5cm - - - 90 
Tafel 12. 82-85, 87, 88 grobkeramische Näpfe, 86, 89-91 feinkeramische Näpfe, 
geglättet. - Massstab 1 :2. 
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- ~ •· 
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' 
' ' 

' ' 

t-------( 
93 

0 1 2 5cm - - -
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,~ / ' , ' , ' , ' -' , 

96 

101 

102 

103 

' ' ' ' 

\\ . . . .,. 
- - - - - --'-'----~ 
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Tafel 13. 92-101 Kochtöpfe, 102-106 Näpfe oder Kochtöpfe. - Massstab 1 :2. 
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~\ 
110 

' ' ' 

108 

111 

~ ------------ > 
113 

114 

0 1 2 5cm - - -
Tafel 14. 107-108 feinkeramische Hochformen, bemalt, 111, 113 feinkeramische 
Hochformen, tongrundig, 109, 112 , 115- 118 feinkeramische Hochformen, geglätt et , 
110 Hochform Feinkammstrichware, 114 unbestimmte Feinkeramik , tongrundig. -
Massstab 1 :2. 

114 
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